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1. Einleitung 

1.1 Einführung Mitwirkung 

Das Regionale Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept (RGSK) dient den 
Gemeinden, der Regionalkonferenz und dem Kanton als strategisches 
räumliches Führungsinstrument auf Stufe Region, welches den Gemeinden 
bei der Umsetzung gewisse Spielräume offenlässt. Mit dem RGSK wird eine 
behördenverbindliche, mittel- bis langfristige Koordination zwischen der 
Verkehrs-, Siedlungs- und Landschaftsplanung sichergestellt. 
 
Das RGSK 2021 der Region Bern-Mittelland wurde Ende 2021 vom Kanton 
genehmigt und ist seither als gültiger regionaler Teilrichtplan in Kraft. Das 
RGSK 2025 baut auf dem RGSK 2021 auf.  
 
Das RGSK und das Agglomerationsprogramm Bern werden jeweils gestützt 
auf die Bundes- und kantonalen Vorgaben alle vier Jahre überprüft und 
überarbeitet. Bis im Sommer 2025 sollen das RGSK 2025 sowie das Agglo-
merationsprogramm Bern der 5. Generation (AP5) erstellt und vom Kanton 
genehmigt bzw. beim Bund eingereicht werden. 
 
Das RGSK erfüllt die Funktion eines regionalen Teilrichtplans gemäss Bau-
gesetz (vgl. Art. 98a Abs. 4 BauG). Als regionaler Teilrichtplan nach Art. 98 
BauG wird es von der Regionalkonferenz (Regionalversammlung) beschlos-
sen und vom Kanton genehmigt. Regionale Teilrichtpläne der Regionalkon-
ferenzen sind behördenverbindlich (vgl. Art. 57 Abs. 1 BauG). 
 
Im RGSK 2025 wird zwischen erläuterndem Text und behördenverbindli-
chen Inhalten unterschieden: Behördenverbindlich sind neben den Mass-
nahmenblättern und der Übersichtskarte die Kapitel 4 (Zukunftsbild) und 6 
(Strategie) des Berichts. Gegenstand der Mitwirkung vom 5. Dezember 
2023 bis 14. März 2024 sind insbesondere die Massnahmenlisten Siedlung, 
Verkehr und Landschaft und die genannten verbindlichen Kapitel. Für die 
Mitwirkung wird auf die Erstellung der Übersichtskarte verzichtet. Anstelle 
derer sind alle Massnahmen im WebGIS der Regionalkonferenz Bern-Mit-
telland einsehbar. 
 
Das RGSK 2025 baut auf den Inhalten des RGSK 2021 auf. Alle Änderungen 
in den Texten werden jeweils farblich hervorgehoben.  
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2. Stand der Umsetzung 

Das von der RKBM periodisch nachgeführte Controlling zeigt, dass die 
Massnahmen der früheren Generationen von Agglomerationsprogrammen 
vom Kanton und den Gemeinden sehr zielgerichtet umgesetzt werden: Ein 
Grossteil der definierten Massnahmen aus früheren Generationen in den 
Bereichen Siedlung und Landschaft befindet sich in Umsetzung. Es ist ent-
scheidend, die Realisierung der Massnahmen weiter voranzutreiben. Auch 
im Bereich Verkehr konnte der Grossteil der Massnahmen aus den AP der 
letzten drei Generationen umgesetzt werden.  
 
2.1 Fazit Umsetzungsstand 

2.1.1 Fokusräume 

Im RGSK 2021 wurden im Sinne der Bündelung der Kräfte und Fokussie-
rung der Mittel 16 Fokusräume bezeichnet. Mit der Überprüfung bezüglich 
der umgesetzten Massnahmen konnte auch der Entwicklungsfortschritt in 
den definierten Fokusräumen überprüft werden. Gestützt darauf kann 
festgestellt werden, dass im Jahr 2023 drei Fokusräume als grösstenteils 
umgesetzt beurteilt werden können: 

• Bern, Bahnhof 
• Bern, Insel 
• Köniz, Zentrum/Liebefeld 

 
Dies bedeutet nicht, dass an diesen Standorten keine weitere Entwicklung 
erfolgt, jedoch sind die strategischen Ziele und Massnahmen erreicht bzw. 
umgesetzt und die angestrebte Abstimmung von Siedlung, Verkehr und 
Landschaft ist weitgehend erfolgt. 
 
2.1.2 Siedlung 

Die definierte Teilstrategie Siedlung im AP 4 gestützt auf die vorgängigen 
APs hat sich im Laufe der vergangenen Jahre grundsätzlich als richtig er-
wiesen. Mit der Formulierung von übergeordneten Teilstrategien, die mit 
differenzierten Teilstrategien pro Raumtyp ergänzt wurden, konnte eine 
gute Basis für die Ausarbeitung und Umsetzung von konkreten Massnah-
men geschaffen werden. Gestützt auf das erarbeitete Zukunftsbild wird im 
AP5 auch die Teilstrategie Siedlung überprüft und wo nötig geschärft und 
ergänzt.  
So kann festgehalten werden, dass die Entwicklung von Bevölkerung und 
Beschäftigten entsprechend dem Zielszenario aus dem AP4 insbesondere 
in den Zentrumsräumen erfolgt ist. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, 
dass das prozentuale Wachstum in zentrumsnahen ländlichen Gebieten 
immer noch ähnlich hoch ist wie in den Nachbarräumen. 
 
Im Bereich Siedlung wurde seit der Revision RPG 2013 auch bei den Mass-
nahmen der Fokus auf die Trendwende hin zur Innenentwicklung gelegt. 
Dies bedeutete, dass sich nun über die letzten drei Genrationen der 

Vorbemerkung 

Strategie 

Massnahmen 
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Schwerpunkt der Massnahmen auf die Umsetzung von Siedlungsschwer-
punkten und die zeitnahe Realisierung von Umstrukturierungs- und Ver-
dichtungsgebieten verlagert hat. Seit 2021 wurden rund 20 Umstrukturie-
rungs- und Verdichtungsgebiete und 10 Wohnschwerpunkte umgesetzt. 
Die Umsetzung ist auf Kurs, sofern diese nicht durch politische Entscheide 
aufgehoben (z. B. in Belp, Laupen, Muri, Münsingen), infolge neuer Infra-
strukturprojekte zurückgestellt (z. B. Muri: BypassOst) oder sich wegen 
langjährigen Beschwerdeverfahren verzögern werden.  
 
2.1.3 Verkehr 

Die im RGSK 2021 / AP4 definierte Teilstrategie Verkehr beruht auf der Mo-
bilitätsstrategie Bern-Mittelland 2040, welche der Regierungsrat im Juni 
2022 in der Gesamtmobilitätsstrategie Kanton Bern 2022 bestätigt hat. Die 
darin definierte 4V-Strategie (vernetzen, vermeiden, verlagern, verträglich 
gestalten) konnte durch verschiedene Massnahmen vorangetrieben wer-
den, zeigt jedoch immer noch die Richtung vor, welches Ziel RGSK 2025 
respektive AP5 verfolgen sollte.  
 
Im RGSK 2021 / AP4 und in den vorangehenden RGSK/AP haben die Ge-
meinden viele verkehrliche Massnahmen für die Horizonte A–C vorgese-
hen. Davon sind einige in der Umsetzung, werden bis zum Beginn des 
neuen Horizontes des AP5 in der Umsetzung sein oder sind auf Kurs, im 
nächsten AP die nächsten Umsetzungsschritte zu realisieren. Dazu gehö-
ren zum Beispiel ÖV-Massnahmen in Fokusräumen wie die Verschiebung 
des S-Bahnhofs Bern Europaplatz Nord oder die Tramerweiterung der 
Tramlinie 9 nach Kleinwabern. 
 
Auf der anderen Seite gibt es Massnahmen, bei welchen aufgrund von po-
litischen Entscheiden die Massnahme abgebrochen oder redimensioniert 
und die Planung angepasst werden musste (zum Beispiel der ÖV-Knoten-
punkt Belp). Zurzeit sind viele Massnahmen noch auf Kurs, es wurden je-
doch ebenfalls sehr viele Massnahmen aus dem AP3 und AP4 noch nicht 
begonnen. Die hohe Anzahl an Massnahmen innerhalb des geplanten Zeit-
raumes umzusetzen ist sehr wichtig, denn ein Verzug bei Einreichung 
beim Bund resultiert in einem «Malus» und in der Folge geringeren Sub-
ventionsbeiträgen. Die Umsetzung stellt für die Gemeinden eine grosse 
Herausforderung dar. Aufgrund dessen ist es für das RGSK 2025 / AP5 
wichtig, den Fokus auf die bereits bestehenden Massnahmen zu legen und 
prioritär diese umzusetzen. Erst in einem zweiten Schritt ist es sinnvoll, 
für den Horizont A im neuen AP weitere Massnahmen aufzunehmen. Für 
gewisse Fokusräume könnte es jedoch trotzdem Sinn ergeben, Massnah-
men mit Bezug auf die Zielerreichung beim angestrebten Modalsplit und 
der Verkehrssicherheit in der Agglomeration Bern (MOCA-Indikator) zu-
sätzlich aufzunehmen.  
  

Strategie 

Massnahmen 
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2.1.4 Landschaft 

Mit den Teilstrategien im Bereich Landschaft aus dem RGSK 2021 / AP4 
wurden für Landschaftsräume mit unterschiedlichen Funktionen und Qua-
litäten differenzierte Ziele formuliert, um die vielfältige Landschaftsstruk-
tur abzubilden. Diese Differenzierung hat sich als zielführend erwiesen, 
beispielsweise können damit prägende Landschaftselemente wie das 
Grüne Band und wichtige Naturlandschaften wie der Aare-raum langfristig 
gesichert werden. Trotzdem steht die Landschaftsqualität weiterhin unter 
Druck und die konsequente Umsetzung der Strategien hat auch in Zukunft 
eine hohe Wichtigkeit. Gerade bei der qualitativen Aufwertung und Weiter-
entwicklung von Landschaftsräumen bezüglich Naherholung, Klimaanpas-
sung und -schutz, Aufenthaltsqualität und ökologischer Vernetzung be-
steht Nachholbedarf. Seit der letzten Generation sind das Wissen und das 
Bewusstsein über die Bedeutung der Landschaftsräume für ein verträgli-
ches Siedlungsklima gestiegen, entsprechend wurden die Landschaftsstra-
tegien um das Thema Frischluftversorgung ergänzt. 
 
Der Umsetzungsstand der Massnahmen zum Thema Landschaft ist gut. Bei 
sämtlichen Massnahmen handelt es sich um Daueraufgaben, die entspre-
chend bewirtschaftet werden. Es hat sich aber gezeigt, dass die bisherige 
Formulierung der Massnahmen nicht ausreichend auf ökologische Themen 
(Biodiversität) und die Baukultur eingehen und damit bestimmte kantonale 
Grundlagen wie das KLEK nicht genügend berücksichtigen. Die Massnah-
menblätter wurden entsprechend ergänzt und das Thema Klima wurde 
eingearbeitet. 
 
Die Massnahme «Überarbeitung der regionalen Landschaftsinhalte» (A-Ho-
rizont im RGSK 2021) wurde umgesetzt. Im Zuge dessen wurden sieben 
verbleibende teilregionale Richtpläne Landschaft überführt und die Mass-
nahmen «Vorranggebiet Kulturlandschaften» und «Siedlungstrenngürtel» 
durch die neue Massnahme «Landschaftsschongebiete» abgelöst sowie die 
Perimeter grundlegend überarbeitet. Damit soll die Umsetzung der Mass-
nahmen für die Gemeinden vereinfacht werden. 
 
Ebenfalls wird die leicht verzögerte Umsetzung einzelner Teilmassnahmen 
des Massnahmenblatts «Erholungsschwerpunkte» weiter vorangetrieben: 
Die bezeichneten Erholungsschwerpunkte sind bezüglich ihrer verkehrli-
chen Auswirkungen und ihrer Ausstattungen zu koordinieren und notwen-
dige Infrastrukturmassnahmen festzulegen. 
 
 

Strategie 

Massnahmen 
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3. Situations- und Trendanalyse 

3.1 Kernaussagen 

- Insgesamt ist die ständige Wohnbevölkerung in der Region Bern-Mittel-
land in den letzten 20 Jahren um 11 % gewachsen. Das sehr hohe jährli-
che Bevölkerungswachstum hat sich seit 2017 gegenüber den Vorjahren 
etwas abgeschwächt. 
 

- Das Bevölkerungswachstum erfolgte insbesondere in den urbanen Kern-
gebieten sowie in den Zenten 3. und 4. Stufe. Das Wachstum in diesen 
Gebieten ist für die Gesamtentwicklung der Region besonders bedeu-
tend. 
 

- Bis 2040 wird ein weiteres Bevölkerungswachstum um 10 % erwartet, 
was einer Bevölkerungszunahme von etwas über 40'000 Personen in 
der Region Bern-Mittelland entspricht. Auch in Zukunft nimmt in der 
Kernstadt Bern und in den urbanen Kerngebieten die Bevölkerungszahl 
am stärksten zu. 
 

- Der grösste Zuwachs bei den Beschäftigten in den letzten 10 Jahren 
weist die Stadt Bern auf – über die Hälfte des gesamten Arbeitsplatz-
wachstums in der Region Bern-Mittelland erfolgte in der Stadt Bern. Die 
höchsten Wachstumsraten bei den Beschäftigten weisen aber einzelne 
Gemeinden im urbanen Kerngebiet auf, insbesondere Zollikofen, Muri 
bei Bern und Ittigen. 
 

- Für die nächsten 20 Jahre ist von positiven, aber sinkenden Wachstums-
raten bei den Beschäftigten auszugehen. Insgesamt wird noch mit einer 
Zunahme von gut 5% bis 2040 gerechnet, was rund 17'500 Beschäftig-
ten entspricht. Das Wachstum wird sich räumlich auf die Stadt Bern, die 
urbanen Kerngemeinde und die Zentren der 3. und 4. Stufe konzentrie-
ren. Trotzdem wird sich das Beschäftigungswachstum in der Kernstadt 
Bern in Zukunft im Vergleich zu den vergangenen Jahrzehnten deutlich 
verringern: Potenzielle Arbeitsplatzstandorte sind heute weitgehend re-
alisiert und die Wohnstrategie der Stadt Bern fördert auch auf ehemali-
gen Arbeitsgebieten vermehrt Wohnnutzungen. 
 

- Das Entwicklungspotenzial in der Kernstadt und urbanen Kerngebieten 
liegt grösstenteils in den mit dem RGSK 2021 eingeführten Fokusräu-
men. Dies zeigt, dass die Abstimmung mit der Verkehrsentwicklung in 
diesen Räumen besonders zentral ist. 
 

- Die Entwicklungen in den Fokusräumen sind jedoch im Zeitverlauf un-
terschiedlich stark. Sie sind insbesondere geprägt von der Realisierung 
von Neuüberbauungen, primär in den Umstrukturierungsgebieten. 
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- In der Region Bern dominieren weiterhin radiale Verkehrsströme (insbe-
sondere bei den Wegen der Zupendlerinnen und Zupendler) vom Um-
land in die Kernstadt und in die Hauptkerngemeinden. Weiter sind hohe 
Binnenverkehrsströme in der Kernstadt und bedeutende Verkehrs-
ströme innerhalb und zwischen den Hauptkerngemeinden feststellbar. 
 

- Bei den radialen Verkehrsströmen (Pendlerverkehr in der Spitzenstunde) 
in Richtung Kernstadt dominiert heute der ÖV. 
 

- Treiber des Verkehrswachstums ist weiterhin das Bevölkerungs- und 
Beschäftigtenwachstum. In den nächsten 20 Jahren wird – gemessen an 
der Anzahl Wege – ein Gesamtverkehrswachstum von 11 % erwartet. 
Das erwartete prozentuale Verkehrswachstum ist beim Veloverkehr mit 
33 % gegenüber den anderen Verkehrsträgern mit 4 % (MIV) und 10 % 
(öV) deutlich höher. 
 

- Der Veloverkehrsanteil nimmt in der Kernagglomeration und auch in 
den angrenzenden Hauptkerngemeinden kontinuierlich zu: Die Stadt 
Bern hat in den letzten Jahren sukzessiv ihr Velonetz optimiert und at-
traktiver ausgestaltet, was sich in den Modal Split-Werten widerspie-
gelt. 
 

- Der Veloverkehr verfügt insbesondere in den Kernagglomerationsge-
meinden über ein grosses, noch unausgeschöpftes Potenzial. So ist die 
Velointensität in der Kernstadt heute um ein Mehrfaches höher als in 
den umliegenden Gemeinden. 
 

- Ein Grossteil der Siedlungsgebiete in der Region Bern ist bereits heute 
stark wärmebelastet. Alle dicht bebauten Siedlungsgebiete stehen vor 
der Herausforderung, wegen des Klimawandels gezielte hitzereduzie-
rende Massnahmen umzusetzen und einen Temperatur- und Frischluft-
ausgleich zu erreichen. Ein besonderes Augenmerk gilt es dabei den 
siedlungsinternen Grünflächen zu widmen. 

 
3.2 Kurzfassung 

3.2.1 Siedlung 

In den vergangenen 20 Jahren ist die ständige Wohnbevölkerung in der Re-
gion Bern-Mittelland um 11 % gewachsen, im Agglomerationsperimeter 
sind es sogar 12.5 %. Die Jahre 2008 bis 2016 weisen ein überdurch-
schnittliches Wachstum auf, mit teilweise mehr als 0.8 % pro Jahr. Seit 
2017 bewegt sich das Bevölkerungswachstum mit jährlich rund 0.4 % auf 
einem deutlich tieferen Wert.  
 
Bei den Beschäftigten stehen aus erhebungstechnischen Gründen erst ab 
2011 vergleichbare Daten zur Verfügung. Diese zeigen für die vergangenen 
10 Jahre ebenfalls ein sehr hohes Wachstum von 6.5 %, was gegen 20'000 
zusätzlichen Beschäftigten im Perimeter der RKBM entspricht. Mehr als 
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die Hälfte dieses Wachstums fiel auf die Stadt Bern und rund 30 % auf die 
urbanen Kerngebiete, die in den vergangenen 10 Jahren mit knapp 10 % 
ein überdurchschnittliches Beschäftigungswachstum aufweisen. 
 
In der Abbildung 1 ist das relative Bevölkerungswachstum nach Gemein-
den dargestellt. Sie zeigt, dass das urbane Kerngebiet und die Gemeinden 
auf den Entwicklungsachsen die höchsten Wachstumsraten aufweisen – 
auch wenn in absoluten Zahlen die Stadt Bern das grösste Wachstum auf-
weist. In diesen Gebieten konzentriert sich das Wachstum wiederum in 
ausgewählten Räumen. Die Bevölkerungsanteile nach ÖV-Erschliessungs-
güteklassen stagnieren auf hohem Niveau. Bei den Beschäftigten kann seit 
dem RGSK 2021 eine leichte Verbesserung festgestellt werden.  
 
Bis 2040 wird gemäss Gesamtverkehrsmodell des Kanton Bern (GVM) ein 
Bevölkerungswachstum von 10 % erwartet, was einer Bevölkerungszu-
nahme von gut 42'000 Personen entspricht. Das jährliche Wachstum weist 
damit eine sinkende Tendenz auf, was mit der übergeordneten Annahme 
eines im Zeitverlauf abnehmenden Wachstums übereinstimmt. Klar das 
höchste Wachstum werden für die Stadt Bern (rund 14 % oder 18'500 Per-
sonen) und die urbanen Kerngebiete (knapp 13 % oder 11'000 Personen) 
prognostiziert. Auch die Zentren 3. und 4. Stufe weisen ein erhebliches 
Wachstum von gegen 10 % auf (8'000 Personen). Angesichts der bereits 
bekannten Siedlungsentwicklungen dürften diese Annahmen sogar zum 
Teil übertroffen werden. 
 
Ein ähnliches Bild zeigt sich bei den Beschäftigten, dies mit einer aller-
dings eindeutigen Akzentverschiebung: Das höchste Wachstum wird für 
die urbanen Kerngebiete erwartet (rund 10 %), während in der Kernstadt 
Bern das Beschäftigungswachstum auf etwas weniger als 4 % bis 2040 sin-
ken dürfte. Damit würden vom erwarteten Beschäftigungswachstum von 
insgesamt rund 17'500 Beschäftigten gut 6'000 Beschäftigte auf die urba-
nen Kerngebiete und immer noch 7'000 Beschäftigte auf die Stadt Bern 
fallen.  
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Abb. 1. Bevölkerungsentwicklung 2001–2021 (relativ) in der Region Bern Mittelland nach Gemeinden (Daten: 

BFS ESPOP bis 2010, STATPOP ab 2011, Stand 2021). 
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3.2.2 Verkehr 

Aufgrund der Covid-19-Pandemie sind die Ergebnisse zum Verkehrsverhal-
ten 2021 verzerrt. Dies wird in der entsprechenden Publikation «Mobilität 
im Kanton Bern: Auswertung des Mikrozensus Mobilität und Verkehr 2021» 
vom August 2023 ausführlich dargelegt. 2021 wurden im Vergleich zu 2018 
weniger Wege zurückgelegt, z.B. infolge Home-Office. Covid-19-bedingt 
haben die ÖV-Wege überdurchschnittlich stark abgenommen. Die neusten 
publizierten Zahlen der ÖV-Unternehmen zeigen, dass sich dieser Trend 
wieder geändert hat, und sich das Passagieraufkommen im ÖV wieder auf 
dem Vor-Covid-19-Stand befindet.  
 
Von allen Wegen, welche die Bevölkerung in den Gemeinden in der Region 
Bern-Mittelland zurücklegt, führt fast die Hälfte in die Stadt Bern und gut 
ein Viertel in eine der Hauptkerngemeinden Köniz, Ittigen, Zollikofen etc.. 
Dominant sind deshalb radiale Verkehrsströme in Richtung der Kernstadt 
und Hauptkerngemeinden sowie ein starker Binnenverkehr innerhalb der 
Zentrumsgemeinden selbst. Auch in Zukunft wird sich an dieser Grund-
struktur nichts Grundlegendes ändern.  
 
Das bis 2040 erwartete Bevölkerungs- und Beschäftigungswachstum bleibt 
der mit Abstand wichtigste Treiber für das weiter steigende Verkehrsauf-
kommen. Insgesamt wird in den nächsten 20 Jahren gemäss GVM die An-
zahl Wege im Perimeter der RKBM um rund 11 % wachsen, was einer Zu-
nahme von 140'000 Wegen pro Tag entspricht. Dabei wird beim ÖV ein 
Wachstum von rund 10 % erwartet. Dies entspricht einer Zunahme von 
knapp 40'000 Wegen pro Tag. Beim MIV fällt das erwartete Wachstum mit 
4 % resp. rund 32'000 Wegen pro Tag geringer aus. Das höchste Wachs-
tum wird für den Veloverkehr prognostiziert. Dieser wächst bis 2040 um 
33 %, was 69'000 zusätzlichen Wegen pro Tag entspricht. Davon haben 
über 62'000 Wege die Stadt Bern oder eine der Hauptkern-Gemeinden zum 
Ziel.  
 
Bezogen auf den Modal Split ist mit einem überdurchschnittlichen Wachs-
tum des Veloverkehrs zu rechnen, und zwar insbesondere innerhalb der 
Stadt Bern sowie zwischen der Stadt und den Hauptkerngemeinden. Im 
Binnenverkehr der Stadt Bern wurden zwischen 2018 und 2021 die meis-
ten Wege mit dem Velo zurückgelegt (38 %), gefolgt vom MIV (32 %) und 
dem ÖV (30 %). Bis 2040 wird sich dieser Anteil auf 44 % erhöhen, mit ent-
sprechend leicht sinkenden Anteilen für ÖV und MIV.  
 
Festzustellen ist, dass bei Wegen mit Ziel Stadt Bern der ÖV-Anteil und der 
Anteil des Veloverkehrs im Vergleich zu den übrigen Zielgebieten viel hö-
her ausfällt. Dazu dürfte das hervorragende radial ausgerichtete ÖV-Ange-
bot und das insbesondere in der Stadt Bern in den letzten Jahren sukzes-
siv ausgebaute und attraktiver ausgestaltete Velonetz beigetragen haben.  
Beim Veloverkehr zeigen die umgesetzten Massnahmen zum Ausbau der 
Veloinfrastruktur erste Erfolge. Die bisherigen und zukünftigen Siedlungs-
entwicklungen und auch die Pendlerauswertungen zeigen aber auch einen 
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erhöhten Druck zur Umsetzung und Weiterentwicklung weiterer Massnah-
men zum Ausbau des Velonetzes. Gerade bei den agglomerationsnahen 
starken radialen Verbindungen und auch bei Tangentialverbindungen zwi-
schen den Hauptkerngemeinden kann der Anteil des Veloverkehrs noch 
wachsen. Hierzu sind unter anderem die reichweitenstarken Velovorrang-
routen voranzutreiben und die grösseren Siedlungsentwicklungsgebiete 
und Fokusräume mit diesen attraktiv anzubinden. 
 
Insgesamt zeigt sich, dass der Veloverkehr noch über ein grosses unaus-
geschöpftes Potenzial verfügt. Die «Velointensität», verstanden als Anzahl 
mit dem Velo zurückgelegter Wege pro Kopf, ist in der Stadt Bern um ein 
Mehrfaches höher als in den übrigen Gebieten der Agglomeration Bern 
respektive der Region Bern-Mittelland. Es ist davon auszugehen, dass mit 
einem Ausbau der Veloinfrastruktur der Anteil des Veloverkehrs noch 
spürbar erhöht werden kann. Wenn also die Infrastruktur für den Velover-
kehr im Vergleich zu den Annahmen im GVM BE weiter ausgebaut würde, 
könnte der klare Trend Richtung Veloverkehr noch deutlich stärker ausfal-
len. 
 
Insgesamt zeigt sich, dass die Ausgestaltung der kommunalen und kanto-
nalen Verkehrspolitik einen wesentlichen Einfluss auf die zukünftige At-
traktivität der einzelnen Verkehrsmodi und damit auch auf die Entwicklung 
des Modal Split haben wird. 
 
Der für die Spitzenstunden besonders relevante Pendlerverkehr ist vorwie-
gend radial in Richtung Stadt Bern ausgerichtet: Für alle Korridore ist die 
Stadt Bern das wichtigste Ziel bei den Pendlerströmen (s. Abbildung 2). 
Zwei Drittel aller Zupendlerinnen und Zupendler zur Stadt Bern benützen 
den ÖV, knapp 30 % den MIV und 5 % das Velo. Bei den Binnenpendlerin-
nen und -pendler der Stadt Bern selbst sieht das Bild anders aus: Gut die 
Hälfte benützen den ÖV, ein Drittel das Velo und 9 % den MIV. Bei den 
nicht ins Zentrum gerichteten Pendlerströmen aus den übrigen Korridoren 
der Region Bern-Mittelland dominiert dagegen der MIV.  
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Abb. 2. Pendlerinnen und Pendler zwischen den Korridoren (Daten: Gepoolte Daten Strukturerhebung 2018–

2021 des BFS). 
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3.2.3 Landschaft 

Die Landschaft der Region Bern-Mittelland ist einerseits geprägt von aus-
serordentlichen landschaftlichen Qualitäten (Aareraum) und andererseits 
von einer traditionell intensiv produzierenden Landwirtschaft auf Frucht-
folgeflächen. Siedlung und Landschaft sind eng miteinander verzahnt. 
Wichtige Elemente sind dabei die sanften Hügelgebiete und die verschie-
denen Flussräume mit der Aare als Rückgrat der Region. Der Schutz wich-
tiger Gebiete für Natur und Landschaft ist mit nationalen und kantonalen 
Naturschutzgebieten mehrheitlich gewährleistet. Auf regionaler Ebene be-
steht die Herausforderung, naturnahe Gebiete verstärkt zu schützen und 
die teilweise ungenügende Vernetzung der naturnahen Landschaften zu 
fördern. Die Landschaft leistet einen wichtigen Beitrag als Erholungsraum 
für die Agglomerationsbevölkerung, insbesondere auch der im Süden der 
Region liegende Naturpark Gantrisch (regionaler Naturpark von nationaler 
Bedeutung). 
 
Mit der 2021 erfolgten Unterteilung der Landschaftsräume in unterschied-
liche Vorranggebiete für siedlungsprägende Grünräume, für Natur- und 
Kulturlandschaften sowie mit den Siedlungsbegrenzungen wurde eine 
zweckmässige Gliederung erreicht. Dadurch konnte der steigende Nut-
zungsdruck auf diese Räume reduziert werden. Die bezeichneten Perime-
ter der Natur- und Kulturlandschaften entsprechen den noch geltenden 
teilregionalen Landschaftsrichtplänen. Als nächster Schritt ist eine weitere 
Differenzierung der Natur- und Kulturlandschaften erforderlich, um eine 
dem heutigen Verständnis der Landschaftsplanung entsprechende Rege-
lung zu erhalten. Dabei ist ein Zusammenführen von Fördergebieten wie 
dem Grünen Band und der noch bestehenden Landschaftsschongebiete 
anzustreben. 
 
3.2.4 Umwelt/Klima 

Ein Grossteil der Siedlungsgebiete in der Region Bern ist stark bis extrem 
stark wärmebelastet. Dies betrifft nicht nur die Kernagglomeration. Alle 
heute dicht bebauten Siedlungsgebiete stehen vor der Herausforderung, 
wegen der zunehmenden Belastung infolge des Klimawandels gezielte hit-
zereduzierende Massnahmen umzusetzen. Mit der zunehmenden Klimaer-
wärmung verstärkt sich der Trend. Dies bedeutet, dass Strategien und 
Massnahmen in der Landschaft wie das Grüne Band in Zukunft eine noch 
höhere Bedeutung erhalten, um einen Temperatur- und Frischluftausgleich 
zu erreichen. Ein besonderes Augenmerk gilt es auf die siedlungsinternen 
Grünflächen zu richten. Ziel dabei muss sein, eine Steigerung der Aufent-
haltsqualität (Beschattung und Temperaturausgleich) sowohl im Siedlungs-
innern wie auch am Siedlungsrand zu erreichen. 
 
Auch die Umweltbelastungen durch Lärm und Feinstaub, verursacht durch 
den Verkehr, bleiben weiterhin eine Herausforderung und die getroffenen 
Massnahmen mit beispielweise Temporeduktionen müssen weitergeführt 
werden. 
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4. Zukunftsbild 

Das Zukunftsbild (Kapitel 4.1 bis 4.4) ist behördenverbindlich.  

Das Zukunftsbild der Region Bern-Mittelland stellt den Zielzustand im Jahr 
2040 dar. Das Kapitel 4 besteht aus den einleitenden Entwicklungszielen 
der Region und dem Beschrieb des Zukunftsbildes anhand der Themenbe-
reiche Siedlung, Landschaft und Verkehr. 
 
Das Zukunftsbild wurde mit dem RGSK 2021 neu entwickelt und soll für 
mindestens zwei Generationen Bestand haben. Die Kerninhalte und Zie-
lelemente des Zukunftbildes wurden geprüft und werden weiterhin als 
richtig und zielführend eingeordnet. Anpassungen fanden vor allem im 
überkantonalen Kontext statt: Neu sind die Agglomerationsgemeinden Bö-
singen, Flamatt-Wünnewil und Ueberstorf, welche im Kanton Freiburg lie-
gen, im Zukunftsbild berücksichtigt. Die im Zukunftsbild enthaltenen 
Siedlungs-, Landschafts- und Verkehrstypologien werden vollständig für 
die vier Freiburger Gemeinden übernommen. 
Ergänzt wird das Zukunftsbild mit dem neu aufgearbeiteten Thema Klima. 
 
4.1 Fazit 

In der Agglomeration Bern respektive der Region Bern-Mittelland erfolgt 
eine koordinierte Abstimmung von Siedlungs- und Verkehrsplanung, fokus-
siert und priorisiert in ausgewiesenen Räumen. Integriert und darauf abge-
stimmt sind die landschaftsprägenden Räume wie das Grüne Band, welche 
zur Landschaftsschonung und zur klimatisch verträglichen Agglomerati-
ons- und Regionalentwicklung beitragen. Zusammen ergeben diese Teilbe-
reiche das Zukunftsbild 2040 der Agglomeration und der Region Bern-
Mittelland. Die Fokussierung der Entwicklung erfolgt insbesondere an den 
bereits definierten Entwicklungsschwerpunkten in der Kernagglomeration 
sowie in den regionalen Zentren der 3. Und 4. Stufe. 
 
Das Zukunftsbild 2040 soll in mehreren Etappen, d.h. auch zeitlich gestaf-
felt, in unterschiedlichen Räumen, erreicht werden. Dadurch lassen sich 
die finanziellen und personellen Ressourcen gezielt dort einsetzten, wo 
Massnahmen am effizientesten wirken und die Baureife vorliegt. Um das 
Wachstum des MIV zu dämpfen bzw. in der Kernagglomeration die Ver-
kehrsleistung des MIV zugunsten der flächeneffizienteren Verkehrsarten 
zu reduzieren, wird die Siedlungsentwicklung in der Region auf Gebiete fo-
kussiert, wo eine gute Erschliessung mit ÖV, Fuss- und Veloverkehr vor-
liegt oder mit entsprechenden Massnahmen erreicht werden kann. 
 
Die Gemeinden der Region Bern-Mittelland streben weiterhin eine Sied-
lungsentwicklung nach innen und eine Erhöhung der Nutzungsdurchmi-
schung an. Kompakte Siedlungen, in denen Wohnen, Arbeiten, Einkaufen 
und Freizeitaktivitäten räumlich nahe beieinanderliegen, zeichnen sich 
durch kurze Alltagswege aus und generieren vergleichsweise wenig zu-
sätzlichen Verkehr, bzw. die kurzen Distanzen lassen sich vermehrt zu 
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Fuss oder mit dem Velo bewältigen. Die neuen, verdichteten Siedlungen 
sollen eine hohe städtebauliche Qualität aufweisen und über attraktive 
Frei- und Grünräume verfügen. In der Umgebung der Siedlungen werden 
Naherholungsgebiete erhalten und geschaffen. Bei der Erteilung von Bau-
bewilligungen wird sichergestellt, dass die Bauvorhaben im Einklang mit 
dem Ziel einer qualitativ hochwertigen Verdichtung stehen. Mobilitätsan-
gebote und Verkehrsinfrastrukturen sollen zur Attraktivität durchmischter 
Siedlungsstrukturen beitragen (z. B. durch lokale Velosharing-Angebote 
und gute tangentiale ÖV- und Velo-Verbindungen in durchmischten Wohn/ 
Arbeitsgebieten). Wichtige Freizeitangebote sollen auch ohne MIV gut er-
reichbar sein. 
 
4.2 Ausgangslage 

Die Kernagglomeration, der Agglomerationsgürtel, die Entwicklungsachsen 
und die ländlichen Gemeinden der Region Bern-Mittelland werden über  
radiale und tangentiale Verkehrsnetze untereinander verbunden. Wichtige 
Landschaftsräume entlang der Entwicklungsachsen und der Naturpark 
Gantrisch bieten einzigartige und wertvolle Freiräume für Freizeit, Naher-
holung und Entschleunigung. 
 
4.2.1 Übereinstimmung mit kantonalem Richtplan 2030 

Gemäss Richtplan 2030 sollen Arbeitsplätze und Bevölkerung im Kanton 
Bern in Zukunft im schweizerischen Durchschnitt wachsen. Dieses Wachs-
tum soll flächensparend und in erster Priorität unter Nutzung der vorhan-
denen Reserven erfolgen. Ergänzend sind massvolle Einzonungen an 
geeigneten Standorten weiterhin möglich, wobei künftige Bebauungen vor-
gegebene Mindestdichten berücksichtigen müssen. 

Die Gemeinden des gleichen Raumtyps sollen gleichbehandelt werden. Der 
Kanton bezeichnet im Massnahmenblatt C_02 die Raumtypen und Zentrali-
tätsstrukturen. Pro Raumtyp werden im kantonalen Richtplan folgende 
Entwicklungsziele definiert: 
 
1. Urbane Kerngebiete der Agglomerationen (inkl. Zentrum Stadt Bern): 

als Entwicklungsmotoren stärken; 
2. Agglomerationsgürtel und Entwicklungsachsen (inkl. Zentren 3. und 

4. Stufe): fokussiert verdichten; 
3. Zentrumsnahe, ländliche Gebiete: Siedlung konzentrieren; 
4. Hügel- und Berggebiete: als Lebens- und Wirtschaftsraum erhalten; 
5. Hochgebirgslandschaften: schützen und sanft nutzen. 

 
Je zentraler der Raumtyp einer Gemeinde ist, desto gewichtiger ist deren 
Beitrag an das angestrebte Wachstum im kantonalen Richtplan, umso hö-
her ist aber auch die bauliche Dichte, die von ihr verlangt wird. Im Perime-
ter des RGSK 2025 vertreten sind Gemeinden der Raumtypen eins bis vier. 
 

Perimeter  

Zukunftsbild 
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Die regionalen Zielsetzungen wurden bereits im RGSK II mit den Vorgaben 
des kantonalen Richtplans 2030 abgeglichen und – wo aus regionaler Sicht 
nötig – weiter präzisiert. Im überarbeiteten Zukunftsbild des RGSK 2021 
wurde diese Präzisierung weiter vorangetrieben. Das Zukunftsbild ist kom-
patibel mit den Zielsetzungen des kantonalen Richtplans 2030.Gegenüber 
dem kantonalen Richtplan () wurden die Raumtypen und die Zentrenhierar-
chie im Zukunftsbild des RGSK 2021 präziser unterteilt und kategorisiert. 
Quantitative Angaben liegen oft lediglich auf Stufe Gemeinde oder bezo-
gen auf die Raumtypen des kantonalen Richtplans vor. Wie im RGSK 2021 
stützt sich das RGSK 2025 daher im Folgenden bei quantitativen Angaben 
in der Regel auf die vorhandenen Grundlagen auf Gemeindeebene und die 
Raumtypen gemäss Richtplan. Wo möglich wird jeweils der Bezug zu den 
Raumtypen gemäss RGSK hergestellt. 
 
Die verfügbaren Prognosen basierend auf den Angaben der Gemeinden im 
Betrachtungszeitraum bis 2040 deuten für die Region Bern-Mittelland ins-
besondere bei der Bevölkerungsentwicklung auf ein höheres Wachstum 
hin . Die Bevölkerungszunahme konzentriert sich hauptsächlich auf die 
Stadt Bern, die umliegenden urbanen Kerngebiete und die radialen Ent-
wicklungsachsen. Es gilt, anhand des Zukunftsbilds eine nachhaltige und 
regional verträgliche Bewältigung dieser angestrebten Entwicklung aufzu-
zeigen. 
 
4.3 Entwicklungsziele der Region 

Aus regionaler Perspektive werden in den nachfolgenden Abschnitten die 
übergeordneten Leitideen erläutert. 

4.3.1 Nachhaltige Entwicklung als Leitthema für die Siedlungs-, 
Landschafts- und Verkehrsentwicklung 

Die Entwicklung in der Region Bern-Mittelland ist auf die drei Säulen der 
nachhaltigen Entwicklung ausgerichtet: ökologische, wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Ziele; Konzepte, Strategien und Massnahmen stehen  
dabei im Einklang. Die hier umrissenen Inhalte schöpfen die heutigen ge-
sellschaftlichen und politischen Spielräume aus. Die positive Gesamtent-
wicklung der Region steht dabei im Zentrum der Überlegungen und wird 
aus regionaler Sicht höher gewichtet als Interessen einzelner Gemeinden. 
Wo immer möglich sind aber Absichten und Bedürfnisse der Gemeinden in 
das RGSK eingebettet und bei Bedarf (teil-)regional koordiniert. 
 
Abgestimmt auf die übergeordneten Vorgaben und Instrumente von Bund 
und Kanton steht die Nutzung der Potenziale in den bestehenden überbau-
ten oder nicht überbauten Bauzonen im Zentrum der Überlegungen. Auch 
bei konsequenter Verfolgung einer Siedlungsentwicklung nach innen gibt 
es aber einen Bedarf an zusätzlichen Flächen für Siedlungserweiterungen. 
Die groben Leitlinien zur Bestimmung von Entwicklungsflächen von regio-
naler Bedeutung geben die Zentralitätsstruktur und das Netz des öffentli-
chen Verkehrs vor. Kleinere Ergänzungen und Arrondierungen sollen auf 
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Stufe Gemeinde, soweit dies der kantonale Richtplan zulässt, weiterhin 
möglich sein. 
 
Landschaft und Topografie geben die Spielregeln für die Siedlungsentwick-
lung und für die Planung der technischen Infrastrukturen (z. B. Verkehrsin-
frastruktur) in der Region Bern-Mittelland vor. Die Siedlungsentwicklung 
des Kernraums der «Hauptstadtregion Schweiz» ordnet sich harmonisch in 
die Landschaft und naturräumlichen Strukturen ein und berücksichtigt die 
neuen Herausforderungen mit der zunehmenden Klimaerwärmung. Die 
Vielfalt der verschiedenen Landschaftsräume ist eine wichtige Grundlage 
für die weitere Landschafts- und Siedlungsentwicklung. Die urbanen 
Räume, die ländlichen Siedlungsstrukturen und Landschaften sind Teile ei-
nes Ganzen. Das Erreichen einer ökologischen Infrastruktur, eine klimaan-
gepasste Gestaltung und die nachhaltige Weiterentwicklung von 
Naturräumen, Kulturlandschaften sowie Erholungs- und Freiräumen ist 
eine Kernaufgabe der RKBM. 
 
Komplementär zur vernetzten inneren Siedlungsstruktur an den Hauptach-
sen des öffentlichen Verkehrs sind die ländlichen Gebiete aufgewertet. 
Dabei geht es um die sozio-ökonomische Entwicklung, um ein angepasstes 
Erschliessungssystem und um Landschaftsqualität und Ortsbilder. 
Die Entwicklung des Verkehrssystems ist auf eine effiziente, nachhaltige und 
vernetzte Mobilität ausgerichtet. Die Erreichbarkeit ist – trotz der erwarte-
ten Verkehrszunahme – für Bevölkerung und Wirtschaft sicherzustellen. 
Hierzu soll ein leistungsfähiges und sicheres Gesamtverkehrssystem be-
reitgestellt werden. Die Kapazitäten auf Strasse und Schiene sollen gut 
ausgelastet, aber nicht chronisch überlastet sein. Die Verkehrsinfrastruk-
tur und die verschiedenen Mobilitätsangebote sollen möglichst wirtschaft-
lich und mit möglichst geringem Energie- und Landverbrauch bereitgestellt 
und betrieben werden. 
 
4.3.2 Landschaft als Alleinstellungsmerkmal 

Mehr als die drei Metropolitanregionen der Schweiz verfügt das Kernge-
biet der «Hauptstadtregion Schweiz» über Siedlungsstrukturen, die eng mit 
der Landschaft verknüpft sind und daher nicht oder nur sehr beschränkt 
die Nachteile grösserer urbaner Räume mit geringeren Landschafts- und 
Freiraumqualitäten aufweisen. Diese Qualitäten, die auch im Standortwett-
bewerb sehr geschätzt werden, sollen weiter gefördert und nicht durch 
unbedachte Siedlungsergänzungsstrategien gefährdet werden. Für die 
Qualitätsförderung sind generell auch die Biodiversität, die mikroklimati-
sche Vielfalt und die ökologische Vernetzung zu betrachten und umzuset-
zen. Städtebaulich und gestalterisch hochwertige bauliche Ergänzungen 
im weitgehend überbauten Siedlungskörper mit gleichzeitiger Stärkung der 
siedlungsprägenden Frei- und Grünräume sind jedoch sehr erwünscht. 
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4.4 Zukunftsbild der Region Bern-Mittelland 

Das Zukunftsbild zeigt die Entwicklungsvorstellungen der Region Bern-Mit-
telland bis ins Jahr 2040 auf. Im Bild werden die Beziehungen der Gemein-
den in der Region Bern-Mittelland untereinander sowie mit der 
Kernagglomeration im Zentrum veranschaulicht. Das Zukunftsbild zeigt 
auf, an welchen Siedlungs-, Landschafts- und Verkehrsstrukturen sich die 
Region orientieren möchte. 
 
Das Zukunftsbild sieht den Schwerpunkt der zukünftigen Siedlungsent-
wicklung in den inneren, vernetzten Strukturen des bestehenden Sied-
lungsgebiets. Ergänzt werden diese Schwerpunkte durch punktuelle 
Erweiterungen des Siedlungsgebiets an geeigneten zentralen Lagen. Dabei 
hat sich die Siedlungsentwicklung harmonisch ins qualitativ hochstehende 
Landschaftsgefüge der Region Bern-Mittelland einzuordnen und den Prin-
zipien der nachhaltigen Entwicklung zu folgen. 
 
Das räumliche Gesamtbild der Region Bern-Mittelland versteht sich als 
Symbiose zwischen Besiedlung und Landschaft. Neben der Agglomeration 
Bern kommt den regionalen Zentren eine entscheidende Bedeutung zu, 
die weiterhin wichtige Stützpunktfunktionen für das ländlich geprägte Um-
land übernehmen. 
 
Die Vernetzung zwischen verschiedenen Verkehrsmitteln wird gefördert. 
Abgestimmt auf Raum und Mobilitätsnachfrage bilden sich Verkehrsdreh-
scheiben, die sowohl unterschiedliche Verkehrsmittelangebote konzentrie-
ren als auch einfache und vielfältige Umsteigemöglichkeiten zwischen 
verschiedenen Verkehrsmitteln und weitere Dienstleistungen für Reisende 
anbieten. Alle Korridore verfügen über schnelle, sichere und direkte Velo-
hauptrouten, welche die Gemeinden untereinander und mit dem Agglome-
rationszentrum verbinden. Das ÖV-Basisnetz weist weiterhin eine radiale 
Struktur auf, wird aber vor allem in der Kernagglomeration gezielt um tan-
gentiale Verbindungen ergänzt. 
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Abb. 53 Das Zukunftsbild 2040 der Region Bern-Mittelland (Quelle: Forward, 2023).  
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4.4.1 Teilbereich Siedlung 

Nachfolgend werden die einzelnen Elemente der Siedlungsstruktur und 
ihre jeweilige Zielsetzung umschrieben. Die räumliche Abgrenzung der 
überregionalen und regionalen Entwicklungsachsen basiert auf verkehrli-
chen Kriterien. 
 
Ziele nach Raumtyp 
Die Kernagglomeration ist geprägt von einer grossflächigen, teilweise 
hoch verdichteten Bebauung, öffentlichen Räumen und Infrastrukturanla-
gen. Die prioritären Funktionen der Kernagglomeration sind nach wie vor 
Arbeiten, Wohnen und Freizeit (inklusive Sport, Kultur und Erholung). Ein 
dichtes Verkehrsnetz sorgt für eine hervorragende Erschliessung des 
Raums. Der öffentliche Verkehr und der Fuss- und Veloverkehr sind die 
wichtigsten Verkehrsträger für die innerhalb und nach ausserhalb der Kern-
agglomeration stattfindenden Wege. In strategisch wichtigen Räumen mit 
besonderem Entwicklungs- und Aufwertungspotenzial sind durch Umstruk-
turierungs- und Verdichtungsmassnahmen arealübergreifend städtebauli-
che Defizite angegangen worden und gestaffelt neue Wohn- und 
Arbeitsräume entstanden. Das Viererfeld im Nordosten der Stadt, aber 
auch die Gebiete in Ausserholligen im Westen, im Wankdorf im Norden  
oder an der Bernstrasse (Ostermundigen) im Osten der Kernagglomeration 
sind weitgehend realisiert. Komplementär zur – teilweise hoch verdichte-
ten – Bebauung bieten urbane Frei- und Grünräume mit hochwertig gestal-
teten öffentlichen Räumen und Parks ein attraktives Naherholungsangebot 
mit vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten. Sie sorgen zudem dank klimaange-
passter Gestaltung (z. B. mit Schwammstadtelementen und verschattender 
Vegetation) für ein angenehmes Siedlungsklima und bieten kühlende 
Räume für die Hitzeentlastung. 
 
Der Agglomerationsgürtel hängt baulich mit der Kernagglomeration zu-
sammen und ist teilweise nach wie vor klar auf die Kernstadt ausgerichtet. 
Zahlreiche bedeutende Verkehrsverbindungen und Energieleitungen 
durchqueren den Agglomerationsgürtel. Die Siedlungen im Agglomerati-
onsgürtel übernehmen daher lageabhängig besondere Funktionen für die 
Agglomeration: In weiten Teilen wird verdichtet gewohnt; an speziellen  
Lagen und abgestimmt auf das übergeordnete Verkehrsnetz liegen Versor-
gungs- und Logistiknutzungen. Die Fokussierung auf die Kernagglomera-
tion hat im Jahr 2040 abgenommen. Durch eine Erhöhung der Raumnutzer-
dichten hat die urbane Prägung des Agglomerationsgürtels zugenommen. 
Dementsprechend ist die Infrastrukturausstattung verbessert und die Orts-
kerne sind dicht und gemischt genutzte Treffpunkte. Durch die Lage im 
siedlungsnahen Grünen Band sind Freizeit- und Naherholungsgebiete im 
Agglomerationsgürtel rasch erreichbar. 
 
Entwicklungsachsen von überregionaler Bedeutung sind die Achsen 
Richtung Freiburg–Lausanne–Genf, Richtung Burgdorf–Zürich/Basel, Rich-
tung Thun/Berner Oberland, Richtung Kerzers–Neuchâtel, Richtung Lyss–
Biel/Jura sowie in Richtung Solothurn. 
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Die Ortschaften entlang dieser Achsen sind überdurchschnittlich gut mit 
Verkehrsinfrastrukturen und -angeboten ausgestattet (Bahnhaltestellen 
des öffentlichen Verkehrs mit dichtem Takt und teilweise Fernverkehrshal-
ten, teilweise Autobahnen sowie einem Netz für Velohauptrouten). Das  
radiale S-Bahn-Netz und das Nationalstrassennetz prägen die Achsen  
massgeblich. Die Siedlungen insbesondere im Umfeld der S-Bahn-Halte-
stellen sind verdichtet und bieten in den grösseren Ortschaften mindes-
tens ein Basisangebot an öffentlichen oder privaten Infrastruktur- und 
Versorgungseinrichtungen. Auf den Entwicklungsachsen findet im Ver-
gleich zu den Dörfern im ländlichen Umland eine überdurchschnittliche 
Entwicklung statt. Die Gemeinden an den überregionalen Entwicklungs-
achsen zeichnen sich in der Regel durch eine landschaftlich attraktive  
Umgebung aus. 
 
Entwicklungsachsen von regionaler Bedeutung sind die Achsen in Rich-
tung Gürbetal, zwischen Thun und Burgdorf sowie in Richtung Laupen und 
Murten. Die Ortschaften entlang dieser Achsen sind gut mit Verkehrsinfra-
strukturen und -angeboten ausgestattet (S-Bahn-Haltestellen mit dichtem 
Takt, gute Anbindung für den motorisierten Individualverkehr mit Kantons-
strassen in die nächstgelegenen Zentren sowie ein Netz für Velohauptrou-
ten). Auf den Entwicklungsachsen findet im Vergleich zu den Dörfern im 
ländlichen Umland eine überdurchschnittliche Entwicklung statt. Die Sied-
lungen insbesondere im Umfeld der Bahnhaltestellen sind verdichtet, die 
Dörfer an den Achsen sind allerdings weiterhin oft ländlich geprägt und 
zeichnen sich durch die besondere Nähe zur Kultur- und Naturlandschaft 
aus. 
 
Der zentrumsnahe ländliche Raum zeichnet sich durch einzelne grössere 
Ortschaften (Regionalzentren), zahlreiche Dörfer und Weiler überwiegend 
mit Wohnfunktion sowie durch gewerbliche und landwirtschaftliche Nut-
zung aus. Der Raum weist eine geringere Entwicklungsdynamik auf als die 
übrigen Räume. Mit einer fokussierten, moderaten Entwicklung wird er in 
seiner Struktur und im Charakter weitgehend erhalten. Der ländliche Raum 
zeichnet sich durch seine vielfältigen regionalen Landschaftscharakteris-
tika mit traditionellen Weilern und Hofgruppen, ausgedehnten Wäldern 
und offenen Landschaften aus. 
 
Ziele nach Zentralitäten 
Die Stadt Bern ist das übergeordnet wahrnehmbare Hauptzentrum der  
Region, bestehend aus einem historisch gewachsenen Kern und Quartie-
ren mit spezifischen Eigenheiten und Identitäten. Die Kernstadt hat auch 
im Jahr 2040 bezüglich ihres vielfältigen Angebots an Verkehrs- und Ver-
sorgungsinfrastruktur, als Arbeitsort und aufgrund ihrer Bildungs- und 
Freizeiteinrichtungen eine Bedeutung über die Region Bern hinaus. Die  
Potenziale der vielfältigen Hauptstadt- und Zentrumsfunktionen werden 
genutzt und an optimalen Lagen situiert. Die Kernstadt wächst weiter  
dynamisch und zeichnet sich durch kurze Wege und grosszügige öffentli-
che Begegnungs-, Frei- und Grünräume aus. 
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Verschiedene Pole in der Kernagglomeration und im Agglomerationsgürtel 
haben ein eigenes, spezifisches Profil und sorgen für eine Entlastung des 
Zentrums Bern. Diese Ausrichtung wird durch das System des öffentlichen 
Verkehrs (S-Bahn, Tramlinien, tangentiale Buslinien, Knoten) sowie durch 
radiale Velohauptrouten von der Innenstadt in die Region und tangentiale 
Veloverbindungen in der Stadt Bern unterstützt. Die Pole gewinnen bis ins 
Jahr 2040 weiter an Bedeutung und helfen mit, die Kernstadt zu entlasten, 
wo diese mit ihren Funktionen teilweise an Kapazitätsgrenzen stösst (ins-
besondere bezüglich Verhältnis Arbeitsplätze/Einwohnerinnen und Ein-
wohner, Verkehrsbelastung des Hauptbahnhofs und der radialen 
Verkehrsachsen). 
 
Die Regionalzentren ausserhalb der Kernagglomeration und des Agglome-
rationsgürtels haben regionale Ausstrahlung (z. B. Konolfingen, Schwar-
zenburg) und erfüllen überkommunale Funktionen, etwa als Arbeitsplatz- 
standorte und für die Versorgung der ländlichen Bevölkerung. Dies trifft 
insbesondere in den hügeligen und weitläufigen Streusiedlungsgebieten 
zu, wo die Regionalzentren Bindeglieder mit guten Verkehrsverbindungen 
(z. B. Riggisberg) sind. Die Zentren sind durch städtebauliche Aufwertun-
gen und Innenentwicklung gestärkt und nehmen ihre Funktionen und Rolle 
als administrative, wirtschaftliche und kulturelle Stützpunktgemeinden auf 
den Entwicklungsachsen oder im ländlichen Raum im Jahr 2040 weiterhin 
wahr.  
 
Die dynamischen Dorfzentren zeichnen sich durch eine gute ÖV-
Erschliessung aus und haben sich nicht zuletzt aus diesem Grund dynami-
scher entwickelt als die Siedlungsgebiete in ihrem Umfeld (mittlere Dichte, 
Mischnutzungen usw.). Die dynamischen Dorfzentren haben ausserdem 
wegen ihrer ÖV-Erschliessung und der Lage auf Entwicklungsachsen eine 
gewisse Bedeutung für die umliegenden Siedlungsgebiete. Sie dienen als 
Umsteigeorte von anderen Verkehrsträgern auf den öffentlichen Verkehr 
und weisen als solche eine gewisse Infrastruktureinrichtung auf. 
 
Die Dörfer und Weiler in der Landschaft nehmen überwiegend eine Wohn-
funktion war und sind geprägt durch die landwirtschaftliche Nutzung im 
Umfeld. Ihre Ortskerne sind teilweise noch weitgehend intakte Zeugen der 
Entstehung dieser Orte und unterstreichen den regionstypischen Charak-
ter der Landschaft. Sie sind aufgewertet, erfahren nur geringe punktuelle 
Verdichtungen und sind daher in ihrer oftmals historischen Struktur erhal-
ten. 
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Angestrebte Bevölkerungs-, Beschäftigten- und Siedlungsentwicklung 
Mit dem Ziel der Abstimmung von Siedlung und Verkehr soll der wesentli-
che Teil des erwarteten Bevölkerungswachstums vorwiegend in bestehen-
den grösseren Siedlungsgebieten an bereits gut erschlossener Lage 
stattfinden. Dies wird in den Zahlen des Gesamtverkehrsmodells (GVM) 
wiedergegeben. Für die Region Bern-Mittelland wird von 2021 bis 2040 ein 
Bevölkerungswachstum von 10.1 % erwartet. In absoluten Zahlen bedeutet 
dies etwas mehr als 42’000 zusätzliche Einwohnerinnen und Einwohner. 
Basierend auf den bereits geplanten Massnahmen kann jedoch davon aus-
gegangen werden, dass dieses Wachstum übertroffen wird und insbeson-
dere in der Stadt Bern und den angrenzenden Agglomerationsgemeinden 
stärker ausfällt. 
Auch ein höheres als im GVM hinterlegtes Wachstum in der Stadt Bern, 
den urbanen Kerngebieten und den Zentren der 3. und 4. Stufe wäre 
raumplanerisch sinnvoll und wünschenswert, da dies dem Ziel der Sied-
lungsentwicklung nach innen (SEin) entspricht, indem die Bevölkerungs- 
und Arbeitsplatzentwicklung insbesondere an bereits gut erschlossenen 
und zentralen Lage stattfindet. 
 

Raumtyp Bevölkerung 2021 Bevölkerung 2040 
(GVM) 

Veränderung 2021–2040 

absolut prozentual  	 

Zentrum 1. Stufe (Stadt Bern) 134’290 152’760 18’470  13.8 % 

Urbane Kerngebiete 88’380 99’520 10’800  12.6 % 

Zentren 3. und 4. Stufe 84’900 92’970 8’060  9.5 % 

A&E ohne Zentralität 52’080 55’290 3’200  6.2 % 

Zentrumsnahe ländliche 

Gebiete 
50’640 51’920 1’630  2.5 % 

Hügel- und Berggebiete 8’510 8’720 220  2.6 % 

Agglomerationsperimeter* 405’170  444’860 39’700  9.8 % 

Region Bern-Mittelland 418’810  461’190 42’380  10.1 % 

Tab. 41 Bevölkerungsentwicklung nach Raumtypen12 des kantonalen Richtplans bis 2040 gemäss Gesamtverkehrsmo-

dell Bern (GVM 2040). 
*Agglomerationsperimeter: Umfasst in den Statistiken alle Agglomerationsgemeinden gemäss BeSA, die in-
nerhalb der RKBM liegen plus die vier Freiburger Gemeinden Bösingen FR, Schmitten FR, Ueberstorf FR und 
Wünnewil-Flamatt FR. Die ausserregionalen, ebenfalls zur Agglomeration Bern zählenden Gemeinden Schüp-
fen BE, Uttigen BE und Hindelbank BE, wurden statistisch nicht ausgewertet. 

Wie bei der Bevölkerungsentwicklung, soll die erwartete Beschäftigtenent-
wicklung vorwiegend in bestehenden grösseren Siedlungsgebieten an be-
reits gut erschlossener Lage stattfinden. Deshalb wird bei den Prognosen 
der Beschäftigtenzahlen das Zielwachstum in Gemeinden der Raumtypen 
«zentrumsnahe ländliche Gebiete» und «Hügel- und Berggebiete» korri-
giert. Das Wachstum dieser beiden Raumtypen wird basierend auf dem 
Bevölkerungswachstum des kantonalen Richtplans (KRP) auf 5.1 % 

 
12 Die Gemeinde Köniz wurde aufgetrennt in «Urbane Kerngebiete» (Köniz, Liebefeld, Nie-
derwangen, Wabern, Spiegel) und «Zentrumsnahe ländliche Räume» (alle übrigen Gebiete 
der Gemeinde). 
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respektive 2.5 % beschränkt. Grund dafür ist die Lenkung der Siedlungs-
entwicklung an Lagen mit einer guten ÖV-Anbindung. So wird für die Re-
gion Bern-Mittelland bis 2040 von gut 17’000 zusätzlichen Beschäftigten 
ausgegangen (vgl. Tab. 42). 

Raumtyp  Beschäftigte 

2020 

Beschäftigte 

2040 

Veränderung 2020-2040 

absolut prozentual 

Zentrum 1.Stufe (Stadt Bern) 190'310  197’350  7’450  3.7 % 

Urbane Kerngebiete 60’860  66’970  6’460  10.0 % 

Zentren 3. und 4. Stufe 44’050  46’450  2’540  5.4 % 

A&E ohne Zentralität 14’090  14’510  440  3.0 % 

Zentrumsnahe ländliche Gebiete 11’820  12’420  540  5.1 % 

Hügel- und Berggebiete 3’040  3’110  70  2.5 % 

Agglomerationsperimeter 316’370  332’610  16’240  5.1 % 

Region Bern-Mittelland 324’160  341’690 17’520  5.4 % 

Tab. 42 Beschäftigtenentwicklung nach Raumtypen des kantonalen Richtplans bis 2040 gemäss Gesamtverkehrsmo-
dell. Das Wachstum wurde in den Raumtypen «zentrumsnahe ländliche Gebiete» und «Hügel- und Bergge-
biete» auf 5.1 % respektive 2.5 % begrenzt. In den weiteren Raumtypen wurde das Wachstum anteilsmässig 
erhöht, damit das Wachstum über die gesamte Region erhalten bleibt. 

Wie der Vergleich der Werte in Tabelle 43 zeigt, erreicht die RKBM heute 
schon höhere Raumnutzerdichtewerte pro Raumtyp als die Richtwerte des 
Kantons vorgeben. Aus diesem Grund hat die Region zur Berechnung des 
regionalen Baulandbedarfs die kantonalen Richtwerte der Raumnutzer-
dichte pro Raumtyp durch regionale Mediane ersetzt. Mit der Berücksichti-
gung dieser ambitionierteren, aber für die Region realistischen 
Zielsetzung, dass Neueinzonungen und Umstrukturierungen diese regio-
nale Raumnutzerdichte erreichen, kann das Siedlungsflächenwachstum 
minimiert werden. Eine entsprechende Zielsetzung war bereits Teil des 
RGSK II und RGSK 2021. 

Raumtyp Richtwert Raumnutzerdichte 
gem. KRP nach Raumtyp 

(RN/ha) 

Reg. Median  
Raumnutzerdichte nach 

Raumtyp (RN/ha)* 

Zentrum 1. Stufe (Kernstadt Bern) 158 239 

Urbane Kerngebiete (Kernagglomeration) 85 105 

Zentren 3. und 4. Stufe (Regionalzentren) 57 78 

A&E ohne Zentralität (Entwicklungsachsen) 53 65 

Zentrumsnahe ländliche Räume 39 45 

Hügel- und Berggebiete 34 41 

Tab. 43 Kantonale Richtwerte und regionale Mediane der Raumnutzerdichte (RN/ha) nach Raumtypen des kantonalen 
Richtplans. 
* Wert, der von jeweils gleich vielen Gemeinden desselben Raumtyps innerhalb der Region Bern-Mittelland 
über- und unterschritten wird, basierend auf den Siedlungsdaten des AGR (2022).  

Regionaler Median 

Raumnutzerdichte 
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4.4.2 Teilbereich Landschaft 

Übergeordnete Ziele 
Basierend auf den RGSK I und II und der Grundlage «Landschaft: Natur, 
Landwirtschaft und Erholung» (RKBM 2014) sowie dem Sachplan Biodiver-
sität (Kanton Bern, 2019), dem Kantonalen Landschaftsentwicklungskon-
zept (KLEK, 2020) und den Klimakarten des Kantons Bern sind folgende 
übergeordneten Ziele zu beachten: 
- Die weitere Siedlungsentwicklung respektiert den Rahmen der differen-

zierten Kultur- und Naturlandschaft (regionale Landschaftsschonge-
biete, Vorranggebiete Naturlandschaften/Gewässer, siedlungsprägende 
Frei- und Grünräume, Grünes Band). 

- Die frei zugänglichen, mit dem öffentlichen Verkehr, zu Fuss und dem 
Velo gut erreichbaren und qualitativ hochwertigen Freiräume sind lang-
fristig zu erhalten und im Zusammenwirken mit der Siedlung weiterzu-
entwickeln und aufzuwerten, sodass verschiedenste Funktionen 
(Erholungsbedürfnisse, Naturerlebnis, ökologische Vernetzung) erfüllt 
werden können. 

- Die Klimafunktion von Frei-, Grün- und Wasserflächen wird mitberück-
sichtigt und in die Siedlungsentwicklung integriert mittels verstärkter 
Begrünung, ausreichender Beschattung, Entsiegelung und durchlässi-
gen Belägen (Schwammstadtelemente). Eine ausreichende Durchlüftung 
der Siedlungsgebiete und die Durchlässigkeit der Kaltluftkorridore wird 
sichergestellt. 

- Die Lebensräume von Flora und Fauna werden als ökologische Infra-
struktur erhalten, vernetzt und aufgewertet. Dabei werden Vernet-
zungsachsen und -korridore zwischen Lebensräumen zur Förderung und 
Erhalt von Biodiversität geschaffen und weiterentwickelt. 

- Die grossen, zusammenhängenden hügeligen bis sanft gewellten Land-
schaften des ländlichen Raums sind neben den Wäldern das prägende 
Element und vielerorts für die heute vorhandene hohe Landschaftsqua-
lität der Region verantwortlich. Die Lenkung der Bautätigkeit in land-
schaftlich besonders wertvollen Gebieten (Landschaftsschongebiete) 
sichert den Erhalt der Landschaftsqualität, der historischen Ortsbilder 
und der Vernetzung der Landschaftsräume. Die landwirtschaftliche Nut-
zung prägt das Landschaftsbild und ist identitätsstiftend. Im Einklang 
mit einer vielfältigen Landwirtschaft sind im ländlichen Raum auch ex-
tensive Erholungsnutzungen wie Velofahren oder Wandern möglich. 

- Die Gewässerräume bilden neben den bestehenden geschützten Natur-
räumen wichtige ökologische Ausgleichs- und Vernetzungskorridore 
und werden als solche erhalten und zur Förderung der Biodiversität auf-
gewertet. 

- Die künftige Siedlungsentwicklung stellt insbesondere sicher, dass die 
Flusslandschaft der Aare und jene der anderen Flüsse weiterhin als zu-
sammenhängende Landschaftsräume erlebbar bleiben. 

- Der Aareraum, als wichtiger und prägender Teil der Stadt- und Sied-
lungslandschaft, bildet das grüne Rückgrat der Agglomeration und wird 
als Ganzes weiterentwickelt und differenziert (Naturraum, Park, Grün- 
und Freiraum im urbanen Bereich).  
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Ziele nach Landschaftsraum der Region Bern-Mittelland 
Das Grüne Band wird als ein in der Breite variabler, teilweise durch Sied-
lungsstrukturen oder Infrastruktur durchbrochener Grünraumkorridor ver-
standen, der sich um weite Teile der urbanen Stadt- und Siedlungsland-
schaft legt und damit das Siedlungsgebiet mit der umgebenden Landschaft 
verzahnt. Durch die gute Erreichbarkeit mit dem Fuss- und Veloverkehr 
bildet das Grüne Band die erforderlichen grünen Ausgleichsräume für die 
Naherholung. Es wird weiterhin land- und forstwirtschaftlich genutzt, 
übernimmt aber auch wichtige ökologische Vernetzungsfunktionen und 
siedlungsklimatische Funktionen (Kaltluftversorgung). Im Grünen Band 
wird die funktionale Überlagerung der Ansprüche (Naherholung, Bewe-
gung, Landwirtschaft, ökologische Infrastruktur) ermöglicht. Das Grüne 
Band ist im Bewusstsein der Bevölkerung im Sinne einer attraktiven und 
hochwertigen stadt- und agglomerationsnahen Natur-, Kultur- und Sied-
lungslandschaft mit vielfältigen Landschaftselementen verankert. 
 
Das Grüne Band umfasst verschiedene Raumtypen: Charakterraum Kultur-
landschaft, Charakterraum Wald (Waldflächen wie zum Beispiel der Brem-
gartenwald), Naturlandschaft (Aareraum und Wohlensee) und Grünfinger. 
Allesamt dienen sie in ihrer Weise der Vermittlung zwischen Stadt und 
Land. Das heisst, sie bilden den Übergangsbereich von weitgehend bebau-
ten zu deutlich weniger bebauten Bereichen. Nebst der tangentialen 
Grundform des Grünen Bands haben also gerade auch die radialen Verbin-
dungsfunktionen (Gewässer, Freiraumzäsuren vom Zentrum nach aussen) 
eine grosse Bedeutung. 
 
Grossflächige Freiräume in der Stadt- und Siedlungslandschaft sind keine 
Resträume oder Negativräume, sondern verfügen über eine eigene Identi-
tät und Qualität und prägen die Siedlungsstruktur. Diese Zwischenräume 
haben oft den Status von Parks, die mit unterschiedlichen Bedeutungen 
und Inhalten belegt sind. Auch eine landwirtschaftliche Nutzung ist hier 
nicht ausgeschlossen, steht aber nicht im Vordergrund. Die Frei- und 
Grünräume haben zum einen eine wichtige Funktion als Freizeit-, Begeg-
nungs- sowie Naherholungs- und Ruheräume, zum anderen wird mit der 
Durchgrünung insbesondere im dicht besiedelten Stadt- und Siedlungs-
raum ein positiver Beitrag zu einem angenehmen Stadtklima und der öko-
logischen Vernetzung, respektive der Förderung der Biodiversität, 
geleistet. Nach Möglichkeit und in Abstimmung mit den Siedlungsstruktu-
ren sind die öffentlichen inneren Grün- und Freiräume und ihre markanten 
Landschaftselemente gezielt aufgewertet und über kurze und direkte An-
bindungen erreichbar. 
 
Die regionalen Landschaftsschongebiete überlagern Landschaften, Land-
schaftsteile oder Landschaftselemente, die aufgrund ihres besonderen 
Landschaftscharakters von regionaler Bedeutung sind. Sie umfassen be-
deutende Tallagen und offene Ebenen sowie exponierte und prägende 
Hanglagen, Kuppen (Drumlins), Senken und unverbaute Gebiete sowie kul-
turlandschaftsprägende Strukturen wie Einzelbäume, Hecken und Bach-
läufe. Charakteristisch für verschiedene dieser Landschaften sind Weiler, 
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Hofgruppen und ländliche Dörfer mit teilweise kulturhistorisch wertvollen 
Baugruppen und Einzelbauten. Mit den regionalen Landschaftsschongebie-
ten wird die Erhaltung des Landschaftscharakters und der Landschafts-
qualität durch eine sorgfältige Integration von Bauten und Anlagen oder 
Freihaltung unverbauter Landschaften bezweckt. Die Landschaftsschonge-
biete haben auch als Erholungs- und Bewegungsräume einen hohen Stel-
lenwert.  
 
Bei den Naturlandschaften handelt es sich um für die Region prägende na-
turnahe Landschaftsräume, die national und kantonal geschützte Lebens-
räume wie beispielsweise Moorlandschaften, Auengebiete, Flachmoore, 
Hochmoore und Trockenwiesen enthalten. Die Naturlandschaften bezeich-
nen auch die Gewässer von regionaler Bedeutung wie beispielsweise die 
Urtene, Gürbe oder Chise. Ziel ist der Erhalt der hohen Landschaftsquali-
tät, der Vielfalt von Flora und Fauna sowie die ökologische Aufwertung 
und Vernetzung (Priorität Biodiversitäts- und Artenschutz). Für Naherho-
lung und Ökologie besonders wertvoll sind die Uferbereiche an Seen und 
Flüssen. Hervorzuheben ist die mehrfach geschützte Flusslandschaft der 
Aare zwischen Thun und Bern mit ihren gewässerbegleiteten Ufergehöl-
zen, Auen- und Bruchwäldern. Die Naturlandschaften werden teilweise 
land- und forstwirtschaftlich genutzt und gepflegt, dienen als ökologische 
Vernetzungsachsen und werden für die extensive Naherholung und das 
Naturerlebnis zugänglich gehalten. Gezielte Koordination und Lenkung der 
Erholungssuchenden stellen den Schutz der Lebensräume sicher. 
 
Die Freizeit- und Naherholungsgebiete bezeichnen grössere Zielorte von 
regionaler Bedeutung (Wohlensee, Gurten, Aareraum, Wälder, Naturpark 
Gantrisch) für verschiedene Freizeit- und Erholungsaktivitäten in der Re-
gion. Der Übergangsbereich am Siedlungsrand und das Grüne Band bieten 
ein breites Angebot von solchen Räumen an. Die Zugänglichkeit und Er-
reichbarkeit der Freizeit- und Naherholungsgebiete sind mittels direkter 
und attraktiver Verbindungen mit dem öffentlichen Verkehr (touristisches 
Angebot), zu Fuss und mit dem Velo sichergestellt und bei Bedarf in Ab-
stimmung mit dem Schutz der sensiblen Lebensräume koordiniert.  
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4.4.3 Teilbereich Verkehr und Mobilität 

Die Region Bern-Mittelland orientiert sich in ihrer Mobilitätspolitik an der 
im Juni 2022 durch den Regierungsrat verabschiedeten «Gesamtmobilitäts-
strategie Kanton Bern 2022» und der folgenden darin enthaltenen Vision: 
«Alle Gemeinden sind gut und direkt erreichbar. Ein leistungsfähiges, si-
cheres und finanzierbares Gesamtverkehrssystem trägt zur gesellschaftli-
chen Entfaltung und wirtschaftlichen Entwicklung bei. Die digitale 
Vernetzung, der kombinierte Gebrauch unterschiedlicher Verkehrsmittel 
und das vermehrte Teilen von Fahrzeugen erhöhen die Effizienz des Ver-
kehrssystems. Im Jahr 2050 ist der Verkehr klimaneutral, verursacht mög-
lichst geringe Luft-, Lärm- und Lichtbelastungen, führt zu möglichst 
geringen Beeinträchtigungen der Biodiversität und beansprucht möglichst 
wenig Boden.» 
 
Auch die breit abgestützte, 2019 unter Beteiligung einer Vielzahl von Ak-
teurinnen und Akteuren erarbeitete Mobilitätsstrategie Bern-Mittelland 
2040 verfolgt diesen Grundgedanken, indem sie eine effiziente, nachhal-
tige und vernetzte Mobilität für alle postuliert. Ziel ist es, dass Bevölke-
rung und Wirtschaft im gesamten Raum Bern-Mittelland langfristig über 
eine gute Erreichbarkeit verfügen. Hierzu soll ein leistungsfähiges und si-
cheres Gesamtverkehrssystem bereitgestellt werden, das hinsichtlich Aus-
lastung, Kosten und Ressourcenverbrauch (Energie, Land) wirtschaftlich 
und nachhaltig ist. Die digitale Vernetzung und der Ausbau von ÖV-
Drehscheiben zu Verkehrsdrehscheiben soll den Gebrauch unterschiedli-
cher Verkehrsmittel und das Teilen von Fahrzeugen vereinfachen und so 
bestmögliche Mobilitätsoptionen bieten. 
 
Die obige Vision wird in Übereinstimmung mit den Mobilitätsstrategien von 
Bund und Kanton in einem nach den drei Nachhaltigkeitsdimensionen 
Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt gegliederten Zielsystem konkretisiert. 
  

Übergeordnete Ziele 

der Mobilitätspolitik 
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Die folgende Abbildung fasst die Oberziele der Mobilitätspolitik für die Re-
gion Bern-Mittelland zusammen: 

Abb. 54 Oberziele der Mobilitätspolitik der Region Bern-Mittelland  
(Quelle: Mobilitätsstrategie Bern-Mittelland 2040, Kap. 5.1). 

Aus Sicht der wirtschaftlichen Nachhaltigkeit gilt es, attraktive Mobilitäts-
angebote zu schaffen, die sich durch Leistungsfähigkeit und eine hohe 
Qualität auszeichnen und so die Mobilitätsbedürfnisse von Wirtschaft und 
Bevölkerung erfüllen. Für Effizienzsteigerungen und Optimierungen des 
Verkehrssystems sollen Infrastrukturen, Verkehrsmittel und Mobilitätsket-
ten digital und physisch vernetzt werden. Daten von Anbietern und An-
wenderinnen und Anwendern sind zu vernetzen und zur Verbesserung des 
Mobilitätsangebots zu nutzen. Das Verkehrssystem soll auch in dem Sinne 
wirtschaftlich sein, dass Investitionen in Mobilitätsinfrastrukturen und -an-
gebote gezielt dort erfolgen, wo sie die grösstmögliche Wirkung erzielen. 
Infrastrukturen sollen möglichst optimal ausgelastet sein. Dazu sind die 
Auslastungs- und Besetzungsgrade der Fahrzeuge auf der Strasse und der 
Schiene zu erhöhen. 
 
Das zentrale Ziel aus Sicht der gesellschaftlichen Nachhaltigkeit ist es, für 
alle Teilräume der Region Bern-Mittelland und alle Bevölkerungsgruppen 
eine gute Erreichbarkeit sicherzustellen. Dies gilt auch für mobilitätseinge-
schränkte Personen, Kinder sowie ältere Personen. Die Erreichbarkeit soll 
durch flexiblere Nutzungsmöglichkeiten und eine bessere Kombinierbar-
keit von Verkehrsmitteln erhöht werden. Dazu sind auch die Möglichkeiten 
zur geteilten und gemeinsamen Nutzung von Fahrzeugen zu erweitern. Die 
Mobilitätsangebote sollen sicher und komfortabel sein. Das Unfallrisiko im 
Verkehr ist auf ein Minimum zu reduzieren. Eine möglichst hindernisfreie 
Nutzung der Verkehrsinfrastrukturen für mobilitätseingeschränkte Perso-
nen ist zu gewährleisten. Die Mobilitätsangebote sollen zuverlässig und 
komfortabel, ihre Benutzung einfach sein. 
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Ein aus Sicht der Umwelt nachhaltiges Verkehrssystem minimiert die mo-
bilitätsbedingten Belastungen von Mensch und Natur wie beispielsweise 
Lärm- und Schadstoffimmissionen und weist einen geringen Flächenver-
brauch auf. Eine Abstimmung der Siedlungs- und Verkehrsplanung sowie 
gut durchmischte Siedlungsstrukturen ermöglichen kurze Wege und flä-
chensparende Mobilitätslösungen. Die Energieeffizienz in der Mobilität ist 
zu verbessern. Antriebstechnologien basierend auf erneuerbaren Energie-
trägern sollen Antriebe mit fossilen Treibstoffen möglichst vollständig er-
setzen. 
 
Siedlungsentwicklung und Entwicklung des Mobilitätsangebots sind best-
möglich und frühzeitig aufeinander abzustimmen. Die Prognosen zeigen, 
dass das Bevölkerungs- und Beschäftigungswachstum räumlich nicht 
gleichmässig erfolgen wird. Es wird sich vielmehr vermehrt auf einzelne 
Schwerpunkte konzentrieren. In erster Priorität wird die Entwicklung dort 
gefördert, wo bereits eine gute Erschliessung (v.a. mit dem öffentlichen 
Verkehr) gewährleistet ist, sodass das Siedlungswachstum auf das beste-
hende Mobilitätsangebot ausgerichtet werden kann. Bei Siedlungsentwick-
lungen, welche gesamtregional zentral liegen oder von regionaler 
Bedeutung sind (z. B. Bern Viererfeld, div. ESP), darf sich die Angebotsent-
wicklung jedoch an der entsprechenden zukünftigen Nachfrage orientie-
ren. Bezogen auf das ÖV-Angebot kann dies beispielsweise bedeuten, 
dass mit dessen Ausbau die Bereitschaft zu einem erwünschten, lokal 
grösseren Siedlungswachstum gezielt unterstützt werden kann. 
 
Ziele für die einzelnen Elemente des Gesamtverkehrssystems 
Das Zukunftsbild zeigt, wie die Region Bern-Mittelland in ein Netz überge-
ordneter Entwicklungsachsen eingebunden ist. Bern bildet mit der Innen-
stadt, seinen Stadtteilzentren und den benachbarten Ortskernen das 
übergeordnet wahrnehmbare Hauptzentrum der Agglomeration. Neben 
dem radial ausgerichteten System des strassen- und schienengebundenen 
Verkehrs gewinnen ergänzende, tangentiale Verbindungen sowohl für den 
ÖV (Einführung von tangentialen Buslinien, neue Knoten) wie auch für den 
Veloverkehr zunehmend an Bedeutung. Die regionalen Zentren ausserhalb 
der Kernagglomeration sind durch direkte radiale Achsen mit dem Zent-
rum verknüpft. Damit diese regionalen Zentren ihre überkommunalen 
Funktionen erfüllen können (z. B. als Arbeitsplatzstandorte, als Versor-
gungsorte des ländlichen Raums), sind sie mit dem MIV, dem ÖV und dem 
Fuss- und Veloverkehr gut erschlossen. Das Prinzip der kurzen Wege ist 
inner- wie ausserhalb der Kernagglomeration umgesetzt worden. 
  

Abstimmung mit  

Siedlungsentwicklung 
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Der Veloverkehr hat einen hohen Anteil am Modal Split. Das betrifft insbe-
sondere den Pendlerverkehr in den radialen Zugangskorridoren zur Kern-
agglomeration und der Stadt Bern. Auf diesen radialen Zugangsachsen 
zum Zentrum werden schnelle und direkte Velohauptrouten flächende-
ckend angeboten. Bestehende Netzlücken sind prioritär behoben. Alle Ve-
lohauptrouten erfüllen hohe Qualitätsstandards (Breite, Asphalt, 
Direktheit, zugelassen für E-Bikes). Insgesamt wird damit eine deutliche 
Zunahme der Nutzung des Velos als flexibles und flächeneffizientes (und 
mit E-Bikes schnelles) Verkehrsmittel angestrebt. 
 
Das erwartete Wachstum von Bevölkerung und Arbeitsplätzen wird zu ei-
nem weiteren Mobilitätswachstum führen. Damit dieses nicht zu einer 
Überlastung des Verkehrssystems führt, wird die Mobilität in der Stadt und 
in der Agglomeration möglichst flächensparend abgewickelt. Neben dem 
Fuss- und Veloverkehr ist es der ÖV, der die geforderte Flächeneffizienz 
erfüllt. Der ÖV spielt deshalb für die Umsetzung der Ziele der Mobilitätspo-
litik der Region Bern-Mittelland eine zentrale Rolle. Die S-Bahn ist dabei 
das Rückgrat des ÖV-Systems. In der Kernagglomeration weist das S-Bahn-
Angebot mindestens einen 15’-Takt, in der Region einen 30’-Takt auf. 
 
Ein zentrales Element ist die City-Schiene, auf welcher aufgrund der Über-
lagerung der einzelnen S-Bahn-Linien ein urbaner und dichter S-Bahn-Takt 
(< 15') zwischen den einzelnen Bahnhöfen besteht. Kern der City-Schiene 
bildet der Abschnitt Europaplatz–Bern Bahnhof–Bern Wankdorf. Im Zuge 
einer Weiterentwicklung (Plus), werden auch weitere Bahnabschnitte ge-
gen Norden, Süden und Osten in der Kernagglomeration an das City-
Schiene-Konzept angebunden, sodass ein dichter Takt und Umsteigebezie-
hungen eine flexible Mobilität ermöglichen. 
 
In der Kernagglomeration und im Agglomerationsgürtel besteht ein dich-
tes, nachfragegerechtes Netz von Bus- und Tramlinien. Im ländlichen 
Raum wird das S-Bahn-Netz durch ein attraktives Busliniennetz ergänzt. 

 

 

Das Hochleistungsstrassennetz ist leistungsfähig und sicher, und der Ver-
kehr wird im Übergang zum untergeordneten Basisnetz koordiniert. Die 
Kapazitäten der Nationalstrassen genügen den Anforderungen für die kon-
zentrierte Siedlungsentwicklung, und durch einen flüssigen Verkehrsfluss 
wird der Verkehr so lange wie möglich auf dem übergeordneten Strassen-
netz gehalten, um Ausweichverkehr auf dem untergeordneten Netz zu ver-
meiden. Es wird geprüft, wo Autobahnabschnitte in der Nähe des 
Siedlungsgebiets überdeckt werden können, um Lärm- und Schadstoffbe-
lastung in bewohntem Gebiet zu reduzieren und die Siedlungsentwicklung 
nach innen weiter zu fördern. 
  

Velohauptroute 

 

Bahnlinien 

 

City-Schiene Plus 

 

Urbane und  

ländliche ÖV-Linien 

 

Autobahn 

Autobahn 
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Das funktional zusammengesetzte regionale Basisstrassennetz als Richt-
plan gewährleistet eine hohe Erreichbarkeit zwischen den Gemeinden. Im 
Strassenraum sind die Mobilitäts- und Sicherheitsbedürfnisse aller Ver-
kehrsteilnehmenden aufeinander abgestimmt. Auf dem Basisnetz wird der 
MIV kanalisiert und siedlungsverträglich gestaltet. Durch den Wechsel zur 
E-Mobilität ist der MIV im Jahr 2040 umweltfreundlicher und leiser. Die 
Nutzung der vorhandenen Infrastruktur wird unter Einbezug von Velover-
kehr und strassengebundenem ÖV optimiert. Verkehrsmanagement hat 
Vorrang vor einem weiteren Ausbau. 
 
Die Verknüpfung verschiedener Verkehrsmittel wird weiterentwickelt. 
Durch eine regional abgestimmte Systematik und den gezielten Ausbau 
von multimodalen Drehscheiben wird die kombinierte Mobilität verbessert. 
Hierzu werden u. a. Verkehrsdrehscheiben ausgebildet, welche optimale 
Umsteigelösungen schaffen. Auch neue Mobilitätsoptionen wie der öffent-
liche Individualverkehr (ÖIV), «personal mobility devices» (PMD) und Sha-
ring-Lösungen sind einzubinden und tragen zu mehr Flächeneffizienz bei. 
Mit der «Studie Verkehrsdrehscheiben in der Region Bern-Mittelland» vom 
September 2023 hat sich die Region Bern-Mittelland ein Zielbild zu den 
wichtigsten Standorten von Verkehrsdrehscheiben in der Region gegeben. 
Insgesamt sind darin 23 Verkehrsdrehscheiben enthalten, die sich auf die 
einzelnen Korridore verteilen. Diese werden durch neun Alternativstand-
orte ergänzt, die entweder als Rückfallebene (wenn sich andere Standorte 
als ungeeignet erweisen sollten) oder unter Einbezug von überregionalen 
Verkehrsströmen ins Zielbild aufgenommen werden können. In einem 
nächsten Schritt wird es nun darum gehen, den als prioritär identifizierten 
Handlungsbedarf mit konkreten Massnahmen anzugehen und so die Dreh-
scheibenfunktion einzelner Standorte gezielt zu stärken. 
 

Basisstrassennetz 

Verkehrsdrehschei-

ben 
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5. Handlungsbedarf 

Mit dem RGSK 2021 Bern-Mittelland wurden 16 Fokusräume eingeführt. Mit 
der Integration der vier freiburgischen Gemeinden wird auch ein zusätzli-
cher Fokusraum Flamatt/Neuenegg grenzüberschreitend Freiburg/Bern be-
stimmt. In diesen Räumen erfolgt bereits eine umfassende, integrierte 
Entwicklung oder es soll in den nächsten Jahren und Jahrzehnten eine Ent-
wicklung angestossen werden. Die Fokusräume übernehmen eine wichtige 
Funktion in der Abstimmung von Siedlung/Klima und Verkehr. Dort werden 
die grösseren Entwicklungen bei der Bevölkerung und bei den Beschäftig-
ten erwartet. Deshalb sind die Entwicklungsträger gefordert, in den Räu-
men die entsprechende Infrastruktur beim Verkehr vorzusehen. Die 
übergeordneten Infrastrukturmassnahmen von Bund und Kanton sowie 
wichtige Verkehrsdrehscheiben liegen ebenfalls in den Fokusräumen. Dies 
gilt es abgestimmt auf den weiteren Handlungsbedarf in der Agglomera-
tion in Wert zusetzen, um eine nachhaltige Raumentwicklung der Region 
Bern zu erreichen. 
 
 
5.1 Koordinativer Handlungsbedarf in den Fokusräumen 

Die Fokusräume sind als räumliche Handlungsfelder mit einem erhöhten 
Koordinationsbedarf zu verstehen. Dies ergibt sich aus der Herausforde-
rung bzgl. Umstrukturierung und Nutzungsverdichtung von mehrheitlich 
grösseren Arealen mit den nationalen und kantonalen Verkehrsmassnah-
men, die im Vordergrund stehen. Deshalb gibt es heute bereits in mehre-
ren Fokusräumen etablierte koordinierende Projektorganisationen, welche 
sich entweder unter der Leitung des Kantons oder der Standortgemeinden 
(z. B. bei kant. ESP-Standorten) dieser anspruchsvollen Abstimmungstätig-
keiten mit allen Beteiligten annehmen. Nicht bei jedem Standort handelt 
es sich um einen kantonalen ESP, viel mehr gibt es dazu ergänzende 
Räume, wo die Regionalkonferenz Bern-Mitteilland die Gemeinden in der 
Koordination unterstützen kann. 
 
Um den Handlungsbedarf in Bezug auf den Entwicklungsdruck sowie -fort-
schritt der jeweiligen Fokusräume zeitlich besser einordnen zu können, 
wurden die Fokusräume in vier Kategorien unterteilt. Dies sind: 
 
Nahezu abgeschlossene Entwicklung 
Alle relevanten Entwicklungsschritte sind als Ausführungsprojekte erarbei-
tet und werden zeitnah (voraussichtlich bis 2027) abgeschlossen oder sind 
bereits abgeschlossen. Die Abstimmung von Siedlung und Verkehr ist in 
vorherigen Planungen und Konzepten (vorgängige RGSK oder Agglomerati-
onsprogramme) erfolgt. Die Einführung einer themenübergreifenden und 
räumlich koordinierenden Projektorganisation ist an diesen Standorten 
nicht mehr notwendig, da bereits vorhanden oder kein akuter Koordinati-
onsbedarf besteht. Dies trifft auf die folgenden drei Räume zu: 
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• Bern Bahnhof 
• Bern Insel 
• Köniz Zentrum Liebefeld 

 
Kurz- bis mittelfristige Entwicklung 
Die relevanten Entwicklungsschritte stehen kurz vor der Realisierung oder 
es wurden konkrete Planungen erarbeitet, welche nun umgesetzt werden 
sollen. Wo die Abstimmung von Siedlung und Verkehr noch nicht erfolgt 
ist, besteht ein unmittelbarer grosser Handlungsbedarf. Eine koordinie-
rende Projektorganisation ist an diesen Standorten vorhanden. Dies be-
trifft die folgenden Räume: 

• Bern Ausserholligen 
• Bern/Köniz Morillon 
• Ostermundigen 
• Bern Wankdorf 
• Köniz Niederwangen 

 
Mittel- bis langfristige Entwicklung 
Die konkreten Entwicklungsschritte im Fokusraum sind bekannt und die 
notwendigen Planungsschritte wurden initiiert (Weiterentwicklung von 
Konzepten, Projektierung, überarbeiten der Nutzungsplanung). Der Hand-
lungsbedarf zur Abstimmung von Siedlung und Verkehr ist mittelfristig vor-
handen. Eine koordinierende Projektorganisation ist an diesen Standorten 
bereits vorhanden oder die Einrichtung einer solchen müsste geprüft wer-
den. Dies betrifft die folgenden Räume 

• Konolfingen 
• Bern Längasse-Neufeld 
• Worblental 
• Köniz Wabern/Kehrsatz 
• Münsingen 
• Flamatt/Neuenegg 

 
Langfristige Entwicklung 
Die Entwicklungsschritte sind auf strategischer Ebene bekannt, die Pla-
nungsabsichten der Planungsträgerinnen sind weniger konkret oder es 
handelt sich zurzeit um strategische Optionen der Weiterentwicklung in 
der Agglomeration Bern. Vorausschauend ist rechtzeitig eine koordinie-
rende Projektorganisation an diesen Standorten vorzusehen, was im Raum 
Bern Ost/Muri unter der Führung des Kantons Bern bereits erfolgt ist. Die 
Umsetzung der Entwicklungsschritte kann erst langfristig erwartet werden. 

• Zollikofen/Moosseedorf/Schönbühl 
• Bern Ost/Muri 
• Bern, Brünnen 

 
Der Handlungsbedarf im RGSK 2025 betrifft insbesondere die elf Fokus-
räume mit kurz- bis mittelfristigem Handlungsbedarf sowie die Räume mit 
mittel- bis langfristigem Handlungsbedarf im Vordergrund. 
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5.2 Thematischer Handlungsbedarf in den Fokusräumen 

Übergeordnet zu den einzelnen Fokusräumen lässt sich feststellen, dass 
einerseits das angestrebte Bevölkerungs- und Beschäftigtenwachstum zu 
einem sehr hohen Prozentsatz in den Fokusräumen erreicht werden kann. 
Andererseits sind in den Fokusräumen eine Vielzahl von Verkehrsmass-
nahmen mit hohem Reifegrad vorhanden, die umgesetzt werden sollen. In 
den Fokusräumen mit kurz- bis mittelfristigem bzw. mittel- bis langfristi-
gem Handlungsbedarf bestehen hohe Potenziale bei der Bevölkerungs- 
und Beschäftigtenentwicklung im Sinne, dass die Siedlungsmassnahmen 
aus den früheren RGSK/AP bereits umgesetzt sind oder unmittelbar vor 
der Umsetzung stehen. Um die Siedlungsentwicklung in den Fokusräumen 
bewältigen zu können, sollten in erster Linie die bereits bestehenden Ver-
kehrsmassnahmen zeitnah realisiert werden. Dies gilt insbesondere für 
Massnahmen im A-Horizont des RGSK 2025/AP5.  
 
5.2.1 Fokusräume mit kurz- bis mittelfristigem Handlungsbedarf 

Räumliche Analyse 
Der Raum Ausserholligen bildet gemäss Stadtentwicklungskonzept der 
Stadt Bern das westliche Pendant zum Raum Wankdorf. Der Raum ist be-
reits heute einer der wichtigsten kantonalen ESP. Seine Entwicklung ist je-
doch – im Vergleich etwa zum Standort Wankdorf – noch nicht so weit 
fortgeschritten. Mit dem Entscheid, die Berner Fachhochschule (BFH) im 
Gebiet Weyermannshaus Ost als Campus zu konzentrieren, soll die ge-
samträumliche Weiterentwicklung vorangetrieben werden. Mit den reali-
sierten Projekten im Weyermannshaus Ost und am Europaplatz sind 
bereits heute Teile des ESP umgesetzt. Die Planungen im Areal Weyer-
mannshaus West sind abgeschlossen und die etappierte Realisierung steht 
bevor. 
 
Das Weyermannshaus mit seinen grosszügigen Sportanlagen (Bad, Eislauf) 
ist neben dem nahe gelegenen Bremgartenwald ein wichtiger Erholungs-
raum für das Quartier und ein wichtiger klimatischer Ergänzungsraum für 
die westlichen Stadtquartiere. Im Weiteren grenzt der Raum im Norden 
und Süden direkt an Wald an. Die Wälder sind geschätzte, nahe gelegene 
Erholungs- und stadtklimatische Ausgleichsräume. 
 
Die Infrastruktur der Autobahn A12 sowie die Bahntrassen nach Westen 
durchschneiden den Raum, woraus sich besondere Herausforderungen bei 
der Verbindung der Teilräume Weyermannshaus West, Ost und Ausserhol-
ligen ergeben. Im Raum Ausserholligen befinden sich heute die beiden  
S-Bahn-Stationen am Europaplatz sowie die S-Bahn-Station Stöckacker. 
Letztere soll zum künftigen Standort der Berner Fachhochschule (BFH) in 
Weyermannshaus Ost verlegt werden und heisst künftig Europaplatz Nord. 
Zusammen mit den nahen Haltestellen der Tram- und diversen Buslinien 
bilden die S-Bahn-Stationen eine sekundäre Verkehrsdrehscheibe. Zudem 
erschliesst das Tram Bern West vom Europaplatz aus den westlichen 
Stadtteil VI und die östlich gelegenen Quartiere Holligen und 

Bern Ausserholligen 
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Mattenhof/Brunnmatt. Der nördliche Teil des Fokusraumes wird heute von 
mehreren Buslinien ausreichend erschlossen. 
Es ist davon auszugehen, dass sich der Raum Ausserholligen mit der Eröff-
nung des BFH-Campus 2026 zum zweiten Subzentrum auf der Entwick-
lungsachse Ost–West der Stadt entwickeln wird. 
 
Handlungsbedarf 
Das erwartete Wachstum in Bern Ausserholligen beträgt im A-Horizont (bis 
2032) gestützt auf die Siedlungsentwicklung rund 4'000 Einwohner/innen, 
wobei heute bereits Wohnraum für rund 1'000 Einwohner/innen im Bau 
bzw. realisiert ist. Zudem sollten bis 2032 rund 1'200 zusätzliche Arbeits-
plätze entstehen. Die Eröffnung des BFH-Campus mit 7'000 Studierenden 
und Mitarbeitenden ist für 2026 vorgesehen. 
 
Die Innentwicklung und Umstrukturierung dieses ehemaligen von Industrie 
und Gewerbe geprägten Raumes erfordert den zeitgerechten Ausbau der 
Verkehrsinfrastruktur. Vieles ist bereits mit der sekundären Verkehrsdreh-
scheibe umgesetzt. Handlungsbedarf besteht in der Vollendung dieser mit 
der Verlegung der S-Bahn-Station Stöckacker nach Europaplatz Nord. Dazu 
muss auch die Trassenverfügbarkeit mit einem Entflechtungsbauwerk in 
Holligen verbessert werden. Die beiden Teile Ausserholligen und Weyer-
mannshaus sind heute noch nicht optimal für den Fuss- und Veloverkehr 
miteinander verbunden, damit die Verkehrsdrehscheibe ihre Funktion für 
den ganzen Raum richtig entfalten kann. 
 
Grosse Teile der Siedlung sind heute stark bis sehr stark hitzebelastet, der 
Grund dafür liegt im sehr hohen Versiegelungsgrad. Nebenflächen im Sied-
lungsraum und Strassenräume sollen deshalb durchgrünt, beschattet und 
mit Schwammelementen versehen werden. Die Zwischenräume bei grös-
seren Überbauungen sind verstärkt zu begrünen, zu entsiegeln und mit 
grosskronigen Bäumen zu versehen. Bestehende Grünflächen und Was-
serelemente müssen weitmöglichst erhalten werden. 
 
Die Aktivitäten- und Handlungsfelderdichte in Zusammenhang mit bevor-
stehenden Umstrukturierungsvorhaben und Infrastrukturausbauten erfor-
dern ein hohes Mass an Koordination zwischen der Stadt Bern und der 
weiteren Behörden auf Bundes- und Kantonsebene. Eine entsprechende 
Projektorganisation ist insbesondere für den Perimeter des ESP Ausserhol-
ligen vorhanden. 
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Räumliche Analyse 
Der Raum Weissenstein-Morillon-Wabern verläuft genau an der Grenze 
zwischen Bern und Köniz und erstreckt sich vom S-Bahnhof Weissenbühl 
entlang der Seftigenstrasse bis zur Haltestelle Gurtenbahn des Trams Nr. 9 
bzw. S-Bahnhaltestelle Wabern. Die Gemeindegrenze ist räumlich nicht 
spürbar, wodurch der Raum als zusammenhängender Siedlungsraum gele-
sen und genutzt wird. Die bebauten Bereiche innerhalb des Fokusraums 
weisen bereits eine hohe bauliche Dichte auf. Der Raum hat noch grössere 
bereits eingezonte Areale mit einem hohen Entwicklungs- bzw. Innenent-
wicklungspotenzial (Morillonmatte, Wabern Station). 
 
Die zentrale Erschliessungsachse für alle Verkehrsträger bildet die Sefti-
genstrasse (Tramachse, Kantonstrasse mit Sanierungsbedarf). Die beiden 
S-Bahn-Stationen Bern Weissenbühl und Köniz Wabern liegen am westli-
chen bzw. östlichen Ende des Fokusraumes. Die Erschliessungsqualität 
des gesamten Raumes mit öffentlichen Verkehrsmitteln (S-Bahn, Tram und 
Buslinien) ist sehr gut. Die Zentralität des Gebiets wird heute nicht überall 
quantitativ und qualitativ ausgeschöpft. 
 
Die Nähe zum Erholungsgebiet Gurten und zum Aareraum mit der Sportan-
lage Schönau machen das Gebiet Morillon zu einem sehr attraktiven 
Wohnquartier. 
 
Handlungsbedarf 
Das Gebiet um den Bahnhof Weissenbühl wird mittel- bis langfristig über-
baut bzw. umstrukturiert. Hier wird eine bauliche Verdichtung, inkl. Steige-
rung der Raumnutzerdichten, stattfinden. Die noch unbebaute 
Morillonmatte selbst ist momentan in weiten Teilen vom Strassenraum ab-
gekoppelt, da das Tram zwischen dem Abschnitt Monbijoustrasse und 
Sandrainstrasse auf einem Eigentrassee fährt. Eine Integration von Stras-
senraum in den Siedlungsraum wäre wichtig (verkehrsverträgliche Ausge-
staltung der Haupterschliessungsachse). Diese Korridoroptimierung ist 
zugleich die Vorarbeit für das nationale Projekt BLS-Haltestelle Kleinwa-
bern und der damit verbunden Tramverlängerung nach Kleinwabern. 
 
Mit der etappierten Überbauung der Morillonmatte sowie der Innenent-
wicklung am S-Bahnhof Wabern wird langfristig eine Bevölkerungszu-
nahme von rund 2'000 Personen und 200 zusätzlichen Arbeitsplätzen bis 
2032 erwartet. 
 
Der Fokusraum profitiert klimatisch von grosszügigen Grünräumen (Moril-
longut) und inneren Landschaften (Gurten, Aareraum), trotzdem sind ei-
nige stark hitzebelastete Gebiete vorhanden. Die grosszügigen Grünräume 
sind zu erhalten und deren Nutzbarkeit für Naherholung zu verbessern, 
zum Beispiel indem die Gestaltung mit zusätzlichen Bäumen klimaökolo-
gisch optimiert wird. Der Park, der an das Gebiet Morillonmatte angrenzt, 
ist heute für die Öffentlichkeit nicht nutzbar. Er weist jedoch ein grosses 
Potenzial als klimatischer Ausgleichsraum auf und soll zukünftig für die 

Bern/Köniz Morillon 
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Anwohnerinnen und Anwohnern als zusätzlicher siedlungsinterner Grün-
raum für die Erholung zur Verfügung stehen.  
 
Die beiden Gemeinden Köniz und Bern gemeinsam mit der RKBM treiben 
die Entwicklung des Gebiets Morillon derzeit stark voran, die Aufwertung 
und Sanierung der Seftigenstrasse (MIV.Auf-7) ist im Gang. Die RKBM hat 
hier eine vorausschauende koordinierende Rolle übernommen, um den 
Prozess voranzubringen und die erforderliche gemeindeübergreifende Ko-
ordination zu gewährleisten. Die Ergebnisse des Koordinationsprojekts 
«Fokusraum Bern Köniz Morillon, Abstimmung Siedlung Verkehr Land-
schaft und Umwelt» werden nun in den Planungsinstrumente der beteilig-
ten Planungsstufen Gemeinden, Region und Kanton weiterverarbeitet. 
 
 
Räumliche Analyse 
Der Raum rund um den Bahnhof Ostermundigen hat das Potenzial zu  
einem ergänzenden Subzentrum, ähnlich wie Bümpliz im Westen,  
Köniz/Liebefeld im Süden und Zollikofen im Norden. Mit dem Tram Oster-
mundigen als Ersatz für die Buslinie Nr. 10 wird eine Entwicklung initiiert, 
welche das heutige Erscheinungsbild des Zentrums von Ostermundigen 
nachhaltig verändern wird. Die Gemeinde hat im Rahmen der Ortspla-
nungsrevision mit dem Zukunftsbild «O'mundo» ihr grosses ortsbauliches 
Potenzial aufgezeigt.  
 
Ostermundigen liegt im unmittelbaren Einflussbereich der verschiedenen 
Infrastrukturausbauten im Raum Wankdorf im Westen sowie der langfristi-
gen Entwicklungen in Zusammenhang mit dem Bypass Ost. Insbesondere 
der Verkehrsknoten Wankdorf ist für die Erreichbarkeit des aufstrebenden 
Zentrums von Ostermundigen (Umstrukturierungsgebiet Bahnhof) wichtig. 
Die Entwicklung des Bahnhofs Ostermundigen zur urbanen Verkehrsdreh-
scheibe S-Bahn Bern) mit Umsteigemöglichkeit auf die Buslinie Nr. 10 bzw. 
auf das Tram Ostermundigen steigert die Attraktivität der umliegenden 
Umstrukturierungsgebiete und kann den Raum Wankdorf entlasten. 
 
Handlungsbedarf 
Verschiedene Entwicklungsräume und Innenentwicklungsstandorte in Os-
termundigen liegen entlang der Bernstrasse sowie im Raum Mösli. Auf-
grund der bisher eher zurückhaltenden ortsbaulichen Weiterentwicklung 
des im Kernraum der Agglomeration gelegenen Orts besteht mittel- bis 
langfristig ein hohes Entwicklungspotenzial. Bis 2032 soll Wohnraum für 
ca. 800 Einwohner und Einwohnerinnen geschaffen werden. Zudem wird 
ein gegenüber dem Einwohnerwachstum deutlich grösseres Wachstum bei 
den Arbeitsplätzen erwartet, welches bis zu 2'000 Beschäftigten betragen 
kann. 
 
Die Verkehrsdrehscheibenfunktion des ÖV-Knotens Ostermundigen soll mit 
hoher Priorität weiter ausgebaut werden. Dabei ist das Vorgehen mit der 
erwarteten Siedlungsentwicklung und weiteren Verkehrsmassnahmen im 
Fokusraum Bern Wankdorf abzustimmen. Mit der Gleisentflechtung im 

Ostermundigen 
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Raum Wankdorf Süd–Ostermundigen kann eine Angebotsverdichtung er-
reicht werden, wodurch der Ansatz der City-Schiene nach Osten verlän-
gert werden soll. Herausfordernd wird die Verbesserung der Erreichbarkeit 
des Bahnhofs Ostermundigen sein und eine Verbesserung der Umsteige-
beziehungen im Sinne der kurzen Wege. Die Erreichbarkeit und Attraktivi-
tät des Bahnhofs respektive des Siedlungsgebiets Ostermundigen soll 
erhöht werden. 
 
Der kompakte Siedlungskörper von Ostermundigen weist nur vereinzelt 
grössere Grünräume auf und ist deshalb flächendeckend ausserordentlich 
stark hitzebelastet. Der bereits heute stark frequentierte Erholungswald 
am Ostermundigenberg und die bestehenden Grünräume innerhalb der 
Siedlung sind als wertvolle klimatische Ausgleichsräume für Erholungssu-
chende und für die Kaltluftentstehung zu sichern. Eine Reduktion des Ver-
siegelungsgrades in Wohnquartieren und Gewerbegebieten ist 
voranzutreiben. Dafür sollen die Strassenräumen vermehrt durchgrünt 
(wie ansatzweise entlang der Bernstrasse bereits vorhanden), Schwamm-
stadtelemente umgesetzt sowie die Zwischenräume in Mehrfamilienhaus-
überbauungen klimaökologisch aufgewertet werden. 
 
Um die zukünftig anstehenden Herausforderungen koordiniert und abge-
stimmt mit den Nachbarräumen und den Bundesmassnahmen angehen zu 
können, ist ein entsprechendes Koordinationsgefäss sinnvoll, zum Beispiel 
im Rahmen des bestehenden ESP-Programms des Kantons.   
 
 

Räumliche Analyse  
Der Fokusraum Wankdorf umfasst den wichtigsten kantonalen Entwick-
lungsschwerpunkt (ESP) sowie die für die Erschliessung der Stadt Bern und 
die umliegenden Gemeinden bedeutenden Verkehrsinfrastrukturen Auto-
bahnanschluss Wankdorf und S-Bahn-Station Wankdorf. Die S-Bahn-Station 
Wankdorf übernimmt die Funktion einer sekundären Verkehrsdrehscheibe. 
Von dort weg verbinden diverse Buslinien den Fokusraum mit den Gemein-
den des Agglomerationsgürtels. 
 
Die verkehrliche Situation ist von mehreren grösseren Umstrukturierungs-
gebieten (Wankdorf City III, Wankdorffeldstrasse, WIFAG-Areal und Kaser-
nenareal/Papiermühlestrasse) geprägt, die auch vom Ausbau der 
nationalen Verkehrsinfrastrukturen profitieren. Mit der Realisierung der 
ersten beiden Bauetappen Wankdorf City I (2015/16) und II (2019/20) sind 
in den letzten Jahren zahlreiche Arbeitsplätze im Wankdorf entstanden. 
Mit Wankdorf City III sowie anderen Umstrukturierungs- und Verdichtungs-
projekten innerhalb des ESP Wankdorf ist ein weiterer Anstieg bei der 
Wohn- und Arbeitsplatzentwicklung zu erwarten. Der Raum soll zum dich-
ten urbanen Subzentrum der Kernstadt werden. Die Weiterentwicklung des 
Arbeitsplatzstandorts ist mit einer Durchmischungsstrategie zu ergänzen, 
damit belebte Quartiere auch rund um die S-Bahn-Station entstehen. Aus-
gleich finden Bewohner/innen und Arbeitnehmer/innen in den innerhalb 
des Quartiers oder angrenzend liegenden grünen Erholungsräumen. 

Bern Wankdorf 
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Der bedeutendste Grünraum ist die Grosse Allmend, welche zu einem 
Stadtpark weiterentwickelt werden soll. Die Achse Rosengarten, Kasernen-
wiese, Springgarten, Allmenden, Schermenwald bildet eine grüne Achse 
durch das dicht bebaute Quartier und kann eine klimaausgleichende Funk-
tion in diesem hitzebelasteten Quartier übernehmen.  
 
Handlungsbedarf 
Die Innenentwicklung im Raum Wankdorf erfolgt über zahlreiche (16), teils 
bereits realisierte Umstrukturierungs- und Verdichtungsgebiete, welche 
optimal zur Verkehrsdrehscheibe Wankdorf liegen. Damit einhergehend 
wird ein erwartetes Wachstum im A-Horizont (bis 2032) von 2'000 bis 
2'500 Einwohnerinnen und Einwohnern erwartet. Das hohe Potenzial der 
Innenentwicklung setzt die geplanten, respektive bereits ausgeführten Inf-
rastrukturmassnahmen aus den vorherigen AP noch besser in Wert. 
Aufgrund des prognostizierten Siedlungswachstums in der näheren Zu-
kunft sowie im mittel- und langfristigen Zeithorizont ist die weitere Kon-
kretisierung der Netzstrategie ÖV mit hoher Priorität weiter zu verfolgen. 
Die Herausforderungen im Verkehr betreffen insbesondere die Abstim-
mung mit den übergeordneten, nationalen Massnahmen auf dem Auto-
bahnnetz im Einzugsgebiet des Knotens Wankdorf sowie die 
Weiterentwicklung der sekundären Verkehrsdrehscheibe Wankdorf als Ent-
lastung der Hauptverkehrsdrehscheibe. Der Ausbau der Verkehrsdreh-
scheibe ist für die umliegenden Siedlungsentwicklungen zentral. Damit 
lassen sich auch die Engpässe bei der Schnittstelle vom nationalen Stras-
sennetz auf das kantonale/kommunale Strassennetz reduzieren. Die Her-
ausforderung besteht darin, die Verkehrsentwicklung auf die 
verschiedenen Verkehrsträger weiter zu verteilen und die Verkehrsabwick-
lung siedlungsverträglich auszugestalten. 
 
Die Verbesserung der Veloerschliessung des Fokusraums Wankdorf aus 
den Richtungen West, Nord und Ost, insbesondere über die Velohauptrou-
ten, ist mit hoher Priorität anzugehen, damit der angestrebte Modalsplit 
und die verträgliche Verkehrsabwicklung auf dem Strassennetz überhaupt 
erreicht werden können. Zu prüfen ist die weitere Verbesserung der An-
bindung der sekundären Verkehrsdrehscheibe an das Fuss- und Veloweg-
netz sowie der Querungsmöglichkeiten bei der S-Bahn-Station zwischen 
dem Wankdorffeld und Wankdorf-City (Fuss- und Veloverkehrspassage, 
Anbindung Stadion / Event-Standorte). Damit die Velonutzung weiter zu-
nimmt, sind die Angebote an Veloinfrastruktur auszubauen sowie die Fein-
erschliessung zu den Entwicklungsarealen bezüglich Direktheit und 
Sicherheit zu verbessern. 
 
Eine starke Hitzebelastung tritt im Bereich der Autobahnanschlüsse im 
Norden des Fokusraums aber auch teilweise in den Wohngebieten des 
Nordquartiers auf, wo die Bebauung besonders dicht ist. Die Entsiegelung 
und Begrünung von Nebenflächen in der Nähe der Autobahn und in den 
angrenzenden Umstrukturierungsgebieten sind zu verstärken und 
Schwammstadtelemente umzusetzen. Die Begrünung der Quartierstrassen 
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ist voranzutreiben, gegebenenfalls im Zusammenhang mit Verkehrsberuhi-
gungsmassnahmen und Werkleitungsausbauten. Die grosse und kleine All-
mend sind sehr wichtig für die Kühlung und müssen unbedingt in ihrer 
räumlichen Ausdehnung erhalten und für eine bessere Aufenthaltsqualität 
zusätzlich verschattet werden. 
 
Die Aktivitäten- und Handlungsfelderdichte in Zusammenhang mit bevor-
stehenden Umstrukturierungsvorhaben und Infrastrukturausbauten erfor-
dern ein hohes Mass an Koordination zwischen der Stadt Bern und den 
weiteren Behörden auf Bundes- und Kantonsebene. Eine entsprechende 
Projektorganisation ist insbesondere für den Perimeter des ESP Wankdorf 
vorhanden. 
 
 
Räumliche Analyse 
Der Raum Köniz Niederwangen liegt auf der im Westen der Kernstadt gele-
genen Entwicklungsachse mit dem ESP Juch-Hallmatt. Im Entwicklungs-
schwerpunkt wird das neue Polizeizentrum des Kantons Bern gebaut. Dies 
ergibt neue Impulse für das noch nicht umgesetzte Entwicklungspotenzial 
im Entwicklungsschwerpunkt. Die bestehende S-Bahn-Station Niederwan-
gen kann ihr Potenzial noch nicht richtig entfalten, da die beiden S-Bahn-
Linien zeitlich nicht so versetzt betrieben werden können, dass ein Viertel-
stunden-Takt in Richtung Kernstadt bis zur S-Bahnstation Wankdorf er-
reicht wird. Dafür ist ein Unterwerfungsbauwerk im Raum Muri-Gümligen 
notwendig. Die weiteren Siedlungsgebiete im Wangental sind durch die 
Verkehrsachsen der Autobahn A12 und der Bahnlinie Bern–Freiburg sowie 
deren Lärmemissionen stark belastet. Die Wohnstandorte im Wangental 
sind umgeben von Wäldern (Könizbergwald, Forst) und landwirtschaftlich 
genutzten Kulturlandschaften gut erreichbare Erholungsräume und klimati-
sche Ausgleichsräume. 
 
Um die Verkehrs- und die Siedlungsentwicklung noch besser aufeinander 
abzustimmen, hat die Gemeinde Köniz gemeinsam mit der RKBM und wei-
teren Partnern das Projekt Verkehrsentwicklung Wangental durchgeführt. 
Die Ergebnisse des Projekts sind mit dem AP abgestimmt. 
 
Handlungsbedarf 
Bis 2040 ist eine bedeutende Wohn- und Arbeitsplatzentwicklung zu er-
warten; dies insbesondere in Niederwangen mit der weiteren Bebauung 
des Wohnschwerpunkts Ried. Gesamthaft entsteht im Wangental bis 2032 
neuer Wohnraum für zusätzliche 800 bis 900 Einwohnende und Raum für 
mehrere hundert Arbeitsplätze. Heute sind verschiedene Projekte im Bau 
oder seit dem AP4 realisiert worden, wo Raum für ca. 1'500 Einwohner 
und Einwohnerinnen sowie 2'400 Arbeitsplätze (z. B. Polizeizentrum Bern) 
geschaffen wurde bzw. wird.  
 
Die Strassenverkehrsinfrastruktur – insbesondere rund um den Autobahn-
anschluss Niederwangen – stösst heute an ihre Leistungsgrenze. Auch das 
weiterführende Strassennetz Richtung Bern und Köniz ist von Situationen 

Köniz Niederwangen 
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mit Verkehrsüberlastung betroffen. Um den ESP mit den heute noch unbe-
bauten Baubereichen optimal in Wert setzen zu können, besteht die Her-
ausforderung, die Infrastruktur für MIV, Velo und zu Fuss gehende gezielt 
auszubauen. Der Modal Spilt soll zugunsten des ÖVs und Veloverkehrs ge-
stützt auf Qualitätsverbesserungen bei der regionalen Verkehrsdreh-
scheibe, insbesondere das Schaffen von direkteren Wegbeziehungen von 
Arbeitsorten zur S-Bahnstation verbessert werden. Ein Verkehrsmanage-
ment auf dem Hauptstrassennetz Richtung Kernstadt ist für eine verträgli-
che Verkehrsentwicklung notwendig. 
 
Bei den Siedlungserweiterungen ist der Umgang mit den bestehenden Na-
turwerten des «Grünen Bands» zu beachten. Diese Werte sollen erhalten 
beziehungsweise gestärkt werden, damit sie ihren Betrag zu einem ver-
träglichen Siedlungsklima und einer tragfähigen ökologischen Infrastruktur 
leisten können. Für die Naherholung sind die Zugänge aus den Wohnge-
bieten zu den angrenzenden kühlenden Waldflächen sicherzustellen. Ins-
besondere das Gebiet Juch-Hallmatt ist stark bis extrem hitzebelastet 
aufgrund des hohen Versiegelungsgrads der Verkehrsinfrastruktur und Ge-
werbegebiete. Es besteht Handlungsbedarf hinsichtlich Entsiegelung, 
Durchgrünung von Strassenräumen und Ergänzung der Areale mit 
Schwammstadtelementen - gegebenenfalls kombiniert mit der Aufhebung 
von oberirdischen Parkplätzen.  
 
Um die zukünftig anstehenden Herausforderungen koordiniert und abge-
stimmt mit den Nachbarräumen angehen zu könne, wäre sofern noch 
nicht vorhanden ein entsprechendes Koordinationsgefäss unter Leitung 
der Gemeinde Köniz sinnvoll.  
 
5.2.2 Fokusräume mit mittel- bis langfristigem Handlungsbedarf 

Räumliche Analyse 
Konolfingen ist als regionales Zentrum mit guten Einkaufseinrichtungen 
ausgestattet. Für das Umland erfüllt die Gemeinde eine wichtige Funktion 
als Versorgungs- und Arbeitsstandort. Angrenzend an den Dorfkern liegt 
das grosse Arbeitsplatzgebiet der Nestlé AG. Das Schloss Hünigen ist ein 
bekannter Kultur- und Tagungsort von überregionaler Bedeutung. 
 
Der Bahnhof Konolfingen ist eine regionale Verkehrsdrehscheibe aus-
serhalb der Kernagglomeration, an dem sich die Bahnlinien Bern–
Langnau–Luzern und Thun–Hasle-Rüegsau/Burgdorf–Solothurn kreuzen. 
Auch besteht die Möglichkeit auf Buslinien umzusteigen. Der Knoten hat 
für die Erreichbarkeit der Siedlungsgebiete im Kiesental eine wichtige Be-
deutung, da von dort die Agglomerationskerne von Bern, Burgdorf und 
Thun direkt mit dem ÖV erreicht werden können. 
 
Die Nähe zum Landwirtschaftsland reduziert die Problematik der Hitzein-
seln. 
 
Handlungsbedarf 

Konolfingen 
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Das Regionalzentrum der 4. Stufe soll als Wohn- und Arbeitsplatzstandort 
weiterentwickelt werden. Dies erfolgt mit Verdichtungsgebieten Wohnen 
und Arbeiten und zwei den Siedlungsrand abschliessenden Schwerpunk-
ten Wohnen. Damit wird bis 2032 (A-Horizont) ein Bevölkerungswachstum 
von rund 500 Personen erreicht. Das Potenzial Arbeiten von rund 300 Ar-
beitsplätzen befindet sich im Gebiet Tonisbach/Ursellen mit zwei Erweite-
rungsgebieten, welche den Siedlungsrand gegen Westen begrenzen.  
 
Der Bahnhof Konolfingen entwickelt sich weiter als regionale Verkehrs-
drehscheibe, deren Bedeutung durch sinnvolle Taktverdichtungen, kurze 
Umsteigezeiten in Richtung Bern, Luzern, Thun und Burgdorf/Solothurn ge-
stärkt werden soll. Dazu soll der Bahnknoten räumlich als wichtiger ÖV-
Umsteigepunkt mit kompetitivem ÖV-Angebot und als attraktiver P+R- und 
B+R-Standort optimiert werden. 
 
Im Zentrum von Konolfingen besteht Handlungsbedarf bezüglich der Stei-
gerung der Verkehrssicherheit. Dazu sollen der Kreuzplatz als innerörtli-
cher Verkehrsknoten siedlungsverträglicher ausgestaltet und das 
Velohauptroutennetz in Richtung Grosshöchstetten und Biglen verbessert 
werden. 
 
Die stark versiegelten Gewerbegebiete weisen im Gegensatz zu den locker 
bebauten Wohngebieten eine hohe Wärmebelastung auf. Die Siedlungsrän-
der sind durchlässig zu halten, um den Luftaustausch mit dem Umland 
nicht zu vermindern. Klimatisches Aufwertungspotenzial besteht bei den 
Grünflächen am Siedlungsrand, welche aufgrund mangelnder verschatten-
der Vegetation eine tiefe Aufenthaltsqualität an heissen Tagen aufweisen. 
Eine Aufwertung mit zusätzlichen verschattenden Einzelbäumen, Baum-
gruppen und Feldhecken ist anzustreben, um gleichzeitig die Aufenthalts-
qualität für Naherholungssuchende und die ökologische Vernetzung zu 
verbessern. 
 
Um die zukünftig anstehenden Herausforderungen koordiniert und abge-
stimmt mit den Nachbarräumen angehen zu können, wäre ein entspre-
chendes Koordinationsgefäss unter Leitung der Gemeinde Konolfingen zu 
prüfen. Die RKBM könnte bei Bedarf und auf Wunsch der Gemeinde eine 
vorausschauende koordinierende Rolle übernehmen, um den Prozess vo-
ranzubringen und die erforderliche gemeindeübergreifende Koordination 
zu gewährleisten. 
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Räumliche Analyse  
Das Länggassquartier ist einer der wichtigen Bildungsstandorte der Kern-
gemeinde der Agglomeration Bern mit der Universität Bern, der Pädagogi-
schen Hochschule Bern sowie dem Gymnasium Neufeld. Der Fokusraum 
ist heute ein dicht besiedeltes Stadtquartier. Die Nutzungsdurchmischung 
Wohnen, Arbeiten, Bildung, Freizeit und Einkauf trägt zum lebendigen und 
vielfältigen Charakter des Stadtteils bei. Im Norden befindet sich der Auto-
bahnanschluss Bern Neufeld mit dem P+R Neufeld, das verknüpft ist mit 
der Endstation der Buslinie Nr. 11 und als zentrumsnahe MIV-Bündelungs-
Verkehrsdrehscheibe fungiert. Der Neufeldtunnel sorgt für eine verkehrli-
che Entlastung des Quartiers. 
 
Die Haupterschliessung mit dem ÖV bilden die beiden Trolleybuslinien 
Nr. 11 und 20, zudem werden das Lindenhofspital und die Bildungsstan-
dorte von mehreren Postautolinien erschlossen. Neben dem grossflächi-
gen Bremgartenwald dient auch der Aareraum dem Quartier als weiteres 
wichtiges Erholungsgebiet mit klimaausgleichender Funktion. 
 
Handlungsbedarf  
Der Fokusraum profitiert von der Attraktivitätssteigerung des Bahnhofs 
Bern mit dem neuen Zugang Länggasse. Dadurch werden Bahnhof und 
Publikumsanlagen besser für den Fuss- und Veloverkehr (diverse Velosta-
tionen rund um den Bahnhof) erschlossen. Das zentral gelegene Länggass-
quartier soll mit den beiden Wohnschwerpunkten Mittel- und Viererfeld 
weitergebaut werden und ist damit ein wesentlicher Bestandteil der 
Wohnraumstrategie der Stadt Bern. Mit der Entwicklung der beiden Wohn-
schwerpunkte wird mittelfristig ein Einwohnerwachstum von rund 3'000 
Personen erwartet. Die beiden Entwicklungsstandorte sind mit den beste-
henden Buslinien bereits heute gut erschlossen. Im Zusammenhang mit 
der Entwicklung müssen jedoch die Kapazitäten beim ÖV-Angebot über-
prüft werden. Wichtig bleiben die bereits vorgesehene Verbesserung der 
quartierübergreifenden Verbindungen für den Velo- und Fussverkehr zwi-
schen den Stadtteilen II und V, die Anbindung an das Zentrum sowie die 
siedlungsverträgliche Ausgestaltung der Strassenräume. Das Neufeld ist 
die einzige MIV-Bündelungsdrehscheibe in der Kernagglomeration Bern. 
Das Fernbusterminal mit Infrastruktur (Haltekanten, Warteraum) ist aufzu-
werten und die Anbindung zu städtischen und regionalen ÖV-Linien zu 
verbessern. Langfristig ist eine Aufwertung der ÖV-Anbindung der Läng-
gasse an den Bahnhof mit einer neuen Tramlinie angedacht. Generell 
sollte der Standort besser in das urbane Umfeld integriert werden. 
 
Das Entwicklungsgebiet im Osten des Quartiers soll mit dem Stadtteilpark 
Viererfeld aufgewertet werden. Geplant ist zudem eine verbesserte Zu-
gänglichkeit zum Aareraum. Die vorhandenen Erholungsräume, wie der 
Bremgartenwald und der Aarelauf, sollen möglichst sicher und direkt er-
reicht werden können.  
 
Der Fokusraum profitiert klimatisch von den angrenzenden Grünräumen 
(Wald, Aareraum) und den stark durchgrünten privaten Vorzonen und 
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Gärten im Quartier. Trotzdem sind einige hitzebelastete Bereiche im 
Wohngebiet vorhanden, hier sollen Strassenräume mit zusätzlichen Bäu-
men und Schwammstadtelementen klimaökologischer gestaltet werden. In 
der Überbauung Mittelfeld und Viererfeld sind die Prinzipien der 
Schwammstadt umzusetzen. 
 
Die Aktivitäten- und Handlungsfelderdichte im Zusammenhang mit bevor-
stehenden Überbauungen im Vierer- und Mittelfeld sowie Infrastrukturaus-
bauten erfordern ein hohes Mass an Koordination zwischen der Stadt Bern 
und den weiteren Behörden. Eine entsprechende Projektorganisation ist 
unter der Federführung von Immobilien Stadt Bern (ISB) vorhanden. 
 
 
Räumliche Analyse 
Das Worblental ist siedlungshistorisch charakterisiert durch die entlang 
der Worble entstandene Industrielandschaft mit einzelnen Fabriken von 
Worblaufen bis Deisswil bei Stettlen. Mit der Erschliessung des Tals durch 
den RBS und der Einführung des Taktfahrplans wurden die Orte entlang 
der Worble rasch zu wichtigen Siedlungserweiterungsgebieten der Agglo-
meration Bern. Die S-Bahnlinie S7 erschliesst das Worblental bis Worb im 
15-Minuten-Takt, bis Bolligen in den Hauptverkehrszeiten im 7,5-Minuten-
Takt. Die RBS-Station Bolligen bildet mit den von dort wegführenden Busli-
nien eine regionale Verkehrsdrehscheibe. Die Kantonsstrasse führt von 
Worb durch das Tal in Richtung Ostermundigen oder Bern Wankdorf mit 
dem entsprechenden Autobahnanschluss. Beim Zubringer zum Autobahn-
anschluss Wankdorf sind die Kapazitätsgrenzen heute erreicht. Die S-
Bahn-Stationen Papiermühle und Boll sind Umsteigeplattformen auf die 
Buslinien in Richtung der Siedlungsgebiete am Bantiger sowie nach 
Krauchthal beziehungsweise ins Lindental.  
Der Bantiger, Ostermundigen- und Dentenberg dienen der Wohnbevölke-
rung als Naherholungsgebiete. 

Handlungsbedarf 
In den perlenkettenartig aufgereihten Orten Ittigen, Bolligen, Stettlen und 
Vechigen liegen mehrere Wohn- und Arbeitsschwerpunkte, zahlreiche Um-
strukturierungsgebiete sowie einzelne Siedlungserweiterungsgebiete. Das 
Areal der ehemaligen Kartonfabrik in Deisswil (Bernapark) soll zu einem ei-
genständigen, durchmischten Quartier entwickelt werden und wird nebst 
Wohnen und Arbeiten auch Raum für Schulen und Freizeitnutzungen an-
bieten. Weitere siedlungsprägende Veränderungen zugunsten von mehr 
Wohnraum sind z. B. in Ittigen an den Standorten Areal Gurit Worbla sowie 
in Bolligen am Bahnhof zu erwarten. Dies führt zu einer Bevölkerungszu-
nahme bis 2032 (A-Horizont) von rund 2'500 Einwohnerinnen und Einwoh-
ner. Zudem besteht auf den heutigen Arbeitsstandorten noch ein 
Arbeitsplatzpotenzial für ca. 2'000 Arbeitsplätze. 
 
Alle Siedlungsentwicklungen profitieren von der heutigen guten Erschlies-
sungs- und Versorgungssituation in den Orten. Die RKBM erstellte gemein-
sam mit den Gemeinden eine Korridorstudie für den Veloverkehr im 
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Worblental (Deisswil–Worb). Daraus lassen sich die Herausforderungen für 
den Fokusraum Worblental herleiten. Diese betreffen insbesondere den 
verkehrlichen Ausbau beim ÖV sowie neue Angebote für direkte Velover-
bindungen nach Ostermundigen und Bern. Davon wird der Entwicklungs-
standort Bernapark Deisswil profitieren.  
Die Kantonsstrasse ist heute stark belastet, inklusive des Anschlusses ans 
Nationalstrassennetz im Wankdorf. Eine getrennte Verkehrsführung für die 
Velofahrer/innen im Wankdorf könnten zur besseren Verkehrssicherheit 
am Eingang des Worblentals beitragen. 
 
Die Worble ist als verbindendes Landschaftselement siedlungsprägend 
und in seiner zentralen Funktion als Erholungsraum und Naturlandschaft 
weiterzuentwickeln. Das Worblental hat eine klimatisch günstige Lage und 
profitiert von starken Kaltluftströmen. Die dicht bebauten Räume (Eyfeld, 
Bernapark) sind stark hitzebelastet. Entlang von Strassenräumen und Zwi-
schenräumen zwischen Gebäuden ist eine verstärkte Begrünung und eine 
Umsetzung von Schwammstadtelementen vorzusehen. 
 
Um die zukünftig anstehenden Herausforderungen koordiniert und abge-
stimmt mit den Nachbargemeinden angehen zu können, wäre ein entspre-
chendes Koordinationsgefäss sinnvoll. Die RKBM könnte bei Bedarf und 
auf Wunsch der Gemeinden eine vorausschauende koordinierende Rolle 
übernehmen, um den Prozess voranzubringen und die erforderliche ge-
meindeübergreifende Koordination zu gewährleisten. 
 
 
Räumliche Analyse 
Entlang der Seftigenstrasse haben sich die Siedlungskerne in den Orten 
Wabern, Kleinwabern und Kehrsatz stark entwickelt. Die Seftigenstrasse 
wirkt wegen des hohen Verkehrsaufkommens jedoch siedlungstrennend. 
An allen Standorten sind gute Versorgungsangebote vorhanden. Potenzi-
ale zur Innenentwicklung und Siedlungserweiterung bestehen sowohl in 
Wabern als auch in Kehrsatz in unmittelbarer Nähe zu den beiden S-Bahn-
Stationen. Aufgrund einer weiteren Verbesserung der ÖV-Erschliessung 
durch die Verlängerung des Trams Nr. 9 wird eine Entwicklung im Balsiger-
gut in Kleinwabern möglich. Die Feinerschliessung der Quartiere mit dem 
ÖV in Richtung Aare erfolgt mit der Buslinie Nr. 29.  
Der nahe gelegene Aareraum sowie der Gurten ergänzen als attraktive Er-
holungsräume den dichten Siedlungsraum und tragen zum klimatischen 
Ausgleich bei Temperatur und Frischluftzufuhr bei. 
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Handlungsbedarf  
Die siedlungstrennende Wirkung der Seftigenstrasse soll im Rahmen einer 
Sanierung vermindert werden und damit zu einer Verbindung der gegen-
überliegenden Siedlungsgebiete beitragen. Die Verkehrsachse Sefti-
genstrasse gewinnt mit der Verlängerung der Tramlinie 9 sowie der neuen 
S-Bahn-Haltestelle Kleinwabern an Attraktivität. Um eine funktionierende 
regionale Verkehrsdrehscheibe S-Bahn-Tram-Bus in Kleinwabern zu errei-
chen, ist zwischen Tram- und S-Bahn-Haltestelle ein öffentlicher Bereich 
vorgesehen, welcher mit ergänzenden Angeboten wie Bike-Sharing und in 
einem kleinen Rahmen P+R versehen werden könnte. 
 
Damit einher geht eine abgestimmte städtebauliche Entwicklung des 
Raums mit einer Vielzahl von Umstrukturierungsgebieten und Wohn-
schwerpunkten in Wabern, Kleinwabern und Kehrsatz. In diesen Potenzial-
räumen wird Wohnraum für zusätzlich rund 1'500 Personen geschaffen. Im 
neuen Arbeitsplatzgebiet im Fokusraum Wabern-Kehrsatz könnten mittel-
fristig bis zu 1'000 Arbeitsplätze entstehen.  
 
Die Siedlungsentwicklung hat die siedlungstrennenden Grünräume zwi-
schen Kleinwabern und Kehrsatz zu beachten. Sie sollen für ein verträgli-
ches Siedlungsklima, als Naherholungsräume und als grüne Verbindungs-
achsen zwischen Gurten und Aaretal erhalten bleiben. Der Fokusraum pro-
fitiert heute von durchgehenden Kaltluftströmen vom Gurten her. Für die 
Hitzeminderung sind in den zukünftigen Wohnquartieren die Strassen-
räume klimaökologisch zu gestalten (mehr Bäume und Grünstreifen) und 
die Prinzipien der Schwammstadt umzusetzen. Aufwertungspotenzial in 
Bezug auf die Klimaresilienz und Nutzbarkeit der Aussenräume besteht 
auch in den Überbauungen aus den 80er-Jahren. 
 
Um die zukünftig anstehenden Herausforderungen koordiniert und abge-
stimmt mit den Nachbarräumen angehen zu können, wäre ein entspre-
chendes Koordinationsgefäss zu prüfen. Die RKBM könnte bei Bedarf und 
auf Wunsch der Gemeinde eine vorausschauende koordinierende Rolle 
übernehmen, um den Prozess voranzubringen und die erforderliche ge-
meindeübergreifende Koordination zu gewährleisten. 
 
 
Räumliche Analyse 
Münsingen liegt auf der Entwicklungsachse Bern–Thun und ist mit dem 
schienengebundenen ÖV im Halbstundentakt durch die S1 sowie stündlich 
durch den RE gut erschlossen. Der nächstgelegene Autobahnanschluss 
liegt in der Nachbargemeinde Rubigen. Das Ortszentrum ist heute vom 
Durchgangsverkehr belastet, wobei mit der Eröffnung der Entlastungs-
strasse Nord (erster Teilabschnitt) erste Verbesserungen feststellbar sind. 
Rund um das Ortszentrum und den Bahnhof wurden in den letzten Jahren 
zahlreiche Wohnquartiere wie Lorymatte und Erlenau realisiert. Das Orts-
zentrum besitzt das Versorgungs- und Dienstleistungsangebot eines regio-
nalen Zentrums. Mit dem Museum Münsingen im Schloss und dem 
Gemeindesaal im Schlossgut sind auch bekannte kulturelle Einrichtungen 
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vorhanden. Der Raum westlich des Bahnhofs weist ein sehr grosses Innen-
entwicklungspotenzial auf. 
Der Bahnhof Münsingen ist eine regionale Verkehrsdrehscheibe aus-
serhalb der Kernagglomeration, wo die Verknüpfung von Bahn mit den ver-
schiedenen Buslinien in die Umlandgemeinden räumlich optimal 
angeordnet ist. 
 
Der attraktive Aareraum ist von allen Quartieren in Münsingen gut zu Fuss 
oder mit dem Velo erreichbar, ebenso die Sportanlagen. 

Handlungsbedarf 
Verschiedene Massnahmen aus dem AP 4 tragen zu einer weiteren Ver-
besserung und Attraktivierung der regionalen Verkehrsdrehscheibe bei: 
Neues Wendegleis, Verdichtung des Takts der S-Bahn, Ausbau des Bus-
bahnhofs und des Perrons West. Herausforderungen bestehen heute in 
der Verbesserung der Velowegverbindungen vom Zentrum ins Umland so-
wie die Verkehrssicherheit im Ortszentrum für zu Fuss gehende und Velo-
fahrende. Damit wird die Bedeutung Münsingens als Regionalzentrum 
erhöht und die Standortgunst der Gemeinde bezüglich Erreichbarkeit der 
Siedlungsschwerpunkte Wohnen und Arbeiten gesteigert. Die Umstruktu-
rierungsgebiete am Bahnhof setzen das Ortszentrum noch weiter in Wert, 
wobei die Querungsmöglichkeiten West-Ost beziehungsweise ins Ortszent-
rum verbessert werden sollten. Die drei Erweiterungsgebiete für Wohnen 
liegen innerhalb der definierten Siedlungsbegrenzung, wodurch der kom-
pakte Siedlungsraum von Münsingen abgerundet wird. Innerhalb des A-
Horizontes bis 2032 wird eine Zunahme der Einwohnerzahl von rund 700 
Personen erwartet und es werden ca. 200 Arbeitsplätze geschaffen. 
 
Als Versorgungszentrum für das Umland sind insbesondere im Ortszent-
rum auch Entwicklungsmöglichkeiten für die Ansiedlung von publikumsori-
entierten Angeboten mit einem erhöhten Fahrtenaufkommen zu schaffen. 
 
Die Nähe zum landwirtschaftlichen Umland und die Topografie sorgen da-
für, dass das Siedlungsgebiet in der Nacht kaum überwärmt. Der Luftaus-
tausch mit dem Umland soll mit der Siedlungsentwicklung nicht vermin-
dert werden. Am Tag besteht gebietsweise eine hohe Wärmebelastung, 
dort sollten Strassenräume und Überbauungen zwecks Hitzeminderung kli-
maökologischer gestaltet werden (mehr Bäume, Schwammstadtelemente). 
Die landwirtschaftlichen Grünräume am Siedlungsrand weisen wegen 
mangelnder verschattender Vegetation eine tiefe Aufenthaltsqualität an 
Hitzetagen auf. Eine Aufwertung mit zusätzlichen verschattenden Einzel-
bäumen, Baumgruppen und Feldhecken ist anzustreben, um gleichzeitig 
die Aufenthaltsqualität für Naherholungssuchende und die ökologische 
Vernetzung zu verbessern. 
 
Um die zukünftig anstehenden Herausforderungen koordiniert und abge-
stimmt mit den Nachbarräumen angehen zu können, wäre sofern es noch 
nicht vorhanden ist ein entsprechendes Koordinationsgefäss unter der Lei-
tung der Gemeinde Münsingen zu prüfen. Die RKBM könnte bei Bedarf und 
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auf Wunsch der Gemeinde eine vorausschauende koordinierende Rolle 
übernehmen, um den Prozess voranzubringen und die erforderliche ge-
meindeübergreifende Koordination zu gewährleisten. 

 

 

Räumliche Analyse 
Das regionale Doppelzentrum der 4. Stufe liegt auf der Entwicklungsachse 
Bern–Freiburg und ist mit dem schienengebundenen ÖV im Halbstunden-
takt durch die S1 (Freiburg) und S2 (Laupen) gut erschlossen. Der Bahnhof 
Flamatt liegt südlich des Siedlungsgebietes von Flamatt oberhalb der Au-
tobahn A6. Der Bahnhof Flamatt wurde in den letzten Jahren erneuert. Mit 
den davon ausgehenden Busverbindungen in die Umlandgemeinden bildet 
der Bahnhof Flamatt eine regionale Verkehrsdrehscheibe ausserhalb der 
Kernagglomeration. 
 
Das Siedlungsgebiet von Flamatt-Neuenegg liegt im Talboden der Sense. 
Entlang der Sense verläuft die Kantonsgrenze Bern-Freiburg. Südlich da-
von liegt das Siedlungsgebiet von Flamatt und nördlich daran anschlies-
send jenes von Neuenegg. Der Siedlungsraum ist geprägt von grösseren 
Arbeitsplatzgebieten, welche als Fortsetzung der Standorte im Wangental 
verstanden werden können. Der Raum ist mit dem Autobahnanschluss Fla-
matt optimal für MIV-orientierte Arbeitsnutzungen erschlossen. Die beiden 
Ortszentren sind heute vom Durchgangsverkehr und als Autobahnzubrin-
ger stark belastet. Insbesondere führt der gesamte MIV-Pendlerverkehr 
aus dem Sensebezirk durch das Engnis in der Chrummatt und das Dorf 
Flamatt. 
 
Handlungsbedarf  
Mit den beiden kantonalen Arbeitsplatzschwerpunkten ergänzt der Raum 
Flamatt-Neuenegg das potenzielle Arbeitsplatzgebiet im Wangental. Es 
werden bis 2032 im A-Horizont bis zu 1'500 zusätzliche Arbeitsplätze er-
wartet. Die Ortsdurchfahrten von Flamatt und Neuenegg sind heute stark 
vom MIV belastet. Pendlerinnen und Pendler aus dem Sensebezirk nutzen 
die Autobahn Ein- uns Ausfahrt Flamatt. Gestützt auf die Gesamtverkehrs-
studie «unterer Sense Bezirk» sind Massnahmen zur Senkung des MIV-An-
teils und zur qualitativen Aufwertung (bessere Verträglichkeit) 
Ortsdurchfahrten zu prüfen. Aufgrund noch unüberbauter Bauzonen in 
den benachbarten Ortschaften (Wünnewil) und Gemeinden (Schmitten, 
Ueberstorf) besteht ein Potenzial für rund 500 bis 1'000 neue Einwohnerin-
nen und Einwohner.  
 
Aufgrund der Nähe zum Landwirtschaftsland, dem Flussraum der Sense 
und der lockeren Bebauungsstruktur sind keine extremen Wärmebelastun-
gen zu erwarten. Der Luftaustausch mit dem Umland soll jedoch nicht ver-
mindert werden. Gewisse Strassenräume und Arbeitsplatzgebiete könnten 
klimaökologischer gestaltet werden (mehr Bäume, versickerungsfähige Be-
läge, weitere Schwammstadtelemente). Wo auf den landwirtschaftlich ge-
nutzten Grünräumen am Siedlungsrand verschattende Vegetation fehlt, ist 
die Aufenthaltsqualität für Naherholungssuchende an heissen Tagen 
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gering. Um diese Grünräume gleichzeitig für die Hitzeentlastung, Naherho-
lung und die ökologische Vernetzung aufzuwerten, sind zusätzliche ver-
schattende Einzelbäumen, Baumgruppen und Feldhecken zu ergänzen. 
 
Um die zukünftig anstehenden Herausforderungen koordiniert und abge-
stimmt mit den Nachbarräumen angehen zu können, wäre ein entspre-
chendes Koordinationsgefäss sinnvoll. Da es sich um einen 
kantonsübergreifenden Standort handelt, wäre eine Führungsrolle durch 
den Kanton Bern oder Freiburg angezeigt.  
 
5.2.3 Fokusräume mit langfristigem Handlungsbedarf 

Räumliche Analyse  
Die Achse Zollikofen‒Moosseedorf‒Urtenen-Schönbühl ist eine bedeu-
tende Entwicklungsachse der Agglomeration Bern. Die Siedlungsentwick-
lung ist geprägt durch die Autobahn mit dem Anschluss Schönbühl, die S-
Bahn-Linien ab Bern Richtung Zollikofen nach Biel bzw. Burgdorf. Der 
Bahnhof Zollikofen hat das Potenzial einer regionalen Verkehrsdreh-
scheibe der Kernagglomeration für die umliegenden Gemeinden. Die wei-
teren Bahnhöfe im Fokusraum RBS Schoppyland und SBB Schönbühl 
erfüllen die Funktion einer Verkehrsdrehscheibe, jedoch mit unterschiedli-
chen ergänzenden Funktionen. 
 
Der Raum wird durch die drei grossen Einkaufszentren in Moosseedorf, 
Schönbühl und Urtenen geprägt, welche eine wichtige Versorgungsfunk-
tion für die gesamte Agglomeration Bern erfüllen. Der Raum Moossee mit 
den unterschiedlichen Freizeitangeboten (Bad, Golf) ist ein wertvoller Er-
holungsraum für die drei Gemeinden, wie auch die nahegelegenen Wälder 
(z. B. Buchsiwald, Grauholz). Die Aareschlaufe in Zollikofen ist ein belieb-
tes Naherholungsgebiet am Wasser für die örtliche Bevölkerung. Dadurch 
ist die Hitzebelastung in den Wohnquartieren reduziert. Hitzeinseln beste-
hen jedoch in den dicht bebauten Arbeitsplatzquartieren und insbeson-
dere im Raum Shoppyland und Moosbühl. 

Handlungsbedarf 
Der Raum hat Potenzial für eine weitere Wohn- und Arbeitsplatz-entwick-
lung. Eine Herausforderung stellen jedoch der hohe MIV-Durchgangsver-
kehr durch die Ortschaften sowie der Einkaufsverkehr in Moosbühl, 
Schönbühl-Shoppyland und Urtenen-Waldegg dar. Die hohe Verkehrsbelas-
tung mindert die Lebensqualität in den Ortszentren und entlang der Bern-
strasse stark. Innerhalb des Fokusraums liegen weitere bedeutende 
Umstrukturierungsareale in Zollikofen Meielen (weitgehend realisiert, aber 
noch nicht vollständig bezogen) und an der Bernstrasse. Verschiedene 
weitere mittel- und langfristige Siedlungserweiterungsgebiete für Wohnen 
und Arbeiten befinden sich an geeigneter Lage im Siedlungskörper. So 
wird ein Wachstumm der Bevölkerung um ca. 300 bis 400 Personen und 
von ca. 1'500 bis 1'800 Arbeitsplätzen (davon heute im Bau rund 1'200 bis 
1'500) erwartet. 
 

Zollikofen/Moossee-
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Der Ausbau der A1 auf acht Spuren, inkl. Ausbau des Anschlusses Schön-
bühl, soll zur Verminderung des Durchgangsverkehrs in den betroffenen 
Ortsteilen beitragen. Eine weitere Entlastung ist mit dem Halbanschluss im 
Grauholz) zu erwarten. Zudem ist auf den Strassen innerhalb der Ortschaf-
ten die Sicherheit aller Verkehrsteilnehmer/innen zu verbessern und das 
Velohauptroutennetz im Korridor zu optimieren und damit einhergehend 
soll die Qualität der Veloinfrastruktur erhöht werden.  
 
Mit einem Angebotsausbau beim ÖV in den Hauptverkehrszeiten soll die 
Verkehrsdrehscheibe in Zollikofen aufgewertet werden, was insbesondere 
den zukünftigen Arbeitnehmer/innen im Gebiet Meielen sowie der Wohn-
bevölkerung zugutekommt. 
 
In diesem dicht genutzten Raum ist dem Erhalt der Erholungsräume des 
«Grünen Bands» und der Kultur- und Naturlandschaft rund um den Moos-
see besondere Beachtung zu schenken, auch wegen der klimaausglei-
chenden Wirkung auf den Siedlungsraum. Die randlich gelegenen 
Wohnquartieren sind wegen der Nähe zum Landwirtschaftsland und auf-
grund der lockeren Bebauungsstruktur heute grösstenteils nicht extrem 
wärmebelastet. In Zukunft wird aber die Hitzebelastung zunehmen, der 
Luftaustausch mit dem Umland soll nicht vermindert werden. 
 
Die dicht bebauten Räume entlang der Autobahn, insbesondere die Flä-
chen der Einkaufszentren, bilden grosse Hitzeinseln und kühlen auch in 
der Nacht kaum ab. In diesen Arbeitsplatzgebieten bzw. Einkaufsstandor-
ten besteht grosser Handlungsbedarf Massnahmen zur Hitzereduktion zu 
ergreifen, also Strassenräume und Plätze/Abstellflächen klimaökologi-
scher zu gestalten (mehr Bäume, versickerungsfähige Beläge, weitere 
Schwammstadtelemente). In den neuen Wohnüberbauungen sind die Prin-
zipien der Schwammstadt anzuwenden. 
 
Um die zukünftigen anstehenden Herausforderungen koordiniert und ab-
gestimmt mit den Nachbarräumen angehen zu können, wäre ein entspre-
chendes Koordinationsgefäss zu prüfen. Die RKBM könnte bei Bedarf und 
auf Wunsch der Gemeinden eine vorausschauende koordinierende Rolle 
übernehmen, um den Prozess voranzubringen und die erforderliche ge-
meindeübergreifende Koordination zu gewährleisten. 
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Räumliche Analyse 
Der Raum Bern Ost ist heute durch die Trennwirkung und Lärmemissionen 
der beiden Hauptverkehrsachsen aus Bern Richtung Süden (Auto und 
Bahn) stark belastet. Die Autobahn A6 durchschneidet den Siedlungs- und 
Landschaftsraum, welcher wegen seiner Lage nahe des Subzentrums 
Gümligen und der Wohnquartiere Saali und Melchenbühl in der Stadt Bern 
für eine Weiterentwicklung geeignet wäre. Eine zentrumsnahe Weiterent-
wicklung im Osten des Agglomerationskerns ist jedoch nur denkbar, wenn 
die Trennwirkung und die Belastung durch die Autobahn reduziert werden 
kann. Die damit verbundene allfällige Stadtreparatur im Osten von Bern 
wird zu einer gesamthaften Aufwertung des Siedlungs- und Landschafts-
raums beitragen. Die weitere Entwicklung des Fokusraumes Bern Ost/Muri 
steht in direkter Abhängigkeit zur Umsetzung des Projekts «Bypass Ost». 
Die S-Bahn-Haltestelle Gümligen mit Halten der S-Bahn und den Umsteige-
möglichkeiten auf die Tramlinie 6 Worb–Fischermätteli sowie auf mehrere 
Buslinien ist bereits heute eine attraktive urbane Verkehrsdrehscheibe mit 
grossem Einzugsgebiet. Sie liegt im Zentrum des ESP Gümligen Bahnhof.  

Handlungsbedarf 
Mit der Verlegung der A6 in einen Tunnel im Rahmen des Projekts «Bypass 
Bern Ost» und dem damit verbundenen Rückbau des Autobahntrassees 
ergibt sich die Chance einer umfassenden Stadtentwicklung und Stadtre-
paratur. Unter der Leitung des ASTRA wurde zwischen 2020 und 2023 mit-
tels einer integrierten Testplanung die Chancen eines Tunnels für die 
Stadtreparatur Bern/Muri ausgelotet und die Ergebnisse im Leitbild Bern 
Ost zusammengefasst. Die Stadt Bern, die Gemeinden Muri, Ostermundi-
gen, die RKBM und der Kanton arbeiten das Leitbild Bern Ost in ihre Pla-
nungen ein.  
 
Die denkbaren Siedlungserweiterungen in der Schürmatte und im Mel-
chenbühl bilden nach der Realisierung des Bypass Bern-Ost eine städte-
baulich gewünschte Weiterentwicklung der Kernagglomeration und 
Fortsetzung des bereits bestehenden Wohnschwerpunkts Bern Saali Ost. 
Dank der Aufwertung der Siedlungsqualität im Osten von Bern ergeben 
sich Möglichkeiten zur längerfristigen Transformation des Raums. Dabei 
werden die bereits heute bestehenden, gemeindeübergreifenden Grün-
räume durch die räumliche Entwicklung in Zukunft eine noch höhere Be-
deutung erhalten und sind deshalb als urbane, multifunktional nutzbare 
und gut gestaltete Freiräume zu sichern. Die längerfristigen Siedlungser-
weiterungen sind auch in der Gemeinde Muri gestützt auf die guten Vo-
raussetzungen bei der Erschliessung im Melchenbühl (Ortsteil Gümligen) 
als Teil der Erweiterung Bern Ost denkbar. Am Bahnhof Gümligen kann ein 
ortsbaulicher Akzent mit der Weiterentwicklung im Lischenmoos und im 
Hofacher als Abschluss des Siedlungsraums von Bern Ost geschaffen wer-
den. Kurz bis mittelfristig beträgt das Potenzial in der Bevölkerungsent-
wicklung in den bereits vorhanden Siedlungsschwerpunkten im A-Horizont 
(bis 2032) rund 1'000 Einwohnerinnen und Einwohner. Es wird keine 
grosse Zunahme von Arbeitsplätzen (bis 2032: ca. 300) erwartet. 

Bern Ost/Muri 
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Die Attraktivität des Bahnhofs Gümligen als urbane Verkehrsdrehscheibe 
soll mit Taktverdichtungen gesteigert werden. Die Zugänglichkeit wird mit 
dem Umbau des Knotens Melchenbühlplatz für den Veloverkehr verbes-
sert. 
Die ökologische Infrastruktur zur Förderung der Biodiversität soll flächig 
ausgebaut werden. Grossräumige Grünanlagen und Gärten, naturnahe Ge-
wässerläufe, Hof-, Dach- und Fassadenbegrünungen, wasserdurchlässige 
Beläge mindern die Hitzebelastung im Siedlungsraum in den zukünftigen 
Wohn- und Arbeitsplatzquartieren im Osten von Bern. Die Siedlungsdurch-
lüftung wird durch durchlässig bebaute und durchgrünte Siedlungsränder 
sichergestellt. 
 
Der Kanton Bern, Abteilung Kantonsplanung, hat inzwischen die Führungs-
rolle übernommen und koordiniert in einem partizipativen Prozess die 
langfristigen Planungsarbeiten und die Abstimmung der Planungen auf das 
Leitbild Bern Ost. Beteiligt sind jeweils die Raumplanungs- und Verkehrs-
abteilung der Stadt Bern, der Gemeinden Muri b. Bern und Ostermundigen, 
der RKBM, vom Kanton Bern selbst sowie das ASTRA.   
 
 
Räumliche Analyse 
Der Raum Brünnen bildet derzeit den Abschluss der Entwicklungsachse 
Ausserholligen–Bümpliz Nord–Brünnen und des Siedlungsgebiets der Stadt 
Bern gegen Westen. Der kantonale Entwicklungsschwerpunkte ESP Bern 
Brünnen ist mit der Realisierung des Einkaufs- und Freizeitzentrums 
Westside und dem Wohnquartier Brünnen weitgehend umgesetzt. Das 
Westside hat eine regionale bis überregionale Ausstrahlung und ist einer 
der wichtigsten Versorgungsstandorte im Westen von Bern (bestehendes 
verkehrsintensives Vorhaben). Mit der Überdachung der Autobahn konn-
ten die Siedlungsmassnahmen Wohnen aus den AP2 und 3 umgesetzt wer-
den. In Brünnen entstand ein modernes neues Wohnquartier mit dem 
attraktiven Stadtteilpark Brünnengut. Nebst der Tramlinie Nr. 8 (Teil des 
Trams Bern West) ist das Quartier auch mit drei S-Bahnlinien optimal er-
schlossen. Daneben verbindet die Buslinie Nr. 570 die S-Bahn-Station 
Brünnen mit Mühleberg. 

Handlungsbedarf  
Die weitere Entwicklung im Westen von Bern gemäss STEK ist abhängig 
vom siedlungspolitischen Richtungsentscheid der Stadt eine Siedlungser-
weiterung im Westen von Bern angehen zu wollen. Dieser Entscheid ist 
ausstehend, solange in der Stadt Bern noch grössere Umstrukturierungs- 
und Innenverdichtungspotenziale vorhanden sind. Sollte eine Siedlungser-
weiterung langfristig ins Auge gefasst werden, ist der Standort Bern West 
in Bezug auf die bestehende Infrastruktur optimal gelegen. Die Stadterwei-
terung im Westen bedingt jedoch die Sicherung eines grosszügigen sied-
lungsprägenden Grünraums mit den Nutzungsschwerpunkten Freiraum, 
Ökologie und landwirtschaftliche Nutzung. 
 

Bern Brünnen 
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Angrenzend an das neu entstandene Wohnquartier und den ESP Bern 
Brünnen sind mit den Umstrukturierungsgebieten Bethlehem und Winter-
feldweg bedeutende Entwicklungspotenziale vorhanden. Damit wird inner-
halb des A-Horizonts bis 2032 eine Zunahme der Einwohnerinnen und 
Einwohner von 800 bis 1'000 Personen erwartet. Das Arbeitsplatzpotenzial 
beträgt im Fokusraum Bern Brünnen rund 400 Arbeitsplätze.  
 
Die S-Bahn-Haltestelle Brünnen ist eine regionale Verkehrsdrehscheibe mit 
Potenzial zur Angebotserweiterung insbesondere betreffend Ausdehnung 
des P+R-Angebotes, welches mit Synergien in den bestehenden Parkie-
rungsanlagen des Einkaufszentrums erreicht werden könnte. Mit dem 
neuen Wendegleis in Brünnen wird die Fahrplanstabilität und -dichte auf 
der Achse Ausserholligen–Bern Bümpliz Nord–Bern Brünnen weiter ver-
bessert. Die Verkehrsachsen, welche Brünnen mit dem nahegelegenen Fo-
kusraum Köniz Niederwangen und nach Niederbottigen/Bümpliz 
verbinden, sollten für den Fuss- und Veloverkehr durchgängig sicherer 
und attraktiver sowie in Richtung Niederwangen ÖV-tauglich gestaltet wer-
den. 
 
Bei einer allfälligen Stadterweiterung sind Konzepte für eine tragfähige 
ökologische Infrastruktur zur Förderung der Biodiversität zu entwickeln. 
Grossräumige Grünanlagen und Gärten, naturnahe Gewässerläufe, Hof-, 
Dach- und Fassadenbegrünungen und wasserdurchlässige Beläge beugen 
einer erhöhten Hitzebelastung im Siedlungsraum vor. Die Siedlungsdurch-
lüftung wird mit durchlässig bebauten und durchgrünten Siedlungsränder 
sichergestellt. 
 
Wegen der sehr langfristigen Entwicklungsperspektive besteht heute für 
den Fokusraum Bern Brünnen kein dringlicher Koordinationsbedarf. In den 
Entwicklungsarealen der Stadt Bern sind arealbezogene städtische Projek-
torganisationen vorhanden. 
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5.3 Handlungsbedarf nach Themen 

5.3.1 Siedlung 

Stärken 
Die Region Bern-Mittelland ist Teil der «Hauptstadtregion Schweiz», die als 
innovativer Lebens- und Wirtschaftsraum gestärkt werden soll. Die Agglo-
meration Bern hat ein grosses Potenzial im Bereich «Public Management» 
und ein gut ausgebautes Bildungsangebot mit einem starken Engagement 
bei der Vernetzung von Wirtschaft und Forschung. Zudem verfügt sie über 
einen schweizweit bedeutenden Gesundheitsstandort und eine Vielzahl 
von gemeinsam genutzten Institutionen und Infrastrukturanlagen in den 
Bereichen Sport, Kultur und Freizeit. Durch die gemeindeübergreifende 
Zusammenarbeit wird die Attraktivität des gesamten Raums weiterhin ge-
fördert, indem für die vielfältigen Schlüsselbereiche und Zentrumsfunktio-
nen die nötigen Flächen und Rahmenbedingungen bereitgestellt werden. 
 
Die Region verfügt über ein breites Wohnangebot, das vom urbanen Woh-
nen in der Stadt Bern bis zum «Wohnen im Grünen» im ländlichen Raum 
reicht. Gerade im urbanen Kernraum und im Agglomerationsgürtel beste-
hen Flächenpotenziale für vielseitige wirtschaftliche Nutzungen an gut er-
schlossenen Lagen. Die Siedlungsstrukturen sind geprägt von 
Naherholungs- und Lebensqualität, Überschaubarkeit, Differenzierung und 
Vielfalt. Neben der belebten Altstadt von Bern, die als UNESCO-Weltkultur-
erbe ausgezeichnet ist, gibt es zahlreiche weitere kulturhistorisch wert-
volle Ortsbilder und Einzelobjekte. Im Zusammenspiel mit den Grünräumen 
sind diese strukturprägenden und identitätsstiftenden Merkmale massge-
blich für das Erscheinungsbild und den Charakter der Region. 
 
Die Wohnbevölkerung nimmt seit rund 20 Jahren zu, wobei ein relevanter 
Anteil dank einer Siedlungsentwicklung nach innen erfolgen konnte. Es 
lässt sich grundsätzlich festhalten, dass die bestehende Siedlungsstruktur 
der Region den zeitgemässen Anforderungen an die ÖV-Erschliessung ent-
spricht. 
 
Ein Grossteil der Arbeitsplätze der Agglomeration liegt in der Kernagglo-
meration oder im Agglomerationsgürtel mit entsprechend guter Erschlies-
sung. Die Arbeitsplatzentwicklung hat sich in den letzten Jahren insbeson-
dere im Bereich der ESP und ViV-Standorte konzentriert, welche sehr gut 
mit ÖV und MIV erreichbar sind. 
 
Schwächen und Handlungsbedarf 
Defizit an Flächen für Wohn- und Mischnutzungen 
Aufgrund des zu erwartenden und angestrebten Bevölkerungswachstums 
besteht ein Risiko, dass insbesondere in den gut erschlossenen, zentralen 
Räumen wie dem urbanen Kernraum, dem Agglomerationsgürtel und auf 
den Entwicklungsachsen zu wenige Siedlungsentwicklungsflächen zur Ver-
fügung stehen, um das Wachstum aufzunehmen. Das bestehende Un-
gleichgewicht zwischen Einwohner/innen- und Beschäftigtenzahl in der 
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Kernagglomeration könnte zumindest nicht korrigiert werden und sich al-
lenfalls sogar noch akzentuieren. 
Ohne das Ergreifen von Massnahmen sind in der regionalen Gesamtbilanz 
nicht genügend Bauzonenreserven vorhanden. In der Stadt Bern, in den 
Urbanen Kerngebieten sowie in den Zentren der 3. und 4. Stufe kann die 
Nachfrage nicht allein mit den unüberbauten Bauzonen und den vorhande-
nen inneren Reserven gedeckt werden. In den zentrumsnahen ländlichen 
Räumen besteht hingegen ein geringes Überangebot. Ergänzend zur kon-
sequenten Aktivierung von unüberbauten Reserven und inneren Reserven 
sind weiterhin insbesondere Innenentwicklungsgebiete für Umstrukturie-
rungen und Verdichtungen zu identifizieren und zu mobilisieren. Im Sinne 
einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung soll der Schwerpunkt der Sied-
lungsentwicklung an zentralen und gut mit dem ÖV erschlossenen Lagen 
erfolgen. 
 
Fehlendes Flächenangebot / Reserven für Industrie und Gewerbe 
In den letzten Jahren war eine zunehmende Verdrängung von industriellen 
und gewerblichen Nutzungen durch Dienstleistungsnutzungen zu be-
obachten. Die Zusammensetzung der Bauzonenreserven im Bereich Arbei-
ten zeigt einen Überhang an Reserven für Dienstleistungsnutzungen. 
Insbesondere im urbanen Kerngebiet stehen Flächen für produzierende 
Betriebe vermehrt unter Umnutzungsdruck. In Zukunft sind bestehende 
Flächen für reine Industrie- und Gewerbenutzungen zu sichern. Daneben 
ist ein ausreichendes, verfügbares, bei Bedarf zusätzliches Angebot für 
die Weiterentwicklung oder die Neuansiedlung von Betrieben des 2. Sek-
tors zu schaffen. Betriebsnotwendige Weiterentwicklungen des lokalen 
Gewerbes abseits der besterschlossenen Lagen sind planerisch weiterhin 
zu ermöglichen. 
 
Fehlende Akzeptanz für Siedlungsentwicklungen am richtigen Ort 
In der gesamten Region sind (theoretische) Potenziale für eine nachhaltige 
Siedlungsentwicklung nach innen und Siedlungserweiterungen an den 
richtigen Orten vorhanden. Die Mobilisierung ist allerdings zum Teil mit 
Problemen behaftet. Bei der Bevölkerung ist die Akzeptanz gegenüber der 
Innenentwicklung sowie der Verdichtung und Mobilisierung von Entwick-
lungsarealen zu erhöhen. Als mittel- und langfristiges Potenzial müssen 
die Siedlungsentwicklung nach innen vertieft thematisiert und die Umset-
zung von inneren Reserven wie unternutzten Bauzonen und Industrieflä-
chen weiterhin stark gefördert werden. Dies umfasst neben der 
Verdichtung und Umstrukturierung des bestehenden Siedlungsgebiets 
auch Massnahmen zur Aufwertung und Erneuerung von Quartieren, Dorf-
kernen und Freiräumen. Auf diese Weise kann der Bevölkerung der städte-
bauliche Mehrwert vermittelt und die Akzeptanz erhöht werden. Die 
bestehenden Planungsinstrumente und heutigen Entscheidungsmechanis-
men genügen zudem den Anforderungen an eine nachhaltige Regionalent-
wicklung nur bedingt und sind im Sinne der übergeordneten Instrumente 
zu überdenken und weiterzuentwickeln.  
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Teilweise mangelhafte Siedlungs- und Aufenthaltsqualität 
Bei Siedlungsentwicklungen nach innen ist es unabdingbar, dass die orts-
bauliche Gestaltung hochwertig ist und ausreichende und attraktive Frei-
räume für den Aufenthalt und die Naherholung und zur Reduktion der 
Hitzebelastung zur Verfügung stehen. Es gilt, die Umsetzung der im RGSK 
enthaltenen Massnahmen zur qualitätsvollen Entwicklung weiterzuverfol-
gen und die Gemeinden nach Bedarf weiterhin in der Entwicklung der Ge-
biete zu unterstützen. Bei der Festlegung von entsprechenden 
Entwicklungsgebieten ist zu beachten, dass wichtige Freiräume erhalten 
oder im Zuge der Entwicklungen aufgewertet werden. 
 
Ungenügend ÖV-erschlossene Siedlungsentwicklungsflächen 
Siedlungsgebiete mit geringer ÖV-Erschliessungsgüte befinden sich vor al-
lem in den ländlichen Gemeinden oder teilweise an Hanglagen von Ge-
meinden, die ansonsten gut mit dem ÖV erschlossen sind. Im kantonalen 
Richtplan wurden minimale ÖV-Güteklassen als Voraussetzung für die 
Festsetzung von Entwicklungsgebieten definiert. Diverse rechtskräftige 
Bauzonenreserven und Entwicklungsgebiete mit mangelhafter ÖV-Er-
schliessung konnten in den letzten Jahren durch verschiedene verkehrli-
che Massnahmen besser erschlossen werden. Aus den verbleibenden 
Siedlungen mit mangelhafter ÖV-Erschliessung wird mindestens eine Weg-
etappe auch künftig oft mit dem MIV zurückgelegt werden. Somit ist da-
rauf zu achten, dass in der Nähe der Wohnorte attraktive 
Umsteigeangebote an ÖV-Haltestellen bereitstehen. Daneben kann eine 
attraktive Fuss- und Veloverkehrsinfrastruktur dazu beitragen, den MIV-
Anteil in diesen Siedlungen zu reduzieren. 
 
Starke Wärmebelastung in den Siedlungsgebieten 
Ein grosser Anteil des Siedlungsgebietes (insbesondere Kernagglomera-
tion) weist gemäss den Planungshinweiskarten Klima des Kantons Bern 
eine starke bis extreme Wärmebelastung auf. Das hat negative Auswirkun-
gen auf die Aufenthaltsqualität von Aussenräumen und auf die Gesundheit 
der Bevölkerung. Die Wärmebelastung ist insbesondere auf den erhöhten 
Versiegelungsgrad von Freiräumen und Verkehrsräumen zurückzuführen. 
Die Grünflächen im Siedlungsgebiet sind wichtige klimatische Ausgleichs-
räume. Gemäss Planungshinweiskarten fehlt aber teilweise verschattende 
Vegetation auf den Grünflächen, was ihre Aufenthaltsqualität und Küh-
lungsfunktion an Hitzetagen schmälert. 
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Schwäche Ziel Zukunftsbild Bereits erledigter  
Handlungsbedarf 

Handlungsbedarf verblei-
bend 

Flächendefizit für 
Wohn- und 
Mischnutzungen 

- Konzentration an gut  
erschlossenen zentralen La-
gen 

- Gegenwärtige regionale 
Raumnutzerdichte bei Ge-
bietsentwicklungen beibehal-
ten 

 

- Festlegung von Entwick-
lungsschwerpunkten, Um-
strukturierungs- und 
Entwicklungsgebieten, Sied-
lungserweiterungsgebieten 

- Umstrukturierungs- und Ver-
dichtungsgebiete erreichen  
höhere Raumnutzerdichten 
als kantonal gefordert 

- Unterstützung bei der Mobili-
sierung der Baulandreserven 
und Umstrukturierungsge-
biete anbieten, Beratung SEin 
installiert (seit Januar 2020) 

- Weiterverfolgen der geeigne-
ten bereits definierten oder 
neuen Entwicklungsgebiete 

- Unterstützung bei der Mobili-
sierung der Baulandreserven 
und Umstrukturierungsge-
biete etablieren (Beratung 
SEin als Daueraufgabe) 

- Kompensationsmöglichkeiten 
für beanspruchte Fruchtfol-
geflächen aufzeigen 

- WBB-Massnahme 

Fehlendes Flä-
chenangebot für 
Industrie und  
Gewerbe 

- Verfügbarkeit von Gewerbe-
zonen 

- Entlastung von (Um)nut-
zungsdruck 

- Projektbezogene  
Betriebserweiterungen  
ermöglichen 

- Arbeitszonenbewirtschaftung 
des Kantons Bern 

- Sichern insbesondere von 
zentrumsnahen Arbeitszo-
nen, vermeiden von Umnut-
zungsdruck 

- Ergänzend bezeichnen von 
neuen regionalen Gewerbe-
zonen und Arbeitsgebieten 

Fehlende Akzep-
tanz für Sied-
lungsentwicklung 
(Einzonungen, 
Überbauung ein-
gezonter Gebiete 
und dichte Über-
bauungen) 

- Siedlungsentwicklung an gut 
erschlossenen Lagen 

- Siedlungsentwicklung nach 
innen in erster  
Priorität 

- Erweiterungen an geeigneten 
zentralen Lagen mit Einord-
nung ins Landschaftsgefüge 
und nach Prinzipien der 
Nachhaltigkeit 

 

- Festlegung von Entwick-
lungsschwerpunkten, Um-
strukturierungs- und 
Entwicklungsgebieten 

- Sensibilisierungskampagne  
«Boden gutmachen» der 
RKBM 

- Pilotprojekt «Innenentwick-
lung – Potenziale aktivieren!» 
der RKBM 

- Beratung SEin installiert  
(seit Januar 2020) 

- Aufzeigen der Chancen von  
Innenentwicklung gegenüber 
der Bevölkerung 

- Angebot einer bedarfsge-
rechten Beratung für die Ge-
meinden (Beratung SEin als 
Daueraufgabe) 

- Regionale Abstimmung von 
gemeindeübergreifenden  
Planungen (z. B. reg. Richt-
plan Sportanlagen) sicher-
stellen 

Teilweise mangel-
hafte Qualität 
resp. Aufwer-
tungspotenziale 
im Siedlungs- 
gebiet 

- Dichte, gut gestaltete und 
identitätsstiftende Siedlungs-
strukturen mit geeigneten 
Freiräumen 

- Sichern von wertvollen Frei-
räumen und Naherholungs-
gebieten 

- Geeignete Massnahmen för-
dern (Qualitative Verfahren: 
Workshops, Testplanungen, 
Wettbewerbe) 

- Bestimmen wichtiger Frei-
räume und Naherholungsge-
biete und Vorgaben zu deren 
Entwicklung 

- Pilotprojekt «Innenentwick-
lung – Potenziale aktivieren!» 
der RKBM 

- Beratung SEin installiert (seit  
Januar 2020) 

- Weiterverfolgen der Mass-
nahmen zur Sicherstellung 
einer guten Qualität von 
neuen Siedlungsentwicklun-
gen und der Ansätze zum Er-
halt und zur Aufwertung von 
Frei- und  
Naherholungsräumen 

- Angebot einer bedarfsge-
rechten Beratung für die Ge-
meinden (Beratung SEin als 
Daueraufgabe) 

Ungenügende ÖV-
Erschliessung von 
Entwicklungs- 
gebieten 

- Siedlungsentwicklung an gut 
erschlossenen Lagen (festge-
legte Erschliessungsziele ÖV) 

- diverse ÖV-Verbesserungen 
(z. B. Verlegung Bahnhof Lau-
pen) 

- Siedlungsentwicklung weiter 
an bereits gut erschlossene 
Lagen lenken 

- mangelhafte ÖV-Erschlies-
sungen an zentralen Lagen 
verbessern 

- Fuss- und Veloverkehrsinfra-
struktur aufwerten 



Regionalkonferenz Bern-Mittelland 61 ecoptima 
RGSK 2025  ecoplan 
Handlungsbedarf  B+S 
  uniola 

Schwäche Ziel Zukunftsbild Bereits erledigter  
Handlungsbedarf 

Handlungsbedarf verblei-
bend 

Starke Wärmebe-
lastung in den 
Siedlungsgebieten 

- Beitrag zur Erreichung der 
übergeordneten Klima- und 
Energieziele leisten 

- Sichern von wert- 
vollen Frei- und Grünräumen 
für Naherholung und ange-
nehmes Siedlungsklima 

- Erstellung von Klimaanaly-
sen- und Planungshinweis-
karten (Kanton und Stadt 
Bern) 

- Zunehmende Überhitzung 
der Siedlungsgebiete vermin-
dern durch klimagerechtere 
Gestaltung der Strassen-
räume, Plätze und Nebenflä-
chen (Schwamm-
stadtelemente) 

- Aufwertungsmassnahmen 
für verbessertes Mikroklima 
auf bestehenden Grün- und 
Freiräumen  

Tab. 44 Handlungsbedarf Siedlung, hergeleitet aus dem Zukunftsbild und den Schwächen. 

 
5.3.2 Landschaft 

Stärken 
Die Landschaftsqualität in der Region Bern-Mittelland wird als Alleinstel-
lungsmerkmal betrachtet und ist damit ein wichtiger Standortfaktor. Her-
ausragend ist einerseits die Durchgrünung des urbanen Kerngebietes, 
andererseits stechen die Nähe der Stadt zu grossräumigen und offenen 
Landschaften heraus. Die Region Bern-Mittelland verfügt damit über Sied-
lungsstrukturen, die eng mit der Landschaft verknüpft sind und nicht oder 
nur beschränkt die Nachteile grösserer, urbaner Räume aufweisen. Durch 
diese Verflechtung fehlen die «Unorte» der suburbanen Landschaften, wel-
che in anderen Agglomerationen zumeist grosse Flächen einnehmen, in 
der Region Bern-Mittelland fast gänzlich. 
 
Eine besondere Qualität in diesem Zusammenhang sind einerseits die 
zahlreichen Grünkorridore und Grüninseln in den zentralen Bereichen der 
Agglomeration und andererseits das Grüne Band in der Übergangszone 
zwischen urbanem Kerngebiet, Agglomerationsgürtel und Umland. Sie prä-
gen das grüne Erscheinungsbild des Siedlungsgebiets, gliedern den Agglo-
merationsraum und tragen zusammen mit den Freiräumen massgeblich 
zur städtischen Lebensqualität bei. Das Grüne Band und die siedlungsprä-
genden Grünräume innerhalb der Siedlungsstruktur leisten einen positiven 
Beitrag zur ökologischen Vernetzung und zu einem ausgeglichenen Stadt-
klima und erfüllen eine Vielzahl von Erholungsbedürfnissen. 
 
Der Aareraum zählt zu den prägendsten Landschaftselementen in der  
Region Bern-Mittelland. Sowohl die Stadt Bern als auch die Agglomeration 
werden durch den Aareraum und seine Topografie geprägt. Die Aare und 
ihre intakten Aaretalhänge werden als wertvolle Naherholungsräume ge-
schätzt. 
 
Schwächen und Handlungsbedarf 
Die Qualitäten der Grünkorridore, Grüninseln und Freiräume sind heute ei-
nem zunehmenden Siedlungs- und Nutzungsdruck ausgesetzt. Der Trend 
hin zu einer höheren Nutzungsintensität wird sich durch das 

Nutzungsdruck auf 

Landschaft und  

Freiräume 
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Bevölkerungswachstum in Zukunft noch verstärken. Es gilt, die möglichen 
Beeinträchtigungen durch eine hochwertige Gestaltung der Grün- und 
Freiräume abzuschwächen. Ein «Auffüllen» dieser Räume zugunsten einer 
kurzfristigen Wohnstrategie kann übergeordnet zu einer Einbusse der 
Siedlungsqualität führen und ist daher nicht im Sinne einer nachhaltigen 
Siedlungsentwicklung. Die Definition der zukünftigen Siedlungsstruktur hat 
unter Berücksichtigung einer ausreichenden Versorgung an hochwertigen 
und gut vernetzten Grün- und Freiräumen zu erfolgen.  
 
Infolge des Nutzungsdrucks bestehen Defizite bei der Freiraumversorgung. 
Diese Problematik betrifft insbesondere die Bevölkerung im urbanen Kern-
gebiet und im Agglomerationsgürtel. Im Hinblick auf einen angemessenen 
Versorgungsgrad und eine städtebauliche Stärkung der Siedlungsstruktu-
ren sind genügend Frei- und Grünräume mit hoher Aufenthalts- und Bewe-
gungsqualität zu schaffen. Als öffentliche Begegnungszonen attraktivieren 
sie das Wohnumfeld.  
 
Im Kontext der Siedlungsentwicklung ist die ökologische Vernetzung der 
Frei- und Grünflächen aufgrund von Siedlungen und Infrastrukturbauten 
beeinträchtigt. Die Vernetzung der Lebensräume ist aus stadtökologischer 
und stadtklimatischer Sicht zu erhalten und durch Neu- oder Umgestaltung 
aufzuwerten. Mit dem «Grünen Band», den «Vorranggebieten siedlungsprä-
gende Grünräume» und der Bezeichnung von Erholungsschwerpunkten 
wurden im Bereich der Kernagglomeration wichtige Frei- und Grünräume 
bezeichnet und Massnahmen definiert. Diese gilt es sukzessive umzuset-
zen.  
 
Gewisse Erlebnis- und Naturräume in der Region Bern weisen eine un-
günstige oder schlechte Erreichbarkeit auf. Es besteht Handlungsbedarf, 
die Zugänglichkeit der extensiv und intensiv genutzten Erlebnis- und Nah-
erholungsgebiete und die Anbindung an die Landschaft, insbesondere an 
das «Grüne Band», den Aareraum und den Regionalen Naturpark Gantrisch 
(Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln) für den Fuss- und Velo-
verkehr zu verbessern und zu stärken.  
 
Die Ausdehnung des Siedlungsgebiets und der Ausbau der Verkehrsinfra-
strukturen – insbesondere in den Agglomerationsgemeinden – führen  
zunehmend zu einer Lebensqualitätsverminderung im Wohnumfeld und zu 
einem Verlust an Landwirtschaftsflächen, an ökologisch wertvollen  
Lebensräumen und der biologischen Vielfalt. Dabei ist ein wichtiges Allein-
stellungsmerkmal der Region – die enge Verknüpfung der Siedlungsstruk-
turen mit der Landschaft – gefährdet. Die Herausforderung besteht darin, 
im Rahmen einer qualitätsvollen Stadtraumplanung und von Nachverdich-
tungen den Verlust der Landschaft und deren Zerschneidung zu schmä-
lern. Im Rahmen einer interkommunalen Zusammenarbeit bei der 
Landschafts- und Siedlungsentwicklung sind Grün- und Freiräume als in-
tegrale Bestandteile von Siedlungserweiterungen zu sichern und bewusst 
als Übergang zwischen Siedlungskörper und Landschaft zu gestalten und 
in Wert zu setzen.  

Defizite Freiraumver-

sorgung 

Isolierte Grün- und 

Freiräume, mangel-

hafte Vernetzung 

Ungenügende  

Zugänge zu Land-

schaftsräumen 

Verlust an Landwirt-

schaftsflächen und 

ökologisch wertvol-

len Lebensräumen 
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Nach wie vor sind mancherorts gewisse Gewässerabschnitte und Flussufer 
beeinträchtigt oder eingedolt. Revitalisierungen und gestalterische Auf-
wertungen sollen vorangetrieben werden. Vor allem im Rahmen der Sied-
lungsentwicklung und der Erhöhung der Siedlungsqualität ergeben sich 
Chancen, die Gewässer (z. B. den städtischen Aareraum) als Grünkorridore 
mit ökologischen und klimatischen Funktionen zu revitalisieren und das 
Potenzial für die Naherholung besser auszunutzen.  
 
Das charakteristische «Grüne Band» wurde im Rahmen eines ARE-Modell-
vorhabens strategisch weiterentwickelt und Grundsätze zu funktionalen 
Räumen, ökologischer Vernetzung, Raumplanung und Frischluftversorgung 
festgehalten. Der prioritäre Handlungsbedarf liegt im Erhalt und der über-
kommunal abgestimmten Weiterentwicklung der bestehenden Land-
schafts- und Freiraumqualitäten. Das bedeutet auch, dass weitere 
konkrete Massnahmen für den Erhalt und die Inwertsetzung des «Grünen 
Bandes» definiert werden sollen, um das Potenzial dieses Übergangsrau-
mes besser auszuschöpfen. Damit wird sichergestellt, dass das «Grüne 
Band» die unterschiedlichen Funktionen für Naherholung, ökologische Ver-
netzung und Frischluftversorgung langfristig gewährleisten kann. Bei künf-
tigen Siedlungsentwicklungen innerhalb des «Grünen Bandes» sollen 
deshalb genügend Grünräume gesichert werden. 

Eine ausreichende Abkühlung der Siedlungsgebiete in der Nacht ist nicht 
überall gewährleistet. Der Grund dafür sind grossflächig versiegelte Berei-
che, die die Hitze speichern, sowie der Unterbruch von Kaltluftströmungen 
durch ungünstige Bebauungsstrukturen. Das kann zu sogenannten Tropen-
nächten und damit zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen führen. Unver-
siegelte Bereiche wirken kühlend, einige Grünflächen mit hoher 
bioklimatischer Bedeutung, gemäss kantonalen Klimakarten, sind aber 
durch bauliche Verdichtung gefährdet. 

 
Schwäche Ziel Zukunftsbild Bereits erledigter Handlungs-

bedarf 
Handlungsbedarf  
verbleibend 

Nutzungsdruck auf 
Landschaft und  
Freiräume  

- Hochwertige Grün- und 
Freiräume 

- Beitrag zur Erreichung 
der übergeordneten 
Klima- und Energieziele 
und zur Biodiversität 
leisten 

- Grünes Band, siedlungsprägende 
Grünräume und Erholungsschwer-
punkte im Rahmen des AP2 und 3 
definiert und gesichert 

- Vernetzungsmassnahme Velo-
weg 888 umgesetzt 

 

- Erhalt und Aufwertung beste-
hender und Schaffen neuer 
Freiräume (z. B. im Rahmen 
von Arealentwicklungen) 

- Entwicklungsgebiete Wohnen/ 
Arbeiten an geeigneten Lagen 
konzentrieren  

- Weitere Verbesserung der  
Vernetzung von Grün- und 
Freiräumen 

- Vertiefung Massnahmen,  
Definition Ausstattung für 
Grünräume, Erholungsschwer-
punkte  

- Erhalt des «Grünen Bands» zur 
Sicherstellung der Durchlüf-
tung des dichten 

Defizite Grün- und 
Freiraumversorgung  

- Hochwertige Freiraum-
qualität 

Isolierte Grün- und 
Freiräume 

- Vernetzung von Grün- 
und Freiräumen für Nut-
zende und Ökologie 

Potenzial des Grünen 

Bands noch nicht aus-

geschöpft 

Nächtliche Überwär-

mung der Siedlungs-

gebiete, gleichzeitig 

Gefahr von Verlust be-

deutender Grünflä-

chen 
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Schwäche Ziel Zukunftsbild Bereits erledigter Handlungs-
bedarf 

Handlungsbedarf  
verbleibend 

Siedlungskörpers im Kern der 
Agglomeration Bern unter 
dem Aspekt des Klimawandels 

- Weitere wichtige Grünflächen 
und Korridore erheben und  
sichern. 

Teilweise ungenü-
gende Zugänge zu 
Landschaftsräumen 

- Gute Anbindung mit dem 
ÖV, dem Velo oder zu 
Fuss in die Landschaft,  
v. a. der Erlebnis- und 
Freizeiträume 

- Koordination und Len-
kung der Erholungsnut-
zung suchenden 

- Im Rahmen der regionalen Ange-
botskonzepte Optimierung von 
Busangebot und Überprüfung 
der Linienführung von Velofrei-
zeitwegen 

 

- Verbesserungen Zugänge und 
Verbindungen, insbesondere 
für ÖV und LV zu stadtnahen 
Landschaftsräumen, im  
«Grünen Band», entlang des  
Aareraums und in den Regio-
nalen Naturpark Gantrisch 

Gefahr von Verlust 
an Landwirtschafts- 
flächen und an öko-
logisch wertvollen 
Lebensräumen  
(Biodiversität) 

- Erhalt von Kultur- und 
Naturräumen als identi-
tätsstiftende Merkmale 
der Region 

- Umsetzung der «Vorranggebiete 
Kulturlandschaften» als Mass-
nahme im AP3 

- Zielsetzungen betr. Biodiversität 
in Massnahme «Vorranggebiete 
siedlungsprägende Grünräume» 
im AP3 

- Festlegung von Siedlungs- 
begrenzungen von regionaler 
Bedeutung (vgl. Massnahme 
BM.S-Bgo) 

- Überführung der altrechtlichen 
Teilregionalen Richtpläne Land-
schaft und Ausscheidung von 
Landschaftsschongebieten für 
das RGSK 2025 

- Weiterverfolgen der bisherigen 
Daueraufgaben 

- Schützen von ökologisch wert-
vollen und intakten Flächen  

- Siedlungsentwicklung lenken 

Potenzial des «Grü-
nen Bands» noch 
nicht ausgeschöpft 

- Überkommunale  
Sicherung und Inwert-
setzung des «Grünen  
Bands» 

- Umsetzung und Kommunikation 
von Massnahmen im Grünen 
Band (z. B. Veloweg 888) 

- ARE-Modellvorhaben «Grünes 
Band» durchgeführt und Ergeb-
nisse in Strategiepapieren fest-
gehalten 

- Weitere Massnahmen zur In-
wertsetzung des «Grünen Ban-
des» definieren und umsetzen 

- Überkommunale Abstimmung 
von Aktivitäten/Massnahmen 

Nächtliche Überwär-
mung der Siedlungs-
gebiete, gleichzeitig 
Gefahr von Verlust 
bedeutender Grün-
flächen  

- Beitrag zur Erreichung 
der übergeordneten 
Klima- und Energieziele 
leisten 

- Klimafunktion von Grün- 
und Freiräumen bei 
Siedlungsentwicklung 
berücksichtigen 

- Ausreichende Durchlüf-
tung der Siedlungsge-
biete sicherstellen 

- Erstellung von Klimaanalysen- 
und Planungshinweiskarten 
(Kanton und Stadt Bern) 

- Durchlässigkeit der Kaltluftkor-
ridore bei Siedlungsentwick-
lung verstärkt berücksichtigen, 
um Durchlüftung der Sied-
lungskörper sicherzustellen  

- Grünflächen mit hoher Bedeu-
tung für Kaltluftversorgung in-
nerhalb und ausserhalb des 
Siedlungsgebiets sichern und 
aufwerten 

Tab. 45 Handlungsbedarf Landschaft, hergeleitet aus dem Zukunftsbild und den Schwächen 

  



Regionalkonferenz Bern-Mittelland 65 ecoptima 
RGSK 2025  ecoplan 
Handlungsbedarf  B+S 
  uniola 

5.3.3 Fuss- und Veloverkehr 

Stärken 
In der Region Bern-Mittelland herrschen mehrheitlich günstige räumliche 
und verkehrspolitische Voraussetzungen für den Veloverkehr. Das urbane 
Kerngebiet der Agglomeration ist kompakt und die Zentren befinden sich 
in kurzer bis mittlerer Distanz zueinander (5–10 km). Dementsprechend 
gross ist das Potenzial für die Velonutzung in der Agglomeration und in 
der gesamten Region – gerade auch unter Berücksichtigung der Entwick-
lung bei den E-Bikes.  
Der Bau von Velohauptrouten in der Region sowie der Ausbau von Velosta-
tionen und B+R-Anlagen an Bahnhöfen und Haltestellen des öffentlichen 
Verkehrs wurden vorangetrieben. In den urbanen Kerngebieten konnte der 
Anteil des Velos am Modal Split merklich gesteigert werden. 
 
Schwächen und Handlungsbedarf Veloverkehr 
Der Veloverkehr reagiert sehr sensibel auf Umwege und ist deshalb in ho-
hem Masse auf direkte Verbindungen angewiesen. Zur Förderung und At-
traktivierung des Veloverkehrs sind daher sowohl neue Verbindungen zu 
erstellen als auch Netzlücken zu schliessen und bestehende Routen aufzu-
werten. 
Bei mittleren und längeren Wegstrecken im Pendler- und Freizeitverkehr 
sind insbesondere direkte und komfortable Routen wichtig, um die Kon-
kurrenzfähigkeit des Velos gegenüber dem MIV zu erhöhen. Bern will sich 
als Velohauptstadt positionieren. Der Anteil des Veloverkehrs ist in der 
Stadt Bern denn auch klar am höchsten. Er ist auch noch bedeutend in 
den Hauptkerngemeinden und zwischen diesen und der Stadt Bern. In den 
übrigen Gemeinden der Region ist er dagegen deutlich geringer. Es be-
steht somit ein grundlegender Handlungsbedarf, was die Velonutzung und 
die Etablierung einer Veloregion Bern-Mittelland anbelangt.  
 
Zentrales Thema auf regionaler Stufe ist das Velohauptroutennetz. Die Pla-
nung und Realisierung von durchgehenden und direkten Velohauptrouten 
setzen eine überkommunale Zusammenarbeit voraus. Im Gegensatz zu ei-
nem bestehenden Netz, wo es oftmals nur um lokale Sanierungsprojekte 
geht, ist das Velohauptroutennetz zudem noch nicht abschliessend defi-
niert. Neue Linienführungen sind teilweise zweckdienlicher als die Aufwer-
tung und Beibehaltung von bestehenden Routen, besonders wenn die 
Zugänglichkeit und Nähe der Routen zu den Quell- und Zielgebieten ver-
bessert werden kann. Dort, wo die Velohauptroute endet, beginnt das 
kommunale Netz, das ebenfalls sicher, durchgehend und attraktiv auszu-
gestalten ist. Erst wenn Velonetze zusammenhängend wahrgenommen 
werden, steigt deren Bedeutung und damit auch der lokale Druck, Mass-
nahmen umzusetzen. 
 
Mit dem Sachplan Veloverkehr auf kantonaler Ebene sowie mit den Richt-
plänen Verkehr auf kommunaler Ebene bestehen planerische Instrumente 
zur flächigen Vernetzung des Fuss- und Veloverkehrs. Dort formulierte 
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Handlungsbedürfnisse in Form zu schliessender Netzlücken oder Aufwer-
tungen fliessen in die regionalen Planungen mit ein. 

 
Abb.56 Handlungsbedarf Veloverkehr 

 
Schwächen und Handlungsbedarf Fussverkehr 
Mit dem Sachplan Wanderroutennetz auf kantonaler Ebene sowie mit den 
Richtplänen Verkehr auf kommunaler Ebene bestehen planerische Instru-
mente zur flächigen Vernetzung des Fussverkehrs. Dort formulierte Hand-
lungsbedürfnisse in Form zu schliessender Netzlücken oder Aufwertungen 
fliessen in die regionalen Planungen mit ein. 
 
Auch wenn der Fussverkehr kleinräumig ist und deshalb an dieser Stelle 
nicht im Detail vertieft wird, so ist er in allen Planungen ein wesentlicher 
Bestandteil. Defizite im Fussverkehr bestehen insbesondere dadurch, dass 
den Fussgänger/innen zu wenig Raum zur Verfügung steht (z. B. schmales 
Trottoir), der Weg nicht hindernisfrei ist (z. B. Treppen, hohe 
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Trottoirkanten) oder die Zugänglichkeit zu Orten eingeschränkt ist (z. B. 
mit Umwegen, fehlenden Querungsstellen). Exemplarisch wird an dieser 
Stelle besonders auf den Bahnhof Bern und die Altstadt Bern bezüglich 
der Zugänglichkeit zum Bahnhof Bern und der Verteilung der Fussgänger-
ströme hingewiesen. 
 

Abb. 57 Handlungsbedarf Fussverkehr 

 
  



Regionalkonferenz Bern-Mittelland 68 ecoptima 
RGSK 2025  ecoplan 
Handlungsbedarf  B+S 
  uniola 

 
Schwäche Ziel Zukunftsbild Bereits erledigter 

Handlungsbedarf 

Handlungsbedarf  

verbleibend 

Velo wird zu wenig  
genutzt, insbesondere in 
Pendeldistanz 

- Netz aus radialen Velo-
hauptrouten und Tangen-
tialverbindungen mit 
hohen Standards 

- Erste Velohauptrouten 
sind in Betrieb genom-
men worden 

- Weitere Velohauptrouten 
umsetzen, mit Tangential-
verbindungen verknüpfen  
oder verlängern 

Planung und/oder Realisie-
rung des Netzes endet oft 
an Gemeindegrenzen 

- Netz aus radialen Velo-
hauptrouten mit hohen 
Standards 

- Mit der 2010 gegründe-
ten RKBM besteht eine 
gemeindeübergreifende 
Koordinations- und  
Planungsstelle 

- Weiterentwicklung des  
Netzes und überkommunale 
Zusammenarbeit stärken 

- Die Realisierung von Projek-
ten vorantreiben 

Aufwertungsbedarf von 
Fuss- und Veloverbindun-
gen sowie schliessen von 
Netzlücken in den Gemein-
den 

- (allgemeines Ziel, nicht 
verortet): dichtes, attrakti-
ves und sicheres Fuss- 
und Velonetz 

- In den kantonalen Sach-
plänen Veloverkehr und 
Wanderroutennetz so-
wie in den kommunalen 
Richtplänen sind physi-
sche Netzlücken und 
qualitative Handlungs-
bedürfnisse festgehal-
ten 

- Die Gemeinden und der 
Kanton setzen laufend/nach 
Bedarf Massnahmen zur 
Aufwertung ihres Fuss- und 
Velonetzes um (Dauerauf-
gabe) 

Stadt Bern: wenige attrak-
tive, zusammenhängende 
Fusswegverbindungen 
rund um den Bahnhof und 
in der Altstadt 

- Attraktive Fusswegver- 
bindungen und Umsteige- 
beziehungen  

- Mit dem Projekt Zukunft 
Bahnhof Bern werden 
neue Zugangsmöglich-
keiten zum Bahnhof  
geschaffen 

- Weitere Aufwertung  
Zugänge Bahnhof Bern und 
Aufenthaltsqualität Altstadt 
Bern 

Tab. 46 Handlungsbedarf Fuss- und Veloverkehr, hergeleitet aus dem Zukunftsbild und den Schwächen 

 
5.3.4 Öffentlicher Verkehr 

In der Region Bern-Mittelland besteht grundsätzlich ein gutes ÖV-Angebot. 
Mit der übergeordneten Mobilitätsstrategie Region Bern Mittelland 2040 
und der darauf aufbauenden Netzstrategie ÖV hat sich die Region den zu-
künftigen Herausforderungen des öffentlichen Verkehrs angenommen und 
Handlungsansätze formuliert, um das ÖV-Netz in der Kernagglomeration 
entsprechend der wachsenden Nachfrage weiterzuentwickeln. Es beste-
hen primär zwei Formen von Handlungsbedarf: Die Kapazitäten für radiale 
Verbindungen Richtung Zentrum sind gezielt zu vergrössern und das Ange-
bot an Tangentiallinien ist auszubauen.  
 
Die Realisierung von wichtigen ÖV-Infrastrukturen trägt zu einer sukzessi-
ven Weiterentwicklung des ÖV-Netzes bei und ermöglicht Ausbauten und 
Optimierungen des Taktfahrplans (z. B. von Bern Richtung Brünnen, Deiss-
wil, Münsingen, Niederscherli und Zollikofen). Dazu werden im Rahmen 
des regionalen Angebotskonzeptes (RAK) die strategischen Grundlagen für 
die Bus- und S-Bahn-Linien hinsichtlich zukünftiger Gestaltung von Takt-
fahrplan, Transportgefässen und Linienführung bereitgestellt.  
 
Der radial ausgerichtete Knoten Bern ermöglicht eine ausgeprägte Bünde-
lung der Nachfrage und stellt mit seinen Durchmesserlinien eine Stärke im 
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ÖV-System der Region Bern-Mittelland dar. Das Projekt Zukunft Bahnhof 
Bern ist eine Schlüsselmassnahme, welche ab 2028 eine Neuorganisation 
der regional und national wichtigen ÖV-Drehscheibe Bahnhof Bern erlaubt. 
Zusammen mit den Projekten Entflechtung Wylerfeld und Holligen sowie 
Wankdorf Süd und Gümligen wird die Grundlage für weitere Taktverdich-
tungen im Fernverkehr und im S-Bahn-Verkehr geschaffen. Der neu positio-
nierte RBS-Bahnhof sowie die neuen Zugänge Bubenberg und Länggasse 
ermöglichen bessere Umsteigebeziehungen und eine Entflechtung der 
Passagierströme. Durch verschiedene Instrumente entwickelt sich die An-
gebots- und Netzplanung der Region Bern-Mittelland kontinuierlich weiter 
und ergänzt dadurch die Siedlungsentwicklung. 
 

Schwäche Ziel Zukunftsbild Bereits erledigter Hand-
lungsbedarf 

Handlungsbedarf  
verbleibend 

Kapazitätsengpässe 
im Bahnhof Bern und 
auf den zulaufenden 
Strecken (SBB, RBS, 
BLS) 

- Leistungsfähiges  
ÖV-Netz 

- Gezielter Ausbau von 
Mobilitätshubs 

- Schlüsselmassnahmen Zukunft 
Bahnhof Bern 

- Entflechtung Wylerfeld und 
Holligen sind aufgegleist und 
in Umsetzung 

 

- Das Konzept City-Schiene ist 
zu vertiefen und die regionale 
Funktion der Bahnhöfe als 
Verkehrsdrehscheiben auszu-
bauen, um die Verkehrs-
ströme zu verteilen und zu 
lenken 

Kapazitätsengpässe 
auf dem Schienennetz 
im Aare-, Gürbe-, 
Wangen- und Wor-
blental 

- Leistungsfähiges  
ÖV-Netz 

- Doppelspurausbau Wabern–
Kehrsatz ist aufgegleist 

- Kapazitäten dort erhöhen, 
wo sie am effizientesten 
wirken (z. B. drittes Gleis im 
Aaretal, viertes Gleis Wank-
dorf–Löchligut, Wendegleise 
Brünnen, Doppelspuraus-
bau Liebefeld, Ausbauten 
für Taktverdichtungen zwi-
schen Boll und Deisswil) 

Zwischen dem überregi-
onalen Bahnverkehr (IC, 
IR, RE) und dem Regio-
nalverkehr (S-Bahn, 
Tram, Bus) gibt es nur 
wenige Schnittstellen: 
kaum Entlastungsmög-
lichkeiten für den Bahn-
hof Bern 

- Leistungsfähiges  
ÖV-Netz 

x - Weitere RE-Haltemöglich-kei-
ten im Netz: z. B. Bern Wank-
dorf, Europaplatz 

Kapazitätsengpässe 
(Tram, Bus) in der  
Innenstadt von Bern 
und auf einzelnen  
radialen Zulauf- 
strecken 

- Dichtes ÖV-Netz in der 
Kernagglomeration aus 
radialen und tangentia-
len Linien 

- Optimierungen Tram- und Bus-
liniennetz und Transportge-
fässe, u. a.: L20 Einsatz 
Doppelgelenk-Trolleybusse, 
neue Linie L18 (Verdichtungs-
kurs für L20), L9 Verdichtungs-
kurse mit Bus Bern Bahnhof–
Guisanplatz, L10 Verdichtungs-
kurse 

- Alternative Angebote testen: 
Pilot selbstfahrender Kleinbus 
Marzili 

- Tramnetzausbau gemäss ÖV-
Netzstrategie; die ZMB zur 2. 
Tramachse wird bis 2025 die 
Bestvariante von drei noch 
verbleibenden Linienführun-
gen liefern.  

- Umsetzung Tram Bern– 
Ostermundigen 

- Taktverdichtung Tramlinien 
6/9; Einsatz grösserer Busse 
Linie 21 

- Mittelfristiges Angebot für die 
überlastete Buslinie 10, Ast 
Köniz. Die ZMB ÖV Köniz / 
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Schwäche Ziel Zukunftsbild Bereits erledigter Hand-
lungsbedarf 

Handlungsbedarf  
verbleibend 

Bern Süd bildet die Basis für 
den weiteren Angebotsaus-
bau 

- Prüfung neuer Tangentialver-
bindungen (Ost, Süd und 
West) evtl. mit Tram sowie 
weiteren tangentialen Busli-
nien zur Entlastung des Zent-
rums 

Fehlende Verbindun-
gen zwischen Stadttei-
len und Gemeinden 

- Dichtes ÖV-Netz in der 
Kernagglomeration aus 
radialen und tangentia-
len Linien 

- Verlängerungen und Neuver-
knüpfung von Buslinien (z. B. 
L28 Wankdorf–Ostermundigen–
Thunplatz–Bahnhof Weissen-
bühl, L31 bis Brunnadern-
strasse, L12 Holligen–Bern 
Bahnhof–Zentrum Paul Klee, L22 
Westtangente Brünnen−Nieder-
wangen−Köniz) 

- Das ÖV-Netz ist nachfragege-
recht auszubauen, und  
tangentiale Verbindungen zur 
Entlastung des Zentrums sind 
zu schaffen 

Behinderung des 
strassengebundenen 
ÖV (Fahrzeitverlust; 
«Handorgel»-Prinzip) 

- Dichtes ÖV-Netz in der 
Kernagglomeration aus 
radialen und tangentia-
len Linien 

- Punktuelle ÖV-Priorisierungen - Im Rahmen von Sanierungs-
massnahmen ist den Bedürf-
nissen des ÖVs Rechnung zu 
tragen; wo möglich sind  
Massnahmen zur ÖV-Priorisie-
rung zu prüfen. 

Ungenutzte Potenziale 
zur Elektrifizierung des 
strassengebundenen 
ÖV 

- Siedlungsverträgliche 
Strassenräume 

- Trolleybusbetrieb Linien 11, 12 
und 20; Pilotprojekte E-Bus  
Linien 17 und 19 umgesetzt 

- Ausbau der Elektromobilität 
und alternativer Antriebe 

Tab. 47 Handlungsbedarf ÖV, hergeleitet aus dem Zukunftsbild und den Schwächen 

 
5.3.5 Motorisierter Individualverkehr 

Stärken 
Die Region Bern-Mittelland hat die 2003 formulierte 3V-Strategie («vermei-
den, verlagern, verträglich gestalten») planerisch konsequent verfolgt und 
in den Agglomerationsprogrammen 1–3 respektive RGSK I und II als wich-
tige Grundstrategie verankert. Sie hat das gemeinsame Verständnis der 
Mobilitätszukunft in der Region Bern-Mittelland gestärkt, indem sie Rück-
halt für eine abgestimmte Siedlungs- und Verkehrspolitik schuf und die ge-
forderten Massnahmen und Projekte legitimierte. 
 
In den beiden letzten Jahrzehnten hat sich die Mobilität jedoch auf ver-
schiedenen Ebenen grundlegend verändert. Vor 20 Jahren gab es praktisch 
keine marktfähigen E-Bikes und E-Autos, die Sharing-Kultur und die Digita-
lisierung der Mobilität mit Apps steckten noch in den Anfängen und die 
Förderung des ÖVs und Veloverkehrs als Alternative zum MIV hat erst 
Fahrt aufgenommen. 2019 hat die Region daher die neue Mobilitätsstrate-
gie Bern-Mittelland 2040 erarbeitet, in der die 3V-Strategie um die Stoss-
richtung «vernetzen» zur 4V-Strategie erweitert wurde. Als zentrale, 
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langfristige Vision besteht das Ziel einer «effizienten, nachhaltigen und 
vernetzten Mobilität für alle». 
 
Statistische Analysen der letzten Jahre zeigen Entwicklungstendenzen auf, 
welche die Grundziele der RGSK I und II stützen. So konnte eine Verände-
rung des Modal Splits im urbanen Kerngebiet zugunsten des öffentlichen 
Verkehrs und Veloverkehrs festgestellt werden. Weiter reduzierte sich in 
der Stadt Bern die Anzahl an Haushalten mit Auto. Beide Aspekte zeigen 
auf, dass mit den getroffenen Massnahmen der Fuss- und Veloverkehr so-
wie der öffentliche Verkehr attraktiver geworden sind. Durch die Verlage-
rung sowie die Umgestaltung der Ortsdurchfahrten gemäss «Berner 
Modell» entstehen Möglichkeiten für Verbesserungen, die allen Verkehrs-
trägern zugutekommen. 
 
Die Unfallzahlen konnten seit 2014 weiter gesenkt werden. Die Entwick-
lung der Verunfallten-Zahlen zeigt, dass die in der Vergangenheit getätig-
ten Massnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicherheit aller 
Verkehrsteilnehmenden ihre Wirkung zeigen. 
 
Schwächen und Handlungsbedarf 
Die zentrale Herausforderung besteht im Umgang mit der prognostizierten 
Verkehrszunahme beim MIV, wobei hier immer das Ziel sein soll, eine Ver-
lagerung und das Vermeiden von MIV-Fahrten mit der Schaffung attrakti-
ver Velorouten und ÖV-Angebote zu erreichen. Neben einem anhaltenden 
Bevölkerungs- und Arbeitsplatzwachstum wirkt sich auch ein zunehmen-
der Freizeitverkehr auf die Auslastung des MIV-Verkehrsnetzes aus. Weite-
rer Handlungsbedarf besteht bei der Verbesserung der Verkehrssicherheit 
und der siedlungsverträglichen Abwicklung des Verkehrsaufkommens. Ins-
besondere in den Ortszentren erfordern die verschiedenen Nutzungsan-
sprüche Veränderungen. Mit einer Senkung des Geschwindigkeitsniveaus 
oder dem Koexistenz-Ansatz gemäss «Berner Modell» können beispiels-
weise die unterschiedlichen Ansprüche der einzelnen Nutzergruppen un-
ter einen Hut gebracht werden. Bei Umgestaltungen der Ortszentren ist 
der Aspekt der Verkehrssicherheit als integraler Bestandteil der Planung 
zu betrachten. 
 
Durch die konsequente Zielverfolgung der Siedlungsentwicklung nach in-
nen, dem Bauen an verkehrlich gut erschlossenen Lagen und der Aktivie-
rung von ungenutzten Reserven ergeben sich für eine siedlungsverträg-
liche Mobilität zunehmend auch Handlungsbedürfnisse im Bereich des 
Lärmschutzes. Hierunter fallen Wohn- und Arbeitsplatzstandorte in der 
Nähe von Autobahnen, Hauptverkehrsachsen und Bahngleisen. 
 
Mit dem Bypass Ost bietet sich im Abschnitt Bern–Muri die Chance, die 
stark trennende Autobahn A6 zu einer stadtverträglichen Stadtstrasse 
rückzubauen. Damit könnte zu einer umfassenden Aufwertung von Stadt-
quartieren beigetragen werden. Als Konsequenz – zur weiterhin verfolgten 
Kanalisierung des Ver-kehrs auf den National- und den 
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Hauptverkehrsstrassen – muss sichergestellt sein, dass an den Schnittstel-
len zwischen diesen Netzen keine über-mässigen Überlastungen entste-
hen.  
 

 Abb. 58 Handlungsbedarf MIV 
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Schwäche Ziel Zukunftsbild Bereits erledigter Hand-

lungsbedarf 
Handlungsbedarf  
verbleibend 

Überlastung der Stras-
sen führt zur Minderung 
der Aufenthaltsqualität 
auf den betroffenen 
Achsen und zu Aus-
weichverkehr. 

- Entlastung der Ortszen-
tren und Quartiere 
durch eine konsequente 
Lenkung des Verkehrs 
auf das jeweils überge-
ordnete Netz 

- Verbesserung der Verkehrs- 
sicherheit und der verträglichen 
Abwicklung des Verkehrsauf-
kommens durch Aufwertung 
von Strassenräumen 

- Laufende Sanierung von Un-
fallschwerpunkten 

- Weitere Sanierung von 
Strassenräumen 

- Umsetzung Verkehrsma-
nagement (diverse Teilpro-
jekte) 

- Laufende Sanierung von  
Unfallschwerpunkten (Prognostizierte) Ver-

kehrszunahme:  
Steigende Ansprüche 
der Verkehrsteilneh-
menden an den  
gleichen Raum:  
Verkehrssicherheit 

Zunehmende Siedlungs-
verdichtung entlang von 
MIV- und ÖV-Achsen 
führt zu Lärmschutz-
problemen 

- Siedlungsverträgliche 
Strassenräume 

- Einführung von Temporedukti-
onen im Rahmen von Sanie-
rungsprojekten 

- Verstärkte Beachtung der 
Lärmschutzproblematik in 
der Siedlungsentwicklung 

- Mitfinanzierung von Lärm-
schutzmassnahmen 

Nationalstrassennetz: 
Stau, Kapazitätseng-
pässe und grossräu-
miger Ausweich- 
verkehr 

- Leistungsfähiges und  
sicheres Nationalstras-
sennetz 

- Überlastung der Schnitt-
stellen zum lokalen 
Strassennetz verhindern 

- Projektierungen sind erfolgt  
oder im Gang (Projekte siehe 
verbleibender Handlungsbe-
darf) 

- Umsetzung der übergeord-
neten Projekte (z. B. STEP-
NS): BUGAW, PUN, Bypass 
Bern-Ost, 6-/8-Spur-Ausbau 
zw. Wankdorf–Kirchberg,  
Erweiterung Wankdorf–
Weyermannshaus 

Gemeinden, Kanton 
und Region stellen  
unterschiedliche  
Ansprüche an das  
Basisstrassennetz 
(Netzfunktion von 
Strassen ist zu klären) 

- Leistungsfähiges Netz 

- Siedlungsverträgliche 
Strassenräume 

x - Funktion und Bestandteile 
des Basisstrassennetzes 
sind von Gemeinden,  
Kanton und Region gemein-
sam zu definieren. 

 

Tab. 48 Handlungsbedarf MIV, hergeleitet aus dem Zukunftsbild und den Schwächen 

5.3.6 Kombinierte Mobilität 

Stärken 
Die Auslastung der bestehenden P+R- und B+R-Anlagen liegt in der Grös-
senordnung von 75 bis 85 %. Die grossen P+R-Anlagen (z. B. Gümmenen, 
Kiesen, Münsingen und Worb Dorf) sind allesamt sehr gut ausgelastet,  
teilweise besteht auch eine Überlastung. Dies stellt daher auch einen 
Handlungsbedarf dar. Beim Bahnhof Bern zeigt sich, dass die meisten 
oberirdischen, kostenlosen Veloabstellflächen im Bahnhofumfeld stark 
überbelegt sind.  
 
Von den fünf Velostationen beim Bahnhof Bern weisen die Standorte Boll-
werk und Milchgässli, welche gut erschlossen an den Hauptzufahrtsach-
sen liegen, eine gute bis sehr gute Auslastung auf. Die Velostationen 
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Welle 7, Schanzenbrücke und PostParc, die zum heutigen Zeitpunkt weni-
ger gut erreichbar sind, weisen noch Reserven auf. 
 
Entsprechend dem von der Stadt Bern anvisierten Ziel, eine deutliche Stei-
gerung des Veloanteils am Modal Split zu erreichen, werden auch die Pla-
nungen zum Ausbau der Veloabstellplätze im Bahnhofsperimeter 
vorangetrieben. So wird im Rahmen des Ausbaus ZBB eine neue Verbin-
dung zwischen der Velostation PostParc und der Bahnhofshalle erstellt, 
um die Zugänglichkeit zur Bahnhofshalle respektive den Perrons zu ver-
bessern. Weitere Velostationen sind in Planung. 
 
Auch bei den Bahnhöfen in der Agglomeration erfolgt ein stetiger Ausbau 
respektive Planungsfortschritt bei den Veloabstellplätzen (z. B. Konolfin-
gen, Münsingen, Ostermundigen), sodass die kombinierte Mobilität ge-
stärkt werden kann. 
 
Das Potenzial der kombinierten Mobilität wurde mit der «Studie Verkehrs-
drehscheiben in der Region Bern Mittelland» aufgezeigt. In einem nächs-
ten Schritt wird es nun darum gehen, den als prioritär identifizierten 
Handlungsbedarf mit konkreten Massnahmen anzugehen und so die Dreh-
scheibenfunktion einzelner Standorte gezielt zu stärken. 
 
Schwächen und Handlungsbedarf 
Die Region hat sich in den vergangenen Jahren stark auf die Attraktivitäts-
steigerung und Funktionsfähigkeit der einzelnen Verkehrsnetze kon-
zentriert. Es wurde bisher in erster Priorität versucht, für alle Verkehrsmit-
tel das jeweilige Netz optimal und sicher auszugestalten. Und dies oftmals 
bei parallel oder auf der gleichen Achse verlaufenden Routen, die sich 
dementsprechend untereinander konkurrenzieren.  
 
Die Vernetzung, das heisst die Kombination der einzelnen Verkehrsmittel, 
wurde dagegen nicht immer so stark vorangetrieben wie möglich und die 
Umsteigesituationen noch nicht überall befriedigend gelöst. In der Folge 
hat die Bevölkerung die vernetzte und kombinierte Mobilität noch wenig 
genutzt. Dabei stellt die Förderung von attraktiven Wegketten einen effi-
zienten Mobilitätsmanagement-Ansatz dar, um hochfrequentierte Ab-
schnitte zu entlasten (z. B. Wechsel von MIV auf ein Sharing- oder Pooling-
Angebot). 
 
Mit der zunehmenden Bedeutung von Mobilitäts-Apps und dem dank der 
Digitalisierung zunehmend einfachen Zugang zu Sharing-Angeboten erhöht 
sich das Potenzial der kombinierten Mobilität. Entsprechend bietet der 
Auf- und Ausbau von Verkehrsdrehscheiben gemäss der «Studie Verkehrs-
drehscheiben in der Region Bern-Mittelland» vom September 2023 neue 
Perspektiven.  
 
Im Bereich des Freizeitverkehrs besteht die Herausforderung, die Ver-
kehrsmittelwahl der Vielzahl an Hotspots, die weiterhin verstärkt mit dem 
MIV besucht werden und welche die Verkehrsbelastung in bestimmten 
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Zeitfenstern erhöhen (z. B. an Wochenenden, saisonabhängig, 
abends/nach Feierabend, bei schönem oder schlechtem Wetter) auf an-
dere Verkehrsmittel umzulenken. Hierfür braucht es neben einer regiona-
len Gesamtstrategie auch individuelle Lösungen für die Hotspots, damit 
die Umlagerung auf andere Verkehrsmittel gelingt. 
 

Schwäche Ziel Zukunftsbild Bereits erledigter 

Handlungsbedarf 

Handlungsbedarf verbleibend 

Weiterhin hoher MIV-
Anteil am Modal Split 
ausserhalb der Kern- 
agglomeration 

- Förderung multimo-
dale Mobilität 

- Neu- und Ausbau B+R  
respektive Velostationen 
an Bahnhöfen, Ausbau 
und Optimierung ÖV-Kno-
ten (Bahn/Bus) und ÖV-
Angebot (Takt) 

- Initiierung Veloverleih- 
system Stadt Bern 

- Bessere Verknüpfung von unter-
schiedlichen Verkehrsmitteln sowie 
Entwicklung von multimodalen  
Drehscheiben 

- Alternative Mobilitätsoptionen  
prüfen (ÖIV, PMDs, Sharing, etc.) 

- Weiterentwicklung ÖV-Netz und  
-Angebot  

- Noch fehlende Lücken bei der  
Anbindung der S-Bahnhöfe an den 
ÖV-Feinverteiler schliessen 

- Zur Entlastung der Schnittstellen  
zwischen Autobahnen und übrigem 
Strassennetz sind auch neue P+R-
Anlagen direkt im Anschluss an  
Autobahnknoten vertieft zu prüfen 

Teilweise Überlastung 
bestehender Veloab-
stellplätze 

- Förderung multimo-
dale Mobilität 

- Neu- und Ausbau B+R  
respektive Velostationen 
an Bahnhöfen 

- Fortführung nachfrageorientierter 
Ausbau der Veloparkierung inkl.  
Ladestationen für E-Bikes 

Hoher MIV-Anteil bei 
Freizeit-Hotspots (ins-
besondere im  
ländlichen Raum) 

- Förderung multimo-
dale Mobilität 

- Gute Anbindung mit 
dem ÖV, dem Velo  
oder zu Fuss in die 
Landschaft, v. a. 
der Erlebnis- und 
Freizeiträume 

- Einführung PP-Bewirt-
schaftung Naturpark Gant-
risch 

- Reduktion MIV-Anteil bei Freizeit-
Hotspots: Gesamtstrategie und  
individuelle Strategien mit Stärkung 
nachhaltiger Verkehrsmittel 

Tab. 49 Handlungsbedarf kombinierte Mobilität, hergeleitet aus dem Zukunftsbild und den Schwächen 
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5.3.7 Nachfrageorientierte Mobilität 

Stärken 
Mit dem Verkehrsmanagement Region Bern nimmt sich die Region Bern in 
einer grossräumigen und zusammenhängenden Strategie den Herausfor-
derungen der Verkehrssituation auf mehreren Ebenen an. Die Dosierung 
des aus/nach Bern fahrenden Verkehrs wird dabei ebenso als Ziel formu-
liert wie ein siedlungsverträgliches Verkehrsaufkommen in den Zentren 
der Agglomerationsgemeinden. Mittels eines Verkehrsmanagements wer-
den die Lichtsignalanlagen innerhalb einzelner Verkehrsräume aufgrund 
des aktuellen Verkehrsaufkommens koordiniert und dynamisch gesteuert, 
um den Verkehr auch bei grossem Andrang aufrechtzuerhalten. Dadurch 
werden Strassenausbauten erst später oder gar nicht notwendig. 
 
Schwächen und Handlungsbedarf 
Die Prognose der Verkehrsentwicklung bis 2040 zeigt eine Zunahme des 
Verkehrs auf dem übergeordneten Strassennetz auf. Doch bereits heute 
bestehen in der Kernagglomeration Überlastungserscheinungen, welche 
vor allem in den Hauptverkehrsstunden am Morgen und Abend auftreten: 
Stau, Kolonnenfahrten, Behinderung des strassengebunden öffentlichen 
Verkehrs, geringe Aufenthaltsqualität und grossräumiger Ausweichver-
kehr. 
 
Das Verkehrsmanagement (VM) der Region Bern zielt auf eine verträgliche 
Abwicklung der Verkehrsströme auf den radial zur/von der Stadt Bern zu-/ 
wegführenden Achsen. In den Gemeinden rund um die Stadt Bern sind 
Massnahmen in erster Linie auf dem Kantonsstrassennetz vorgesehen, 
und nur situativ bestehen flankierende Massnahmen auf dem Gemein-
destrassennetz. In der Kernstadt erfolgt ein wichtiger Teil des Verkehrs-
managements auch auf den Gemeindestrassen.  
Die Herausforderung des VM Region Bern ist, den Verkehr weitgehend so 
zu lenken und zu steuern, dass die VM-Ziele innerhalb der VM-Zellen er-
reicht werden, ohne dass sich die heutige Verkehrsproblematik der Kern-
agglomeration mit der Inbetriebnahme des VM Region Bern in die 
Agglomerationsgemeinden respektive in den ländlichen Raum verlagert 
und dort zu Stau sowie Ausweich- und Schleichverkehr führt. Dies setzt al-
lerdings auch voraus, dass der Verkehr auf dem Nationalstrassennetz un-
gehindert fliesst und der Verkehr möglichst lange auf dem Nationalstra-
ssennetz gebündelt werden kann. 
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Schwäche Ziel Zukunftsbild Bereits erledigter  

Handlungsbedarf 

Handlungsbedarf  

verbleibend 

Überlastung Haupt- 
verkehrsstrassen 

- Siedlungsverträgliches 
Strassennetz und flüssi-
ger Verkehrsablauf 

- Sanierung Ortsdurch- 
fahrten 

- Weiterentwicklung  
ÖV-Angebot 

- Beginn Bau Velohaupt- 
routennetz 

- Inbetriebnahme Verkehrs-
management Region Bern 

Verlagerung der Verkehrs-
probleme in die weiteren 
Agglomerationsgemeinden 
respektive in den  
ländlichen Raum durch  
Inbetriebnahme Verkehrs-
management Region Bern 

- Siedlungsverträgliches 
Strassennetz und flüssi-
ger Verkehrsablauf 

x - Frühestmöglicher Umstieg 
vom MIV auf alternative  
Verkehrsmittel fördern 

- MIV bleibt so lange wie mög-
lich auf den übergeordneten 
Netzen (z. B. National- 
strassen) 

Fehlende regionale  
Managementstrategie für 
den Güter-/Wirtschaftsver-
kehr 

 

- Siedlungsverträgliches 
Strassennetz und flüssi-
ger Verkehrsablauf 

- Keine spezifische Aus-
sage im Zukunftsbild 
zum Güter-/Wirtschafts-
verkehr; die Wirtschafts-
kraft der Region Bern ist 
jedoch zu stärken und 
der Wirtschaftsverkehr 
optimal zu organisieren 

 

- Etablierung Velokurier  

- Stadt Bern: Erarbeitung 
Verkehrskonzept Wirt-
schaftsstandort Innen-
stadt und Pilotprojekt 
2016–2018 «Mir sattlä 
um!» zum Einsatz von  
e-Cargobikes in KMU 

 

- Entwicklung von regionalen 
Strategien zur Bündelung/ 
Lenkung von Warenströmen; 
Verträglichkeit im Siedlungs-
raum erhöhen 

- Prüfung und raumplaneri-
sche Sicherung möglicher 
Standorte für Logistik-Hubs 
in der Kernagglomeration, 
die zur Bündelung der Fein-
verteilung der Waren auf der  
letzten Meile beitragen 

Tab. 50 Handlungsbedarf nachfrageorientierte Mobilität, hergeleitet aus dem Zukunftsbild und den Schwächen 
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6. Strategien 

Das Kapitel 6 ist behördenverbindlich. 

Die in diesem Kapitel aufgezeigten Teilstrategien Siedlung, Landschaft, 
Umwelt und Verkehr zeigen die geplanten Handlungsfelder, um die Agglo-
meration auf das definierte Zukunftsbild 2040 auszurichten. Sie leiten sich 
aus dem Zukunftsbild ab und basieren auf der Situations- und Trendana-
lyse sowie auf dem Handlungsbedarf. 
 
6.1 Teilstrategie Siedlung 

6.1.1 Generelle Strategie Siedlungsentwicklung 

Angesichts des anhaltenden Bevölkerungswachstums und des ebenfalls 
zunehmenden Wohnflächenkonsums sowie vor dem Hintergrund des revi-
dierten Raumplanungsgesetzes ist eine ressourcenschonende, nachhaltige 
Siedlungsentwicklung nach innen an gut erschlossenen Lagen anzustre-
ben. Dazu werden folgende Strategieelemente definiert: 

Strategieelemente 

Ziel Zukunftsbild Handlungsbedarf verbleibend Strategieelement 

Lenken der Sied-
lungsentwicklung 

- Weiterverfolgen der geeigneten, bereits 
definierten und neuer Entwicklungsge-
biete 

- Unterstützung bei der Mobilisierung der 
Baulandreserven und Umstrukturierungs-
gebiete etablieren (Beratung SEin als  
Daueraufgabe) 

- Siedlungsentwicklung weiter an bereits 
gut erschlossene Lagen lenken, mangel-
hafte ÖV-Erschliessungen an zentralen 
Lagen verbessern 

- Siedlungsentwicklung auf die beste-
hende und absehbare Verkehrsinf-
rastruktur mit ÖV-Achsen als 
Rückgrat ausrichten 

- Bevölkerungswachstum primär an 
gut erschlossenen, zentralen Lagen 
der Agglomeration und der Regio-
nalzentren konzentrieren 

- Arbeitsplatzwachstum hauptsäch-
lich in den kantonalen und regiona-
len Schwerpunkten konzentrieren 

- Baulandreserven ausnützen, mass-
volle Verdichtungen und Umstruktu-
rierungen 

Gegenwärtige regio-
nale Raumnutzer-
dichte bei Gebiets- 
entwicklungen  
beibehalten 

Siedlungsentwicklung 
nach innen in erster 
Priorität 

- Aufzeigen der Chancen von Innenentwick-
lung gegenüber der Bevölkerung 

- Angebot einer bedarfsgerechten Beratung 
für die Gemeinden (Beratung SEin als 
Daueraufgabe) 

- Innere Reserven von regionaler Be-
deutung identifizieren 

- Baugesetzliche Instrumente zur Ak-
tivierung dieser Reserven nutzen 

- Hohe städtebauliche Qualität si-
chern und auf vorhandene sozio-
ökonomische und ortsbauliche 
Strukturen Rücksicht nehmen 

- Bestehende Siedlungsstrukturen 
unter Berücksichtigung der Qualität 
der Lebensräume und ihrer Lage 
dem Ort angemessen massvoll ver-
dichten 

- Bauliche Verdichtung als Chance 
nutzen, ein schlecht nutzbares oder 
schlecht mit übergeordneten 
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Ziel Zukunftsbild Handlungsbedarf verbleibend Strategieelement 

Freiräumen vernetztes Wohnumfeld 
aufwerten 

- Industrie- und Verkehrsbrachen 
(Bahn) werden in Wert gesetzt: Die 
Umstrukturierung und -nutzung 
freier oder frei werdender Flächen 
von regionaler Bedeutung forcieren 

Siedlungserweiterun-
gen an geeigneten 
zentralen Lagen mit 
Einordnung ins Land-
schaftsgefüge und 
nach Prinzipien der 
Nachhaltigkeit 

- Weiterverfolgen der geeigneten, bereits 
definierten und von neuen Entwicklungs-
gebieten 

- Weiterverfolgen der Massnahmen zur  
Sicherstellung einer guten Qualität von 
neuen Siedlungsentwicklungen 

- Siedlungsentwicklung weiter an bereits 
gut erschlossene Lagen lenken 

- Kompensationsmöglichkeiten für bean-
spruchte Fruchtfolgeflächen aufzeigen 

- Siedlungsergänzungen gezielt in ge-
eigneten, regionalräumlich zentra-
len Gebieten vornehmen 

- Grössere Siedlungserweiterungen 
auf gut mit dem ÖV erschlossene 
Lagen konzentrieren  

- In den übrigen Räumen punktuelle 
Siedlungserweiterungen ermögli-
chen 

- Bei Siedlungserweiterungen auf 
eine ortsbauliche Integration in den 
bestehenden baulichen und frei-
räumlichen Kontext achten 

- Regionaler Ausgleich Wohnbauland-
bedarf 

Attraktive Rahmenbe-
dingungen für die 
Wirtschaft 

- Sichern insbesondere von zentrumsnahen 
Arbeitszonen, Vermeiden von Umnut-
zungsdruck 

- Ergänzend Bezeichnen von neuen regio-
nalen Gewerbezonen und Arbeitsgebieten 

- Ausreichendes Flächenangebot für 
die wirtschaftlichen Aktivitäten be-
reitstellen 

- Zusammenarbeit mit den Akteur/in-
nen der Wirtschaft verstärken 

- Kantonal und regional bedeutende 
Arbeitsplatzstandorte (ESP, ViV) zu 
attraktiven, wirtschaftlichen Polen 
weiterentwickeln 

- Für die Entwicklung des bestehen-
den lokalen Gewerbes Ergänzungen 
von lokalen Arbeitszonen ermögli-
chen 

Verfügbarkeit von  
Gewerbezonen 

Entlastung von 
(Um)nutzungsdruck 

Projektbezogene  
Betriebserweiterun-
gen ermöglichen 

Dichte, gut gestaltete 
und identitätsstif-
tende Siedlungsstruk-
turen mit geeigneten 
Freiräumen 

- Siedlungszäsuren durch Festlegung von 
Siedlungsbegrenzungslinien (regional) und 
Restriktionen bei Kulturland- und Frucht-
folgeflächenbeanspruchung (kantonale 
Bauverordnung) sichern 

- Qualität des aktuellen baulichen 
Bestands halten  

- Siedlungsgeprägte Landschaftsteile 
und Grünräume in ihrer Funktion 
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Ziel Zukunftsbild Handlungsbedarf verbleibend Strategieelement 

Sichern von wert- 
vollen Freiräumen 
und Naherholungs- 
gebieten 

- Weiterverfolgen der Massnahmen zur  
Sicherstellung einer guten Qualität von 
neuen Siedlungsentwicklungen und der 
Ansätze zum Erhalt und zur Aufwertung 
von Frei- und Naherholungsräumen 

- Angebot einer bedarfsgerechten Beratung 
für die Gemeinden (Beratung SEin als 
Daueraufgabe) 

- Aufwertungsmassnahmen für verbesser-
tes Mikroklima auf bestehenden Freiräu-
men umsetzen 

- verbesserte Retention und Kühlung der 
Siedlung umsetzen 

als Erholungsräume und ökologi-
sche Nischen weiterentwickeln 

- Siedlungs- und Nichtsiedlungsge-
biet strikter trennen 

- Gesamtqualität bei regional bedeut-
samen Siedlungserweiterungen mit 
qualitätssichernden Varianzverfah-
ren sichern 

- Kaltluftversorgung und kühlende 
Ausstattung von Freiräumen zur 
Hitzeentlastung sichern, Strassen-
bauprojekte klimaangepasst ausge-
stalten 

Tab. 53 Verknüpfung der Zielsetzungen, des Handlungsbedarfs und der Strategieelemente im Bereich Siedlung. 

Für den Bereich Siedlung können die Strategieelemente im Detail zu fol-
genden übergeordneten Teilstrategien gruppiert werden: 
 
Lenkung der Siedlungsentwicklung 

- Die Siedlungsentwicklung wird primär auf die bestehende und abseh-
bare Verkehrsinfrastruktur ausgerichtet. Das Rückgrat bilden die ÖV-
Achsen, deren Kapazitäten bei Bedarf ausgebaut werden können. 

- Das Bevölkerungswachstum wird damit in erster Linie im inneren, gut 
erschlossenen Teil der Agglomeration und in den Regionalzentren kon-
zentriert (Berücksichtigung der Zentralitätsstruktur). 

- Die zusätzlichen Arbeitsplätze werden hauptsächlich in den definierten 
kantonalen und regionalen Schwerpunkten angesiedelt. Lokale Arbeits-
gebiete abseits dieser Schwerpunkte sind primär auf die Entwicklung 
des bestehenden Gewerbes abgestimmt. 

- Die Deckung des zusätzlichen Flächenbedarfs erfolgt durch Ausnützen 
der Baulandreserven, durch massvolle Verdichtungen und Umstrukturie-
rung sowie durch gezielte Siedlungsergänzungen an raumplanerisch be-
sonders geeigneten Standorten. 

- Die Nutzung von bisher unbebauten Grundstücken an geeigneter Lage 
wird forciert. Bei Grundstücken an ungeeigneten, z. B. schlecht er-
schlossenen Lagen wird eine Verlagerung geprüft. 

- Die Umstrukturierung und -nutzung freier oder frei werdender Flächen 
von regionaler Bedeutung werden forciert. 

- Industrie- und Verkehrsbrachen (Bahn) werden in Wert gesetzt: Die Um-
strukturierung und -nutzung freier oder frei werdender Flächen von re-
gionaler Bedeutung werden forciert. 

- Einrichtungen wie Sportanlagen mit regionalem Einzugsgebiet und 
(teil)regionaler Bedeutung werden regional beurteilt, koordiniert geplant 
und am richtigen Ort erstellt (regionaler Richtplan Sportanlagen). 

- Angesichts der aktuellen politischen Realitäten in den Gemeinden und 
der Einstellung von Teilen der Bevölkerung ist die Akzeptanz sowohl für 
die Siedlungsentwicklung nach innen als auch – bei besonders 
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geeigneten regionalräumlich zentralen Gebieten – für Siedlungsergän-
zungen zu erhöhen. 

 
Siedlungsentwicklung nach innen 

- Die inneren Reserven, insbesondere diejenigen von regionaler Bedeu-
tung, sind zu identifizieren. Die baugesetzlichen Instrumente zur Akti-
vierung dieser Reserven werden genutzt. 

- Bestehende Siedlungsstrukturen sind unter Berücksichtigung der Quali-
tät der Lebensräume und ihrer Lage (gute Erreichbarkeiten in Bezug auf 
Verkehr, Grundversorgung und Grünräume) dem Ort angemessen mass-
voll zu verdichten.  

- Die Siedlungsentwicklung nach innen hat mit hoher städtebaulicher 
Qualität und unter Rücksichtnahme auf vorhandene sozio-ökonomische 
und ortsbauliche Strukturen zu erfolgen.  

- Die Nachverdichtung erhaltenswerter Quartiere und die Transformation 
umzustrukturierender Quartiere sollen die Nutzungs- und Gestaltungs-
qualität des Wohnumfelds verbessern und nicht einschränken.  

- Die bauliche Verdichtung wird als Chance genutzt, um bei umzustruktu-
rierenden Gebieten ein schlecht nutzbares oder schlecht mit überge-
ordneten Freiräumen vernetztes Wohnumfeld aufzuwerten. Im Zuge 
baulicher Eingriffe können bislang fehlende Rückzugsräume, Spielflä-
chen und multifunktional nutzbare Freiräume bereitgestellt werden. 

- Siedlungserweiterungen von regionaler Bedeutung erfolgen nur an gut 
mit dem ÖV erschlossenen Lagen und primär in der Kernagglomeration, 
auf den Entwicklungsachsen und in Regionalzentren. In den übrigen 
Räumen sind punktuelle Siedlungserweiterungen möglich. 

- Bei Siedlungserweiterungen ist stets auf eine ortsbauliche Integration in 
den bestehenden baulichen und freiräumlichen Kontext zu achten. 

- Über ein regionales Transfermodell Wohnbaulandbedarf werden die Be-
dingungen zum Abtausch Wohnbaulandkontingenten geregelt.  

 
Siedlungs- und Landschaftsqualität verbessern 

- Die Qualität des aktuellen baulichen Bestands soll gehalten werden. An-
passungen an die absehbare demografische Entwicklung sind einzulei-
ten und zu realisieren. 

- Siedlungsgeprägte Landschaftsteile sind in ihrer Funktion als Erholungs-
räume und ökologische Nischen weiterzuentwickeln. 

- Die Siedlungs- und Landschaftsstruktur ist durch eine strikte Trennung 
von Siedlungs- und Nichtsiedlungsgebiet zu stärken. 

- Zur Sicherung der Gesamtqualität sollen bei regional bedeutsamen 
Siedlungserweiterungen qualitätssichernde Varianzverfahren (ZPP/UeO, 
Wettbewerbsverfahren, Studienauftrag) angewendet werden. 

- Aufwertungsmassnahmen zur Reduktion der Hitzebelastung und zur Si-
cherstellung der Kaltluftversorgung im Siedlungsgebiet sind umzuset-
zen.  
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Attraktive Rahmenbedingungen für die Wirtschaft schaffen 

- Für die wirtschaftlichen Aktivitäten ist ein ausreichendes Flächenange-
bot zu sichern und bereitzustellen. 

- Die Zusammenarbeit mit den Akteuren der Wirtschaft ist zu verstärken. 
- Die kantonal und regional bedeutenden Arbeitsplatzstandorte (kanto-

nale ESP, ViV-Standorte) sind zu attraktiven, wirtschaftliche Pole weiter-
zuentwickeln. 

- Für lärm- und/oder flächenintensives Gewerbe werden regional abge-
stimmte Standorte bezeichnet und bereitgestellt. 

- Für die Entwicklung des bestehenden lokalen Gewerbes werden Ergän-
zungen von lokalen Arbeitszonen ermöglicht. 

 
  



Regionalkonferenz Bern-Mittelland 83 ecoptima 
RGSK 2025  ecoplan 
Strategien  B+S 
  uniola 

 

6.1.2 Strategische Stossrichtungen bezogen auf einzelne  
Raumtypen, Zentralitäten und Entwicklungsgebiete 

Die obenstehend ausgeführten strategischen Stossrichtungen im Bereich 
Siedlung werden im Folgenden für die einzelnen Raumtypen konkretisiert: 

Abb. 59 Strategiekarte Siedlung (Quelle: Forward, 2023).  
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«Kernagglomeration stärken, Innenentwicklung vorantreiben, Hitzebelas-
tung reduzieren, Stadterweiterungen andenken» 
 
- Die Berner Altstadt im Zentrum der Kernagglomeration wird als 

UNESCO-Kulturgut bewahrt, gepflegt und behutsam weiterentwickelt. 
Die gründerzeitlichen Quartiere Berns sind zu erhalten und im Rahmen 
der gegebenen städtebaulichen Strukturen behutsam zu erneuern. Ver-
dichtung ist, unter der Voraussetzung städtebaulicher Verträglichkeit, 
punktuell möglich. 

- Die Quartiere in der übrigen Kernagglomeration werden bereichsweise 
dicht und urban weiterentwickelt, primär mit siedlungsklimatisch ver-
träglichen Massnahmen zur Siedlungsentwicklung nach innen. 

- Grössere Siedlungserweiterungen im Sinne von Stadterweiterungen er-
folgen nur, wenn damit insgesamt eine Aufwertung und Klärung der be-
troffenen Gebiete erreicht werden kann. Siedlungslücken können durch 
Einzonungen und bauliche Entwicklung mit hoher Dichte geschlossen 
werden. 

 
«Im Agglomerationsgürtel Innenentwicklung vorantreiben, Hitzebelastung 
reduzieren, gezielte Siedlungserweiterungen realisieren» 
 
- Die Siedlungen im Agglomerationsgürtel werden bereichsweise dicht 

und urban weiterentwickelt, primär mit siedlungsklimatisch verträgli-
chen Massnahmen zur Siedlungsentwicklung nach innen.  

- Siedlungslücken können bei ausgewiesenem Bedarf durch Einzonungen 
und bauliche Entwicklung mit angemessener Dichte geschlossen  
werden. 

 
«Dörfer auf überregionalen und regionalen Entwicklungsachsen insbeson-
dere um zentrale Orte entwickeln» 
 
- Die Siedlungsentwicklung auf den Entwicklungsachsen erfolgt primär an 

Lagen mit guter ÖV-Erschliessung und hoher Versorgungsqualität, das 
heisst in der Regel im Umfeld der Bahnhaltestellen. 

- Im Hinblick auf die Verkehrsbeziehungen zum Zentrum Bern oder in be-
nachbarte Regionen sind die Verlagerungspotenziale auf den ÖV auszu-
nutzen. 

- Zur Sicherung der siedlungsprägenden und ökologisch wertvollen Grün-
räume sind definitive räumliche Grenzen (Siedlungsbegrenzungen) zu 
setzen. 

 
«Dörfer im zentrumsnahen ländlichen Raum erhalten und bewahren; punk-
tuelle Nachverdichtungen ermöglichen» 
 
- Die Entwicklung im zentrumsnahen ländlichen Raum ist behutsam, auf 

den lokalen Bedarf ausgerichtet und erfolgt unter Berücksichtigung der 
örtlichen Gegebenheiten. 

- Die Ortszentren werden als Orte mit zentralen Funktionen für ihre Ge-
meinden bewahrt. Sie werden punktuell und ortsverträglich 

Kernagglomeration 

Agglomerations- 

gürtel 

Entwicklungsachsen 

Zentrumsnaher länd-

licher Raum 
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nachverdichtet. Sozio-ökonomische Strukturen wie Versorgungsange-
bote für den täglichen Bedarf, lokale soziale Einrichtungen oder das 
ortsansässige Kleingewerbe können damit gestärkt werden. Die Ge-
meinden legen im Rahmen ihrer Ortsplanungen ein spezielles Augen-
merk auf die Entwicklung ihrer Ortszentren. 

- Mit dem Schliessen von Siedlungslücken werden massvolle Entwicklun-
gen ermöglicht.

- Kleinere Dörfer und Weiler werden im Bestand erhalten.
- Die Entwicklung bewahrt die Qualitäten der Kulturlandschaft, ohne 

diese durch grossflächige Siedlungserweiterungen zu beeinträchtigen.
- Zusätzliche Schwerpunkte werden auf Land- und Forstwirtschaft sowie 

auf Natur und Naherholung gelegt.

Strategische Stossrichtungen bezogen auf die Zentralitäten 

«Kernstadt als Zentrum erhalten und weiterentwickeln» 

- Die Kernstadt Bern ist als Zentrum von nationaler Ausstrahlung zu stär-
ken und weiterzuentwickeln.

- Die Berner Altstadt wird als UNESCO-Kulturgut bewahrt, gepflegt und 
gleichzeitig als Ort für zentrale Nutzungen für die gesamte Region er-
halten und behutsam weiterentwickelt.

- Das Zentrum Stadt Bern wird zum Hotspot des urbanen Lebens entwi-
ckelt.

- Die Weiterentwicklung des Siedlungsraums im Sinne der urbanen Le-
bensqualität mit kurzen Wegen wird gefördert.

«Pole der Agglomeration mit eigenem Profil weiterentwickeln und stärken» 

- Aufgrund der ausgeschöpften Kapazitäten der Kernstadt von Bern für
zusätzliche Nutzungen werden diese zunehmend von den Subzentren
entlang der City-Schiene und von anderen Fokuspunkten in der Kernag-
glomeration, im Agglomerationsgürtel und auf den Entwicklungsachsen
aufgenommen. Die stark auf das Stadtzentrum von Bern ausgerichtete
Struktur wird hin zu einer Struktur mit verschiedenen Polen, die ihr ei-
genes, spezifisches Profil haben, ergänzt.

- Die Gemeinden legen im Rahmen ihrer Ortsplanungen ein spezielles Au-
genmerk auf die Entwicklung ihrer Zentrumsräume als Pole.

- Die Pole werden nach innen, dicht und urban entwickelt.

«Regionale Zentren erhalten und stärken» 

- Die Zentren der Region erfüllen ihre Funktion als Arbeitsplatz- und Ver-
sorgungsstandorte für das Umland.

- Die regionalen Zentren sind bei strategischen Planungen und bei der
Ansiedlung von überregionalen und überkommunalen Nutzungen – ent-
sprechend ihrer Zentrumsfunktion – zu bevorzugen.

- Punktuelle Nachverdichtung ist voranzutreiben und gezielte Siedlungs-
ergänzungen sind vorzunehmen.

Kernstadt Bern 

(Zentrum 1. Stufe) 

Pole der Agglomera-

tion 

Regionale Zentren 

(Zentren 3. oder 4. 

Stufe)  
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«Dörfliche Kernräume stärken» 

- Die Dorfkerne erfüllen ihre Funktion als Versorgungsstandorte mit Ba-
sisangebot für die Gemeinden.

- Die Gestaltung der Entwicklungsgebiete ist ortsverträglich und trägt zur 
Identitätsförderung bei.

- Punktuell sind Nachverdichtungen vorzunehmen.

Strategische Stossrichtungen bezogen auf die bezeichneten 
Entwicklungsgebiete 

Viele der bedeutendsten Entwicklungspotenziale der Agglomeration Bern 
befinden sich in der Kernagglomeration. Verschiedene Entwicklungsge-
biete liegen auf engem Raum und weisen oft sehr grosse Entwicklungspo-
tenziale auf, wobei die Potenziale in Art und Mass der Nutzung sehr 
unterschiedlich sein können. Dementsprechend wichtig sind diese Ent-
wicklungsgebiete strategisch für die weitere Agglomerationsentwicklung. 

- Die Entwicklungsgebiete sind – wo nötig überkommunal koordiniert –
städtebaulich attraktiv weiterzuentwickeln. Im Vordergrund steht je-
weils die Weiterentwicklung von vernetzten Siedlungseinheiten eigener
Prägung und Identität.

- Die Prüfung der Entwicklungsaspekte erfolgt immer unter integralem
Einbezug der Freiraumaspekte und landschaftlichen Rahmenbedingun-
gen (Grünes Band, siedlungsprägende Grünräume, Ausgestaltung des
Siedlungsrands, regionale Siedlungsbegrenzungen).

Umstrukturierungsgebiete sind Gebiete, die zukünftig umgenutzt werden 
sollen; es handelt sich zum Beispiel um Industrie-, Bahn- und Militärare-
ale, die künftig für Wohnen oder Arbeiten genutzt werden sollen.  
Bei den Verdichtungsgebieten handelt es sich um Gebiete, deren Nut-

zungsart beibehalten wird, bei denen jedoch mehr Geschossfläche reali-
siert werden soll; das betrifft beispielsweise Aufzonungen im Ortszentrum. 

- Unternutzte und nicht mehr genutzte Gebiete innerhalb des Siedlungs-
körpers oder gering bebaute Bauzonen mit guter ÖV- und MIV-
Erschliessung von regionaler Bedeutung werden als Umstrukturierungs- 
und Verdichtungsgebiete entwickelt.

- Die Gemeinden fördern aktiv und prioritär die Umnutzung der Umstruk-
turierungs- und Verdichtungsgebiete, treiben die Verfügbarkeit voran
und stellen die erforderlichen Infrastrukturen zur Verfügung.

- Die Realisierung der Umstrukturierungs- und Verdichtungsgebiete wird
unter Berücksichtigung qualifizierter Verfahren gefördert, die der räum-
lichen und freiräumlichen Identität der Umgebung sowie stadtklimati-
schen und ökologischen Aspekten Rechnung tragen und damit die
Akzeptanz erhöhen.

- Es werden hohe bauliche Dichten angestrebt.
- Bauliche Verdichtungen sollen so gestaltet sein, dass sie sich in das

Ortsbild einpassen, die FVV-Erschliessung gut ist, das Wohnumfeld über

Dörfliche Kernräume 

Entwicklungsgebiete 

Umstrukturierungs- 

und Verdichtungsge-

biete 
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eine hohe Nutzungsqualität verfügt und bauliche Eingriffe mit denkmal-
pflegerischen Aspekten verträglich sind. 

- Regional bedeutsame Siedlungserweiterungen erfolgen an den im Plan
für die Kernagglomeration bezeichneten Standorten sowie ausserhalb
des Kernraums der Agglomeration an den in der Massnahmenkarte be-
zeichneten Standorten.

- Areale in Bahnhofnähe und an zentralen Lagen innerhalb der Siedlun-
gen werden in erster Priorität entwickelt. Mindestvoraussetzung für
eine Entwicklung ist eine ÖV-Güteklasse D (Wohnen und Dienstleistun-
gen) oder je nach Nutzung mit/ohne erheblichem Pendler-/Publikums-
verkehr (Industrie- und Gewerbenutzungen).

- Die Gemeinden fördern die Einzonung der Vorranggebiete für regionale
Siedlungserweiterungen, indem sie auf der politischen, planerischen
(z. B. Infrastrukturverträge) und bodenpolitischen Ebene Einfluss neh-
men.

- Die Gemeinden stellen die Verfügbarkeit der Siedlungserweiterungsflä-
chen mittels geeigneter Massnahmen sicher.

- Die Gemeinden entwickeln mit geeigneten Instrumenten Leitbilder und
Konzepte, aus denen konkrete Qualitätskriterien für die Entwicklung der
Vorranggebiete ableitbar sind. Die Qualitätskriterien stellen beispiels-
weise sicher, dass eine hohe Aufenthaltsqualität und klimaökologische
Gestaltung der Frei- und Grünräume, eine angenehme und sichere An-
bindung für den Fuss- und Veloverkehr und eine siedlungsklimatisch
verträgliche Gebäudestellung (Kaltluftkorridore) in den Vorranggebieten
resultiert.

- Die Realisierung der Vorranggebiete wird gefördert – unter Berücksich-
tigung qualifizierter Verfahren, die der räumlichen und freiräumlichen
Identität der Umgebung Rechnung tragen und damit die Akzeptanz er-
höhen.

- Bei der Entwicklung von regionalen Siedlungserweiterungen mit grossen
räumlichen Auswirkungen bzw. in Räumen mit mehreren Vorranggebie-
ten und gemeindeübergreifenden Siedlungserweiterungsgebieten ist
eine überkommunale Planung anzustreben (z. B. in Form eines über-
kommunalen räumlichen Entwicklungskonzepts oder eines Siedlungs-
richtplans).

- Die Umsetzung der regionalen Vorranggebiete Wohnen und Arbeiten
wird unterstützt, indem unter Beizug der regionalen Wirtschaftsförde-
rung Hilfestellungen bei der Kommunikations- und Informationsarbeit
sowie bei der Initiierung und Erarbeitung überkommunaler räumlicher
Entwicklungskonzepte angeboten werden.

- Regional bedeutsame unbebaute Bauzonen werden an den bezeichne-
ten Standorten als Wohn- und Arbeitsplatzschwerpunkte mit hoher Prio-
rität entwickelt. Weitere regional bedeutsame unbebaute Bauzonen
werden ausserhalb des Agglomerationskernraums entwickelt.

- Areale in Bahnhofnähe und an zentralen Lagen innerhalb der Siedlun-
gen werden in erster Priorität entwickelt. Voraussetzung für eine Ent-
wicklung ist mindestens eine ÖV-Güteklasse D (Wohnen und

Siedlungserweite-

rungsgebiete Woh-

nen und Arbeiten 

Siedlungsschwer-

punkte Wohnen und 

Arbeiten 
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Dienstleistungen) oder je nach Nutzung mit/ohne erheblichem Pendler-/ 
Publikumsverkehr (Industrie- und Gewerbenutzungen). 

- Die Gemeinden fördern die Realisierung unter Berücksichtigung qualifi-
zierter Verfahren, einer angemessenen baulichen Dichte, eines ange-
nehmen Siedlungsklimas und der Ausschöpfung der rechtlichen 
Möglichkeiten zur Mobilisierung.

- Unerwünschte Entwicklungen werden wo nötig mittels Planungszonen 
unterbunden und die planungsrechtlichen Grundlagen werden den regi-
onalen Zielsetzungen angepasst.

- Die Region unterstützt die Umsetzung der regionalen Wohn- und Ar-
beitsplatzschwerpunkte durch Hilfestellungen bei der Kommunikations- 
und Informationsarbeit und über die regionale Wirtschaftsförderung.

- Im kantonalen Richtplan werden Gebiete bezeichnet, welche sich aus 
raumplanerischer Sicht besonders gut für eine Wohnnutzung, resp. eine 
gemischte Nutzung Wohnen/Arbeiten mit einem grossen Anteil Woh-
nen, eignen.

- Es handelt sich einerseits um bereits eingezonte Gebiete mit Umstruk-
turierungspotenzial (Umstrukturierungsgebiete), oder mit Realisierungs- 
und Verdichtungspotenzial (Wohnschwerpunkte), andererseits um noch 
nicht eingezonte Gebiete (Vorranggebiete Siedlungserweiterung Woh-
nen).

- Die kantonal bedeutsamen Arbeitszonen sind als Entwicklungsschwer-
punkte im Richtplan des Kantons Bern festgehalten. Die Entwicklung der 
Arbeitszonen wird auf die kantonalen und regionalen Entwicklungs-
schwerpunkte Arbeiten gelenkt. Ausserhalb dieser Standorte ist die 
Grösse der Arbeitszonen primär auf den lokalen Bedarf und die Bedürf-
nisse der ansässigen Betriebe auszurichten.

- Die Verteilung der Arbeitszonen und die Zusammenarbeit der Gemein-
den wird auf überkommunaler Ebene mit einer Arbeitszonenbewirt-
schaftung gefördert und optimiert.

- Die ESP Arbeiten sind in Bezug auf die Lage (Zentralität), ÖV- und MIV-
Erschliessung, Betriebs-, Arbeitsplatz-, Kunden- und Nachfrageentwick-
lung sowie auf die Lage zu grösseren Wohnstandorten besonders gut für 
die Ansiedlung von Betrieben geeignet.

- Die überdurchschnittlich hohe Hitzebelastung von industriell genutzten 
Gebieten wird mit klimatisch wirksamen Massnahmen reduziert (Entsie-
gelung, versickerungsfähige Beläge, Grünstreifen, Retentionsflächen, 
Begrünung von Fassaden und Dächern usw.).

- An den strategisch dafür geeigneten Orten mit verfügbaren Flächen und 
guter Erschliessung bezeichnet der Kanton Freiburg grössere Arbeits-
platzgebiete von kantonaler Bedeutung.

- Diese Gebiete stellen im Sensebezirk Ballungsräume von grösseren An-
geboten an attraktiven Arbeitsplätzen im Dienstleistungs- und industri-
ellen Sektor dar und erlauben eine konzentrierte Ansiedlung von 
mehreren Betrieben mit hoher bis sehr hoher Wertschöpfung.

Prioritäre Siedlungs-

entwicklungen Woh-

nen von kantonaler 

Bedeutung Bern 

Kantonale Entwick-

lungsschwerpunkte 

Arbeiten (ESP) Bern 

Kantonale Arbeitszo-

nen (KAZ) Freiburg 
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- Die neuen Arbeitsplätze werden hauptsächlich in den kantonalen (und 
regionalen) Arbeitszonen-Schwerpunkten angesiedelt. Ausserhalb die-
ser Standorte ist die Grösse der Arbeitszonen primär auf den lokalen 
Bedarf und die Bedürfnisse der ansässigen Betriebe auszurichten.

- Die Verteilung der Arbeitszonen und die Zusammenarbeit der Gemein-
den wird auf überkommunaler Ebene mit einer Arbeitszonenbewirt-
schaftung gefördert und optimiert.

- Die Ansiedlung von neuen und die Weiterentwicklung von bestehenden 
verkehrsintensiven Vorhaben erfolgt an den bezeichneten, raumplane-
risch geeigneten Orten.

- Die verkehrsintensiven Vorhaben liegen in der Regel in der Kernagglo-
meration, im Agglomerationsgürtel oder in regionalen Zentren.

- Die Dimensionierung der verkehrsintensiven Einrichtungen ist auf die 
Umweltziele und auf das bestehende und geplante Verkehrssystem ab-
gestimmt.

- Die regional bedeutsamen Siedlungszäsuren werden erhalten. Grössere 
Siedlungsentwicklungen in deren Richtung sind nicht erwünscht. Der 
Übergang zwischen Siedlung und Landschaft ist besonders sorgfältig zu 
gestalten.

- Die Landschaftsräume werden im Bereich der Siedlungszäsuren mitei-
nander vernetzt (im Sinne der ökologischen Infrastruktur).

Verkehrsintensive 

Vorhaben 

Siedlungszäsuren 
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Quantifizierung der bezeichneten Entwicklungsgebiete 

- Im RGSK 2025 werden insgesamt 28 regionale Wohn- und Arbeitsplatz-
schwerpunkte mit einer Gesamtfläche von 81 ha bezeichnet (Massnah-
menpakete BM.S-SW/-SA). Sie bilden eine Teilmenge der unbebauten 
Bauzonen (insgesamt 332 ha). 

- Im RGSK 2021 werden insgesamt 134 Umstrukturierungs- und Verdich-
tungsstandorte (Massnahmenpaket BM.S-UV) bezeichnet. Von den 48 
Umstrukturierungsgebieten sollen 22 schwerpunktmässig für das Woh-
nen genutzt werden, 8 schwerpunktmässig für das Arbeiten, auf den 
restlichen 18 ist eine gemischte Nutzung vorgesehen. Dazu kommen 
insgesamt 74 Verdichtungsgebiete. Deren 41 sollen schwerpunktmässig 
für das Wohnen genutzt werden, 18 sind hauptsächlich für Arbeitsnut-
zungen vorgesehen, 14 Gebiete werden gemischt genutzt und ein restli-
ches Gebiet ist für eine öffentliche Nutzung vorgesehen. Bei 12 
Gebieten der Stadt Bern bleibt vorerst offen, ob sie umstrukturiert oder 
verdichtet werden. Die Fläche aller Umstrukturierungs- und Verdich-
tungsgebiete in der Agglomeration Bern (ohne Perimeter Kanton Frei-
burg) beträgt 564.7 ha von insgesamt 574.3 ha in der Region Bern-
Mittelland. 

- Weiter werden insgesamt 85 Vorranggebiete regionale Siedlungserwei-
terung (Massnahmenpakete BM.S-VW/-VA) mit einer Fläche von total 
333 ha bezeichnet, wobei 176.1 ha vorwiegend für Wohnnutzung und 
97.9 ha für Arbeitsnutzung vorgesehen sind.12 

 
Mit der Mitwirkung soll der Stand der Massnahmen aktualisiert und 
dadurch das von den Gemeinden erwartete Bevölkerungswachstum in 
Spannbreiten räumlich detaillierter verortet werden. Dies ermöglicht an-
schliessend einen Vergleich des Zielwertes des KRP mit den geplanten 
Massnahmen und dadurch eine genauere Analyse der zu erwartenden Ent-
wicklung von Bevölkerung und Beschäftigten. Aufgrund der vor der Mitwir-
kung zum jetzigen Zeitpunkt vorliegenden kommunalen Informationen 
kann davon ausgegangen werden, dass mit der Umsetzung der geplanten 
Massnahmen das prognostizierte Wachstum gemäss KRP nicht nur er-
reicht, sondern örtlich wahrscheinlich übertroffen wird. Das zusätzliche 
Wachstum soll primär an zentraler Lage vonstattengehen, auch um die Ab-
stimmung mit dem Verkehr zu vereinfachen. Insbesondere die Fokus-
räume erhalten hierdurch eine wichtige Rolle, wie die 
Siedlungsmassnahmen zeigen: Diese sind zu einem grossen Teil in eben 
diesen Gebieten geplant. 

  

 
12 Die Siedlungserweiterungsgebiete in Bern (Bern West; BE-Ost, Teil Bern) werden zwar in den 
Massnahmen gezählt, die Flächen werden analog zum Mengengerüst hier jedoch nicht mitbe-
rücksichtigt. 

Bilanzierung Wachs-

tum mit Bevölke-

rungsspannbreiten 
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6.2 Teilstrategie Verkehr und Mobilität 

Aufbauend auf den Strategieelementen der vorangegangenen RGSK I, II 
und RGSK 2021, der Mobilitätsstrategie Bern-Mittelland 2040 sowie abge-
leitet aus den Zielen des Zukunftsbilds und des verbleibenden Handlungs-
bedarfs, werden nachfolgende Strategieelemente für die Umsetzung der 
Teilstrategie Verkehr und Mobilität formuliert. 
 
6.2.1 Teilstrategie Gesamtverkehr 

Schon in der 2019 erarbeiteten Mobilitätsstrategie 2040 hat die Region 
Bern-Mittelland die 4V-Strategie als gemeinsame Strategie von und für die 
Stadt-, Agglomerations- und Landgemeinden der RKBM formuliert. Die vom 
Regierungsrat im Juni 2022 verabschiedete Gesamtmobilitätsstrategie Kan-
ton Bern 2022 bestätigt die 4V-Strategie als Basis für die gesamte kanto-
nale Mobilitätspolitik. 
Die 4V-Strategie basiert auf der Kenntnis und Akzeptanz der je nach Ge-
biet variierenden Mobilitätsbedürfnisse. Sie stellt die gegenseitige Erreich-
barkeit für alle Gemeinden der Region Bern-Mittelland sicher und nimmt 
gleichzeitig Rücksicht auf die vorhandenen Ressourcen und die be-
schränkte lokale Belastbarkeit durch den Verkehr. Die 4V-Strategie stellt 
damit weiterhin die Basis für die (Teil-)Strategien des RGSK 2025 zur Errei-
chung des Zukunftsbilds dar. 
 
Die 4V-Strategie umfasst die folgenden Stossrichtungen: 
- Vernetzen: Die Region Bern-Mittelland und ihre Gemeinden treiben die 

Vernetzung verschiedener Verkehrsmittel voran, um das Gesamtver-
kehrssystem effizienter zu gestalten und den Zugang zu Mobilitäts-
dienstleistungen zu erleichtern. Eine gemeindeübergreifende, vernetzte 
Verkehrs- und Raumplanung soll regional gut abgestimmte verkehrspoli-
tische Lösungen ermöglichen. Das zunehmende digitale Vernetzen der 
Mobilitätsangebote vereinfacht den Wechsel und die Verknüpfung der 
unterschiedlichen Verkehrsmittel und trägt damit zur laufenden Opti-
mierung des Mobilitätssystems bei. 

- Vermeiden dank Abstimmung von Verkehrs- und Siedlungsplanung (Per-
sonenverkehr), der Förderung von ortsunabhängigem Arbeiten und der 
besseren Bündelung von Personen- und Warenströmen. 

- Verlagern: Der Verkehr soll möglichst auf flächensparende und umwelt-
freundliche Verkehrsmittel verlagert werden, um Überlastungen im ur-
banen Raum und Umweltbelastungen zu reduzieren. Weiter sollen die 
Auslastungsgrade erhöht und das Verkehrsaufkommen im Tagesverlauf 
von den Spitzenzeiten weg verlagert werden. 

- Verträglich gestalten: Die Verträglichkeit des Verkehrs soll gegenüber 
Umwelt und Siedlung ebenso wie bezüglich Kapazität und Finanzierbar-
keit der Infrastruktur sichergestellt werden. Ziel ist ein siedlungsver-
träglicher und möglichst klimaneutraler Verkehr und die Glättung der 
Verkehrsspitzen. 
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Die Umsetzung des Zukunftsbilds basiert auf dem Zusammenspiel von 
Siedlungsentwicklung und Verkehrsmittelwahl. Durch die konzentrierte 
Siedlungsentwicklung soll möglichst wenig zusätzlicher Verkehr entstehen. 
Weiter soll die Mobilität möglichst umweltschonend und sicher sein. Im 
Zentrum der Verkehrsstrategie steht deshalb der wesensgerechte Einsatz 
der Verkehrsmittel. Welches Verkehrsmittel jeweils das optimale ist, hängt 
vom Raumtyp, vom Angebot und von der vorhandenen Infrastruktur ab. 
Dabei hat die Optimierung des Systems Vorrang vor dem Ausbau. Aus die-
ser übergeordneten Strategie werden die Strategien für die einzelnen Ver-
kehrsträger abgeleitet. 
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6.2.2 Teilstrategie Veloverkehr 

 
Abb. 60 Teilstrategie Veloverkehr (Quelle: Forward, 2023).  

Der Veloverkehr ist ein wichtiger Pfeiler einer nachhaltigen Entwicklung 
der Gesamtmobilität in der Region Bern. Die Strategie zum Veloverkehr ist 
in der regionalen Langsamverkehrsplanung der RKBM (2012) und im regio-
nalen Veloleitbild (2023) festgehalten. Die Schwerpunkte liegen dabei im 
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Querschnittsthema Organisation sowie bei der Netzinfrastrukturplanung 
(regionales Fuss- und Velowegnetz). 
 
Bezüglich Organisation beachtet die Region Bern-Mittelland folgende 
Grundsätze zu Planungsprozessen, Ressourceneinsatz und Kooperationen: 
- Alle Verkehrsarten werden in Planungen als gleichwertig betrachtet. 
- Die Anliegen des Veloverkehrs werden frühzeitig in Planungsprozesse 

integriert und berücksichtigt. 
- Es werden genügend finanzielle und personelle Ressourcen bereitge-

stellt, um die regionalen Aufgaben in Bezug auf den Veloverkehr bear-
beiten zu können. 

- Projekte werden koordiniert und in Zusammenarbeit mit dem Kanton 
und den Gemeinden erarbeitet. Dazu bedarf es u. a. einer verstärkten 
Partizipation bereits am Projektanfang. 

 
Strategieelemente 

Ziel Zukunftsbild Handlungsbedarf verbleibend Strategieelement 

Dichtes, attraktives 
und sicheres Velo-
netz 

 

- Die Gemeinden und der Kanton setzen 
laufend/nach Bedarf Massnahmen zur 
Aufwertung ihres Velonetzes um (Dauer-
aufgabe) 

- Sicheres und attraktives Velonetz 

 

Netz aus radialen  
Velohauptrouten mit 
hohen Standards 

- Weitere Velohauptrouten umsetzen, mit 
Tangentialverbindungen verbinden oder 
verlängern 

- Weiterentwicklung des Netzes und über-
kommunale Zusammenarbeit stärken  

- Die Realisierung von Projekten vorantreiben 

- Velohauptrouten und Tangentialver-
bindungen 

- (Studien zur Weiterentwicklung des 
Netzes) 

 

Attraktive Umsteige-
beziehungen 

- Weitere Aufwertung Zugänge Bahnhof 
Bern und Aufenthaltsqualität Altstadt 
Bern 

- Sicheres und attraktives Velonetz  

Tab. 54 Verknüpfung der Zielsetzungen, des Handlungsbedarfs und der Strategieelemente im Bereich Veloverkehr. 

Für den Veloverkehr soll eine Qualitätssteigerung auf dem gesamten Netz 
erreicht werden. Im dichten Siedlungskern, wo der Anteil des Veloverkehrs 
besonders hoch ist, sind die Hauptverkehrsachsen aufzuwerten sowie 
Netzlücken zu schliessen. 

Das regionale Velonetz 
- ist durchgehend und zusammenhängend; 
- bietet direkte, sichere, attraktive und verständliche Routen an; 
- weist der aktuellen und der potenziellen Nachfrage entsprechende Leis-

tungsfähigkeiten und ausreichende Komfortstufen auf; 
- bietet ausreichende, sichere und attraktive Veloparkierungsanlagen an. 
 
Innerhalb des regionalen Velonetzes sollen die Verbindungen, die ein ho-
hes Potenzial oder eine bereits heute intensive Nutzung aufweisen, einen 
höheren Standard aufweisen und als Velohauptrouten geführt werden – 
vergleichbar mit sogenannten Velobahnen aus internationalen Beispielen. 

Sicheres und attrak-

tives Velonetz  

Velohauptrouten und 

Tangentialverbindun-

gen 
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Auf kantonaler Ebene werden solche Verbindungen als Vorrangrouten ge-
mäss dem Sachplan Veloverkehr bezeichnet . Im regionalen Kontext sollen 
diese Verbindungen insbesondere zu einer Reduktion der Reisezeiten mit 
dem Velo beitragen («schnell, direkt und sicher»). Dadurch soll das Velo 
auf mittleren Distanzen gegenüber dem MIV an Konkurrenzfähigkeit ge-
winnen. 
 
Im Vordergrund stehen Routen mit hohem Potenzial: 
- radiale Velohauptrouten von und nach Bern, die auf einen «inneren 

Ring» um das Berner Stadtzentrum münden; 
- tangentiale Verbindungen, die längerfristig einen «äusseren Ring» bilden 

könnten; 
- tangentiale Verbindungen, welche die Velohauptrouten in die weitere 

Region verlängern oder sie miteinander verbinden. 
 
Die Velohaupt- und Tangentialrouten können nicht alle Arbeitsplatz- und 
Wohnschwerpunkte direkt erschliessen. Es sind daher die zur Velohaupt-
route zuführenden Verbindungen und Anschlüsse ebenso mitzudenken, 
d. h. möglichst direkt und hindernisfrei.  
 
Wie die übrigen Veloverbindungen werden Velohauptrouten mit erhöhtem 
Standard in der Regel entlang bestehender Verkehrsachsen geführt. Ob 
auf oder abseits der Hauptstrassen oder auch entlang von Bahnlinien, was 
insbesondere im Zusammenhang mit einem Bahnausbau möglich wäre, ist 
in jedem Fall einzeln zu untersuchen und festzulegen. Der Kanton Bern 
verfolgt dabei auf dem kantonalen Velonetz eine Doppelstrategie: Einer-
seits sollen auf dem Hauptstrassennetz weiterhin Velomassnahmen ge-
troffen werden. Andererseits unterstützt der Kanton auch die Entwicklung 
eines qualitativ guten Netzes abseits der Hauptstrassen. Somit können  
Velofahrende ihr bevorzugtes Netz wählen. Auch besteht so die langfris-
tige Möglichkeit, dass sich das Velohauptroutennetz ausserhalb der heuti-
gen Hauptachsen etablieren kann.  
 
In der Stadt Bern wird gemäss Masterplan Veloinfrastruktur der hohe  
Standard von 2.50 m breiten Velostreifen oder Radwegen angestrebt, um 
beispielsweise sichere Überholvorgänge, ein komfortables Fahren mit  
Veloanhängern oder das Nebeneinanderfahren von Eltern mit Kindern  
zu ermöglichen. 
 
Ein weiteres wesentliches Element der Velohauptrouten betrifft die Ver-
netzung mit den angrenzenden Agglomerationen und Nachbarregionen. 
Analog zur überkommunalen Planung und Realisierung innerhalb der Re-
gion Bern soll auch eine kantons-, regions- und agglomerationsübergrei-
fende Planung und Realisierung der Velohauptrouten umgesetzt werden. 
Insbesondere mit Blick auf die technische Entwicklung und die weiter stei-
gende E-Bike-Nutzung werden Veloverbindungen mit grösserer Distanz zu-
nehmend zur Alltagsroute. Weiter ist dem Umstand Rechnung zu tragen, 
dass ein nicht unerheblicher Anteil der Pendlerströme nicht die Kernag-
glomeration Bern betrifft. So pendeln beispielsweise auch 
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Arbeitnehmende aus der Region Solothurn zum Arbeitsplatz in Urtenen-
Schönbühl, von Lyss nach Münchenbuchsee oder zwischen Münsingen 
und Thun.  
 
Das Netz ist dementsprechend sukzessiv nach Solothurn, Burgdorf, Thun, 
Fribourg und Lyss–Biel zu erweitern. 
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6.2.3 Teilstrategie Fussverkehr 

 
Abb. 61 Teilstrategie Fussverkehr (Quelle: Forward, 2023). 

Der Fussverkehr ist ein wichtiger Pfeiler einer nachhaltigen Entwicklung 
der Gesamtmobilität in der Region Bern. Die Strategie zum Fussverkehr ist 
in der regionalen Langsamverkehrsplanung der RKBM (2012) festgehalten. 
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Die Schwerpunkte liegen dabei im Querschnittsthema Organisation sowie 
bei der Netzinfrastrukturplanung (regionales Fusswegnetz). 
 
Bezüglich Organisation beachtet die Region Bern-Mittelland folgende 
Grundsätze zu Planungsprozessen, Ressourceneinsatz und Kooperationen: 
- Alle Verkehrsarten werden in Planungen als gleichwertig betrachtet. 
- Die Anliegen des Fussverkehrs werden frühzeitig in Planungsprozesse 

integriert und berücksichtigt. 
- Projekte werden koordiniert und in Zusammenarbeit mit dem Kanton 

und den Gemeinden erarbeitet. Dazu bedarf es u. a. einer verstärkten 
Partizipation bereits am Projektanfang. 

 
Strategieelemente 

Ziel Zukunftsbild Handlungsbedarf verbleibend Strategieelement 

Dichtes, attraktives 
und sicheres Fuss-
wegnetz 

 

- Die Gemeinden und der Kanton setzen 
laufend/nach Bedarf Massnahmen zur 
Aufwertung ihres Fusswegnetzes um 
(Daueraufgabe) 

- Aufwertung Aufenthaltsqualität in den 
Siedlungszentren und Bereichen mit be-
stehendem oder erwartetem hohen Fuss-
verkehrsaufkommen 

- Klima- und siedlungsverträglicher Stras-
senraum 

- Sicheres und attraktives Fussweg-
netz 

- Klimathemen gemäss Kapitel 6.6 

 

Attraktive Umsteige-
beziehungen 

- Weitere Aufwertung Zugänge Bahnhof 
Bern und Aufenthaltsqualität Altstadt 
Bern 

- Sicheres und attraktives Fussweg-
netz 

Tab. 55 Verknüpfung der Zielsetzungen, des Handlungsbedarfs und der Strategieelemente im Bereich Fussverkehr. 

Die Fusswege von regionaler Bedeutung liegen an ÖV-Knotenpunkten 
resp. an den Zugangswegen zum ÖV. Sie sollen 
- sicher, attraktiv, hindernisfrei und direkt sein; 
- einfache und verständliche Umsteigebeziehungen bieten; 
- entsprechend der Nachfrage ausreichend dimensioniert sein (Personen-

anlagen); 
- attraktive und sichere Wartebereiche mit ausreichendem Komfort bie-

ten. 
 
Weitere wichtige Fusswegverbindungen befinden sich entlang des MIV-
Basisnetzes (vor allem innerorts). Mit diesen wird die Zugänglichkeit zu 
Orten von öffentlichem Interesse, wie Schulen, Verwaltung, Sport- und 
Freizeitanlagen und den Orts-/Gemeindezentren sichergestellt. Sie sind si-
cher, attraktiv, hindernisfrei und möglichst direkt auszugestalten.  
 
Insgesamt ist die Aufwertung der Aufenthaltsqualität in den Siedlungszen-
tren und Bereichen mit bestehendem oder erwartetem hohen Fussver-
kehrsaufkommen zu forcieren. Dabei ist Wert zu legen auf klima- und 
siedlungsverträglichen Strassenraum / öffentlicher Raum, z.B. mit 
Schwammstadt-Prinzip und Entsiegelung.  
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6.2.4 Teilstrategie Öffentlicher Verkehr 

 
Abb. 62 Teilstrategie Öffentlicher Verkehr (Quelle: Forward, 2023). 

Der öffentliche Verkehr nimmt in der Agglomeration und Region eine wich-
tige Funktion wahr bei der Zielsetzung, den Verkehr besser zu vernetzen 
und zu verlagern. 
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Der ÖV der Zukunft soll die Erreichbarkeit in der Agglomeration und Re-
gion weiter verbessern. Verbesserungen der Erreichbarkeit betreffen die 
vier folgenden Punkte, an welchen sich die Planungen zum Ausbau des 
ÖV-Angebots orientieren sollen: 
- Geschwindigkeit: schnelle Verbindungen und Betriebsstabilität  
- Kapazität: genügend Kapazitäten bereitstellen 
- Frequenz: häufige und zuverlässige Angebote bereitstellen 
- Verknüpfung: gute Zugänglichkeit und Umsteigebeziehungen  
 
Die Weiterentwicklung des öffentlichen Verkehrs wird durch folgende  
Strategieelemente erreicht: 
 
Strategieelemente 

Ziel Zukunftsbild Handlungsbedarf verbleibend Strategieelement 

Leistungsfähiges ÖV-
Netz und gezielter 
Ausbau der Dreh-
scheibenfunktion 

- Das Konzept City-Schiene ist zu vertiefen 
und die regionale Funktion der Bahnhöfe 
als Verkehrsdrehscheiben auszubauen, 
um die Verkehrsströme zu verteilen und 
zu lenken 

- Von der City-Schiene (Alle S-Bahnen 
zwischen Wankdorf und Ausserholli-
gen) zur City-Schiene Plus (Hoher  
S-Bahn-Takt) 

- Verkehrsdrehscheiben: siehe Kom-
binierte Mobilität 

Leistungsfähiges ÖV-
Netz 

- Weitere RE-Haltemöglichkeiten im Netz:  
z. B. Bern Wankdorf, Europaplatz 

- Kapazitäten dort erhöhen, wo sie am effi-
zientesten wirken (z.  B. Drittes Gleis im 
Aaretal) 

- ÖV-System in der Agglomeration 
und im ländlichen Raum 

- Weiterentwicklung ÖV-Netz 

- Dichter Takt bei S-Bahn und Fern-
verkehr  

Dichtes ÖV-Netz in 
der Kernagglomera-
tion aus radialen und 
tangentialen Linien. 

 

- Mit der 2. Tramachse ist ein zentrales 
Netzelement in Planung. Die Ergebnisse 
der ZMB zur 2. Tramachse gilt es in einem 
nächsten Schritt umzusetzen. 

- Schaffung einer neuen Ost–West-Verbin-
dung sowie von tangentialen Buslinien 
zur Entlastung des Zentrums 

- Weiterentwicklung ÖV-Netz 

- ÖV-System in der Agglomeration 
und im ländlichen Raum 

- Das ÖV-Netz ist nachfragegerecht auszu-
bauen und tangentiale Verbindungen zur 
Entlastung des Zentrums sind zu schaffen 

- Weiterentwicklung ÖV-Netz 

- ÖV-System in der Agglomeration 
und im ländlichen Raum 

- Im Rahmen von Sanierungsmassnahmen 
ist den Bedürfnissen des ÖVs Rechnung 
zu tragen; wo möglich sind Massnahmen 
zur ÖV-Priorisierung zu prüfen 

- Weiterentwicklung ÖV-Netz 

Siedlungsverträgliche 
Strassenräume 

- Ausbau der Elektromobilität und alternati-
ver Antriebe 

- Elektrifizierung Buslinien 

Tab. 56 Verknüpfung der Zielsetzungen, des Handlungsbedarfs und der Strategieelemente im Bereich öffentlicher  
Verkehr. 

Die S-Bahn ist der Motor der regionalen Entwicklung. Ein dichtes Tram- 
und Busnetz bildet die Grunderschliessung der Kernagglomeration. Damit 
ein wesensgerechter Ausbau des ÖV-Angebots vorgenommen werden 
kann, soll für überlastete Buslinien eine Umstellung auf Trambetrieb ge-
prüft werden. Eine Entlastung ist auch mit dem S-Bahn-Angebot oder 

Weiterentwicklung 

ÖV-Netz 
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Tangentiallinien anzustreben. Neue Durchmesserlinien in Nord-Süd-Rich-
tung sollen geprüft werden. Wo möglich, ist die ÖV-Priorisierung auszu-
bauen. 
 
Die Weiterentwicklung des regionalen Tramnetzes in der Kernagglomera-
tion Bern wurde nach den negativen Volksentscheiden zu Tram Region 
Bern nicht weiterverfolgt. Im Rahmen der in den letzten Jahren durchge-
führten Zweckmässigkeitsbeurteilung (ZMB) zeigte sich der Bedarf, die 
Rahmenbedingungen für das Tram- und Busnetz in der Kernagglomeration 
weiterzuentwickeln und festzulegen. Dementsprechend gibt die Netzstra-
tegie ÖV 2040 Kernagglomeration Bern eine Gesamtbetrachtung des 
ÖV-Systems. Sie erlaubt, die wichtigen Stossrichtungen und die sich im 
ÖV-Netz der Kernagglomeration stellenden Herausforderungen zu identifi-
zieren und zu priorisieren. Eine langfristige Netzstrategie ÖV für die Kern- 
agglomeration Bern ist für die ganze Region Bern-Mittelland von Bedeu-
tung, da ein funktionierendes ÖV-Netz in der Kernagglomeration zentral 
für das Zusammenspiel der Verkehrs- und Siedlungsentwicklung in der 
ganzen Region ist. 
 
Die Netzstrategie ÖV zeigt auf, wie das Netz in der Kernagglomeration 
Bern langfristig weiterentwickelt werden soll, um die aus den Siedlungs- 
und Verkehrswachstumszielen der Region resultierende ÖV-Nachfrage ab-
zudecken. Die Strategie konzentriert sich dabei auf das Tram- und Haupt-
busliniennetz. Sie dient als planerische Leitplanke für die schrittweise, 
aufwärtskompatible Weiterentwicklung des Tram- und Hauptbusnetzes. Sie 
klärt nicht die Machbarkeit und Zweckmässigkeit, sondern dient vielmehr 
als Grundlage für entsprechende Abklärungen/Studien. 
 
Die Basis bilden die Siedlungs- und Verkehrsnachfrageprognosen 2040. Ei-
nerseits wird das erwartete Siedlungswachstum der Strukturentwicklun-
gen im Untersuchungsgebiet räumlich verortet, was der Plausibilisierung 
der Nachfrageprognosen in einzelnen Korridoren dient. 
Andererseits werden die Wunschlinien (Gesamtverkehr) und (abgeleitet) 
Verkehrspotenziale für den öffentlichen Verkehr analysiert. Die Analyse 
zeigt, dass die Grundstruktur der Verkehrsströme im ÖV in der Kernagglo-
meration Bern auch 2040 unverändert bleiben wird: Das Gebiet Bahn-
hof/Altstadt Bern wird weiterhin das höchste Fahrgastaufkommen 
aufweisen. Entsprechend bleibt die radiale, auf den Bahnhof Bern ausge-
richtete Netzstruktur das dominierende Merkmal des zukünftigen Tram- 
und Hauptbusnetzes. Tangentiale Verbindungen gewinnen aber aufgrund 
des generellen Verkehrswachstums an Bedeutung. Das erwartete ÖV-
Wachstum führt zu Belastungszunahmen auf den Hauptkorridoren. Zahlrei-
che auf den Bahnhof zulaufende Linien, die bereits heute hoch ausgelas-
tet sind, werden ihre Kapazitätsgrenzen teilweise massiv überschreiten. 
Dies gilt insbesondere in der Innenstadt und auf den innenstadtnahen Ab-
schnitten. Für die Verbindungen ins Zentrum sind deshalb grössere Kapa-
zitäten bereitzustellen, je nach Linie bieten sich dazu Taktverdichtungen 
oder grössere Transportgefässe in Form von Doppelgelenkbussen oder 
Trams an. Ziel ist es dabei, möglichst viele Radiallinien zu 

Netzstrategie ÖV 

2040 Kernagglome-

ration Bern 
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Durchmesserlinien zu verbinden. Dies erhöht den Kundennutzen, ist be-
trieblich vorteilhaft und stadtverträglicher gegenüber einer Situation mit 
wendenden Trams und Bussen im Bahnhofumfeld. Zur weiteren Entlastung 
des Zentrums sind auch die Tangentiallinien nachfragegerecht auszubauen 
und die S-Bahnhöfe durch bessere Anbindungen an das Tram- und Haupt-
busnetz zu stärken. 
 
Die Achse Hirschengraben–Zytglogge, über die heute alle Tramlinien ver-
kehren, wird mit der Inbetriebnahme des Trams Ostermundigen ihre Kapa-
zitätsgrenze erreichen. Gleichzeitig braucht es weitere Tramlinien, um die 
ÖV-Nachfrage 2040 decken zu können. Die wichtigste Massnahme der 
Netzstrategie ÖV ist deshalb die zweite Tramachse beim Bahnhof Bern. Sie 
ist Voraussetzung dafür, dass zusätzliche Buslinien auf Tram umgestellt 
werden können. Die Umstellung weiterer Buslinien auf Tram ist nicht nur 
aus Kapazitätsgründen anzustreben, sondern auch aus Gründen der Stadt-
verträglichkeit. Weil Trams die gleiche Anzahl Fahrgäste mit weniger Fahr-
zeugen transportieren können, kann so insbesondere beim Bahnhof Bern 
die Zahl der ÖV-Bewegungen spürbar reduziert werden. Zur zweiten Tram- 
achse ist eine Zweckmässigkeitsbeurteilung im Gang. In einem ersten 
Schritt wurden drei mögliche Linienführungen identifiziert, nämlich: 

- Var. 1: Belpstrasse–Bahnhof (Teil West)–Speichergasse–Nägeligasse 
(Teil Ost)  

- Var. 2: Belpstrasse–Bahnhof (Teil West)–Lorrainebrücke–Viktoriarain 
(Teil Ost) 

- Var. 3: Bundesgasse–Kochergasse (mit Anschluss Hirschengraben Süd) 

Die Bestvariante soll bis 2025 vorliegen. Die Realisierung der zweiten Tram- 
achse erfolgt anschliessend in (voraussichtlich) etappierter Form im A- 
und B-Horizont. 
 
Die Netzstrategie ÖV entwirft ein Zielbild zum Tram- und Hauptbuslinien-
netz 2040 (vgl. die beiden folgenden Abbildungen). Dieses sieht zwei neue 
Tramlinien nach Wankdorf vor – ein Tram Wyler und eine Verlängerung der 
Linie 7 ab Ostring nach Wankdorf als östliche Tram-Tangente. Die beste-
hende Tramlinie 9 nach Wankdorf soll künftig über die Papiermühlestrasse 
geführt werden, und das Breitenrain-Quartier wird neu durch ein eigenes 
Tram bedient. Auch die Länggasse soll künftig über ein Tram erschlossen 
werden. Von Neufeld via Bahnhof und Insel zum Europaplatz ist eine Dop-
pelgelenkbuslinie vorgesehen, ebenso von Blinzern via Bahnhof zum Zent-
rum Paul Klee. Als südliche Tangente verkehrt ein Gelenkbus vom 
Europaplatz via Monbijoubrücke bis Saali. 
 
Für die Korridore Bern Bahnhof–Insel und Bern Bahnhof–Köniz werden 
zwei Zielbilder unterschieden, da auf der strategischen Ebene noch offen-
bleibt, ob eine Erschliessung dieser Korridore durch eine Verlängerung 
des RBS in Richtung Süden zweckmässig ist. Ebenso ist zu entscheiden, ob 
das Inselareal entweder über eine Kombination aus Tram und Doppelge-
lenkbus oder durch eine reine Doppelgelenkbus-Lösung erschlossen wer-
den soll. 
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Abb. 63 Netzstrategie ÖV (Dez. 2020), Zielbild für das Jahr 2040, Variante «mit Tram Köniz». 

Abb. 64 Netzstrategie ÖV (Dez. 2020), Zielbild für das Jahr 2040, Variante «mit RBS-Verlängerung». 
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Die Netzstrategie ÖV hält fest, dass in vertiefenden Studien zu klären ist, 
welche der beiden Varianten (vgl. die beiden vorangegangenen Abbildun-
gen) weiterverfolgt werden soll. Mit der ZMB ÖV Köniz / Bern Süd liegen 
nun seit Herbst 2023 die Ergebnisse dieser Abklärungen vor. Diese zeigen, 
dass die Verkehrsnachfrage voraussichtlich weniger stark wachsen wird 
als bisher erwartet, so dass die künftige ÖV-Nachfrage im Korridor Bern–
Köniz–Schwarzenburg mit den heute bereits beschlossenen und finanzier-
ten Massnahmen abgedeckt werden kann. Zeitlich prioritär ist damit die 
Einführung des Viertelstundentakts auf der Linie S6 bis Niederscherli, der 
Einsatz von Doppelgelenkbussen auf der Linie 10 und der Ausbau der Ve-
loinfrastruktur. Anders würde es aussehen, wenn sich eine dynamischere 
Siedlungsentwicklung ergäbe. In diesem Fall würden weitere Angebotsaus-
bauten notwendig werden. Es ist deshalb wichtig, dass die Entwicklung 
des Verkehrsaufkommens in einem Monitoring (und unter Einbezug des In-
selareals und des Eigerplatzes) engmaschig verfolgt wird. 
Unabhängig davon ist zu prüfen, wie sich das S-Bahnangebot in der Agglo-
meration Bern in einer gesamtheitlichen Langfristperspektive weiterentwi-
ckeln soll. Dabei ist zu untersuchen, wie der neue Tiefbahnhof RBS 
langfristig zusammen mit dem Meterspurgesamtnetz durch die Schaffung 
von Durchmesserlinien besser in Wert gesetzt werden könnte und wie dies 
mit einer gezielten Siedlungsentwicklung im Korridor Süd abgestimmt wer-
den müsste. 
 
Das Bahnnetz stellt das Rückgrat der Mobilität in der Region Bern dar und 
soll, wie u. a. im Schlussbericht «S-Bahn Bern 2040» aufgezeigt, weiter 
ausgebaut werden. Dies wird insbesondere durch einen dichten Takt der 
Fernverkehrs-, Regional- und S-Bahn-Linien erzielt: 
- Fernverkehrslinie mit 30 Minuten-Takt 
- 7.5–15-Minuten-Takt der S-Bahn im Agglomerationskern 
- 30-Minuten-Takt der S-Bahn im ländlichen Raum 
 
Die Strecke Bern–Thun ist durch den Fernverkehr, die S-Bahn sowie den 
Güterverkehr hoch belastet. Ein weiterer Ausbau des Angebots bedingt 
deshalb Infrastrukturerweiterungen. Es hat sich gezeigt, dass die Kapazi-
tätsengpässe auf der Strecke Bern–Thun mit Entflechtungen im Bereich 
der Streckenverzweigungen Gümligen und Wankdorf vorerst behoben wer-
den können. Die ursprünglich vorgesehene Realisierung des dritten Glei-
ses Gümligen Süd–Münsingen wurde daher zugunsten der beiden 
Entflechtungen auf einen zukünftigen STEP-Ausbauschritt verschoben. 
Auch auf der Strecke durch das Gürbetal sind gezielte Kapazitätserweite-
rungen vorgesehen. Es gilt zu beachten, dass im Gürbetal sowohl der 
Landschaftsschutz als auch der Schutz vor Lärmimmissionen zentrale  
Anliegen sind. Der Gürbetalkorridor ist deshalb für die Führung der Güter-
züge keine Alternative zum Aaretalkorridor. Bei einem weiteren Wachstum 
des Schienengüterverkehrs müssten deshalb weitere Ausbauten, wie bei-
spielsweise die Realisierung des dritten Gleises zwischen Gümligen und 
Münsingen, vorgenommen werden.  
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In der Kernagglomeration erfolgt die Durchbindung aller S-Bahnen zwi-
schen den Bahnhöfen Bern Europaplatz, Bern Bahnhof und Bern Wankdorf 
zu einer City-Schiene mit dichtem S-Bahn-Takt ≤ 15 Minuten. Dies erhöht 
die Erschliessungsqualität der Kernagglomeration und trägt zur Entlastung 
des Bahnhofs Bern bei.  
 
Im Zuge einer Erweiterung zur City-Schiene Plus ist eine Ergänzung nach 
Ostermundigen zu prüfen, um die Ost-West-Achse zu stärken. Die sukzes-
sive Erweiterung, z. B. in Nord-Süd-Richtung, mit einer Einbindung der 
Äste Zollikofen–Bahnhof Bern und Köniz–Bern Bahnhof, stellen mögliche 
Optionen für eine Weiterentwicklung des Konzepts dar. 
 
Im Sinne einer siedlungs- und umweltverträglichen Gestaltung des beste-
henden Verkehrs soll die Elektrifizierung des strassengebundenen ÖV aktiv 
vorangetrieben werden. Damit soll insbesondere ein Beitrag zur Reduktion 
der CO2-Emissionen und damit zur Erreichung der Klimaziele geleistet wer-
den. Je nach Ausgangslage, insbesondere der Höhe des Verkehrsaufkom-
mens, steht eine Umstellung von Dieselbussen auf Tram-, auf Trolleybus- 
oder auf Batteriebusbetrieb im Vordergrund. Längerfristig könnten auch 
mit Wasserstoff betriebene Busse infrage kommen. 
 
Innerhalb der Kernagglomeration besteht ein dichtes urbanes ÖV-Angebot, 
welches nachfragegerecht einen dichten Grundtakt von ≤ 10 Minuten 
fährt und bei dem ein Grossteil der Tram- und Buslinien werktags in einem 
sehr dichten Takt von ≤ 6 Minuten unterwegs ist (v. a. zur Hauptverkehrs-
zeit). 
Das ÖV-System in der Agglomeration besteht aus einem Busnetz mit ei-
nem durchgehend dichten Takt von ≤ 30 Minuten. Darüberhinausgehende 
ÖV-Linien, die zur Grunderschliessung des ländlichen Raums beitragen, 
werden mit einem 60-Minuten-Takt geführt, wo teilweise Verdichtungs-
kurse in der Hauptverkehrszeit das Angebot stärken. 
 

City-Schiene Plus 

Elektrifizierung Busli-

nien 

ÖV-System in der 

Agglomeration und 

im ländlichen Raum 
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6.2.5 Teilstrategie Motorisierter Individualverkehr 

 
Abb. 65 Teilstrategie Motorisierter Individualverkehr (Quelle: Forward, 2023). 

Die Teilstrategie für den MIV konzentriert sich vor allem darauf, den Ver-
kehr siedlungsverträglich zu gestalten und auf dem Basisnetz zu kanalisie-
ren. Dabei hat die Optimierung der vorhandenen Infrastruktur und des 
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Betriebsablaufs wenn möglich Vorrang vor dem Ausbau. Die Verkehrssi-
cherheit aller Verkehrsteilnehmenden ist integraler Bestandteil jeder Pla-
nung. 
 
Auch wenn die Gesamtstrategie eine Verlagerung des motorisierten Indivi-
dualverkehrs zu nachhaltigen Mobilitätsformen ins Zentrum stellt, so  
bleiben dennoch der Strassenraum und das Strassennetz wichtige Be-
standteile der regionalen Siedlungs- und Mobilitätsstrategie. Beim motori-
sierten Verkehr zeichnet sich ein Wandel weg von Benzin- und 
Dieselfahrzeugen hin zu Elektro- und/oder Wasserstofffahrzeugen ab. 
Diese neuen Antriebsformen sind umweltfreundlich, sofern die Erzeugung 
von Strom und Wasserstoff auf erneuerbaren Energiequellen beruht und 
zudem sehr leise. Der motorisierte Verkehr kann dadurch umwelt- und 
siedlungsverträglicher abgewickelt werden. 
 
Ein wichtiges Anliegen bleibt die Bewirtschaftung des Strassenraums mit 
dem Ziel, chronische Verkehrsüberlastungen zu verhindern. Dabei sind 
nicht nur die Bedürfnisse des MIV, sondern auch des strassengebundenen 
ÖV und des Veloverkehrs zu berücksichtigen, die beide oftmals die glei-
chen Strassen nutzen. 
 
Strategieelemente 

Ziel Zukunftsbild Handlungsbedarf verbleibend Strategieelement 

Entlastung der Orts-
zentren und Quar-
tiere durch eine  
konsequente Lenkung 
des Verkehrs auf das 
jeweils übergeord-
nete Netz. 

- Weitere Sanierung von Strassenräumen 

- Umsetzung Verkehrsmanagement  
(div. Teilprojekte) 

- laufende Sanierung von Unfallschwer-
punkten 

- Siedlungsverträgliche Strassenräume 

- Verstetigung des Verkehrsflusses 
und Optimierung Verkehrsführung; 
insbesondere an den Schnittstellen 
zu den übergeordneten Netzen 

- Kapazitätserweiterungen möglichst 
nur punktuell (z. B. an stark überlas-
teten Knoten) 

Siedlungsverträgliche 
Strassenräume 

- Verstärkte Beachtung der Lärmschutz-
problematik in der Siedlungsentwicklung 

- Mitfinanzierung von Lärmschutzmassnah-
men 

- Siedlungsverträgliche Strassenräume  

- Verstetigung des Verkehrsflusses 
und Optimierung Verkehrsführung 

- Studie zum Thema Siedlungsver-
dichtung und Verkehr 

Leistungsfähiges und 
sicheres National-
strassennetz 

- Umsetzung der übergeordneten Projekte 
(z. B. STEP-NS): BUGAW, PUN, Bypass Ost,  
6-/8-Spurausbau zw. Wankdorf–Kirchberg, 
Erweiterung Wankdorf–Weyermannshaus 

- Leistungsfähiges Hochleistungs-
strassennetz (HLS) und funktionie-
rende Schnittstellen zum 
untergeordneten Netz 

Tab. 57 Verknüpfung der Zielsetzungen, des Handlungsbedarfs und der Strategieelemente im Bereich motorisierter  
Individualverkehr. 
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Das Hochleistungsstrassennetz ist leistungsfähig und sicher, und der Ver-
kehr wird im Übergang zum untergeordneten Basisnetz koordiniert. Die 
Autobahnen A1, A6 und A12 erfüllen weiterhin eine wichtige Erschlies-
sungsfunktion für die Region und sind ein Kernstück des Schweizer Natio-
nalstrassennetzes. Hier treffen Ziel-, Quell- und Transitverkehr 
aufeinander. Mittels Engpassbeseitigungen auf der A1/A6 kann der Ver-
kehr auf dem übergeordneten Netz gehalten und der Ausweichverkehr 
über Gemeinde- und Kantonsstrassen verhindert werden. Mit dem Projekt 
Bypass Bern Ost findet eine Umgestaltung der A6 zwischen Bern Schoss-
halde und Muri statt, indem dieser Abschnitt verlegt und zukünftig in ei-
nem Tunnel geführt wird. Die bisherige A6 wird zum Teil rückgebaut, 
respektive auf eine Stadtstrasse reduziert. 
 
Besondere Beachtung ist funktionierenden Schnittstellen zwischen dem 
Autobahnnetz und dem daran anschliessenden lokalen Hauptstrassennetz 
zu schenken. Die verkehrliche Funktionstüchtigkeit dieser Hotspots ist mit 
einem Bündel von Massnahmen sicherzustellen. Dazu gehören das Ver-
kehrsmanagement, bei Bedarf gezielte Kapazitätsausbauten (vgl. Projekt 
BUGAW) und auch die Prüfung von P+R-Anlagen an den Schnittstellen zu 
den Autobahnen. Es ist zu klären, welchen Beitrag solche Anlagen zur Ent-
lastung des Strassennetzes – insbesondere an den Autobahnknoten – leis-
ten können und an welchen Standorten sie die grösste Wirkung entfalten 
würden. Längerfristig sind der Halbanschluss Grauholz und der Tunnel 
Chrummatt in Flamatt geplant, um die Schnittstellen zwischen dem Natio-
nalstrassennetz und dem untergeordneten Netz zu verbessern. 
 
Eine siedlungsverträglichere Gestaltung von Strassenräumen trägt zu einer 
Verbesserung der Lebensqualität und der Verkehrssicherheit bei und för-
dert die nachhaltigeren und effizienteren Verkehrsträger ÖV, Fuss- und 
Veloverkehr. Der Durchgangsverkehr soll von den Wohnquartieren so weit 
wie möglich ferngehalten werden. Dafür wird weiterhin das erfolgreiche 
«Berner Modell» eingesetzt und mittels der Standards für Kantonsstrassen 
bei Bedarf vom Kanton gezielt weiterentwickelt. 
 
In der Agglomeration Bern wird als weiteres Strategieelement ein weiträu-
miges und unter den Teilgebieten vernetztes Verkehrsmanagement einge-
führt. Dieses trägt zu einem siedlungsverträglichen, sicheren 
Verkehrsablauf bei . 
 
Das Strassennetz ausserorts sichert gute Verbindungen zwischen den Ge-
meinden und Siedlungszentren. Der Verkehr fliesst flüssig und sicher für 
alle Verkehrsteilnehmenden.  
  

Leistungsfähiges 

Hochleistungs- 

strassennetz (HLS) 

Siedlungsverträgli-

che Strassenräume 

und Verstetigung des 

Verkehrsflusses 
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Um die Leistungsfähigkeit des regionalen Basisstrassennetzes gewährleis-
ten zu können, bedarf es einer aktiven Bewirtschaftung von Strassenab-
schnitten und Optimierung von Verkehrsführungen, z. B. an 
hochbelasteten Knoten oder bei Strassenausbauten zur Entlastung von in 
der Nähe gelegenen siedlungsorientierten Strassen. Im Fokus steht ein 
flüssiger Verkehrsablauf, um beispielsweise Stau- und Wartezeiten in den 
Siedlungszentren abbauen zu können oder Optimierungen im Verkehrsab-
lauf zwischen den einzelnen Verkehrsmitteln erreichen zu können. Auf 
dem Kantonsstrassennetz gilt es, die festgelegten Verkehrsqualitäten ge-
mäss Standards Kantonsstrasse einzuhalten.  
 
Kapazitätssteigerungen werden nur dort geplant, wo z. B. eine Entlastung 
von hochbelasteten Ortsdurchfahrten unbedingt notwendig ist. Auf grosse 
Kapazitätssteigerungen ist möglichst zu verzichten; punktuelle Kapazitäts-
steigerungen, z. B. an Knoten, sind möglich, wenn dadurch beispielsweise 
bessere Verkehrsabläufe für den öffentlichen Verkehr erzielt werden kön-
nen. Der umweltschonende und flächeneffiziente Umgang mit dem Boden 
sowie eine Optimierung des bestehenden Systems haben stets Vorrang 
vor dem Ausbau. 

Optimierung Ver-

kehrsführung und 

punktuelle 

Kapazitätssteigerung 
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6.2.6 Teilstrategie Kombinierte Mobilität 

 
Abb. 66 Teilstrategie Kombinierte Mobilität (Grundlage: Zielbild Verkehrsdrehscheiben Region Bern 

Mittelland 13, Bearbeitung: Forward, 2023) 

 
13 Vgl. Regionalkonferenz Bern-Mittelland (2023): Studie Verkehrsdrehscheiben in der Region 
Bern Mittelland 



Regionalkonferenz Bern-Mittelland 111 ecoptima 
RGSK 2025  ecoplan 
Strategien  B+S 
  uniola 

 

Der frühzeitige Wechsel von MIV auf siedlungsverträgliche Verkehrsmittel 
sowie die Attraktivierung und Optimierung von Wegketten mit unter-
schiedlichen Verkehrsmitteln sind die Hauptziele der Teilstrategie Kombi-
nierte Mobilität. 
 
Strategieelemente 

Ziel Zukunftsbild Handlungsbedarf verbleibend Strategieelement 

Förderung multi- 
modale Mobilität 

- Bessere Verknüpfung von unterschiedli-
chen Verkehrsmitteln sowie Entwicklung 
von multimodalen Drehscheiben 

- Alternative Mobilitätsoptionen prüfen 
(ÖIV, PMDs, Sharing etc.) 

- Weiterentwicklung ÖV-Netz und -Angebot 

- Noch fehlende Lücken bei der Anbindung 
der S-Bahnhöfe an den ÖV-Feinverteiler 
schliessen 

- Zur Entlastung der Schnittstellen zwischen 
Autobahnen und übrigem Strassennetz sind 
auch neue P+R-Anlagen direkt im Anschluss 
an Autobahnknoten vertieft zu prüfen 

- Förderung Multimodalität: Verkehrs-
drehscheiben, B+R/P+R 
 

- B+R/P+R 
 

- siehe auch: Öffentlicher Verkehr 
 
 
 

- Fern- und Reisebusterminal an ge-
eigneten Standorten  

 

Förderung multi- 
modale Mobilität 

- Fortführung nachfrageorientierter Ausbau 
der Veloparkierung 

- Velostationen 

- Bikesharing 

- B+R/P+R 

Förderung multi- 
modale Mobilität 

- Reduktion MIV-Anteil bei Freizeit-Hotspots: 
Gesamtstrategie und individuelle Strategien 

siehe Teilstrategie Landschaft 

Tab. 58 Verknüpfung der Zielsetzungen, des Handlungsbedarfs und der Strategieelemente im Bereich Kombinierte 
Mobilität. 

Die kombinierte Mobilität kann durch die Bildung von multimodalen Dreh-
scheiben verstärkt gefördert werden. Grundsätzlich ist jeder Standort, an 
welchem Reisende das Verkehrsmittel wechseln, eine Verkehrsdreh-
scheibe. Je nach Verkehrsmittelangebot, verfügbarem Platz und Lage im 
Verkehrsnetz variiert jedoch die Bedeutung und Ausstattung dieser Ver-
kehrsdrehscheiben. Der Wechsel zwischen Velo und ÖV (B+R) respektive 
MIV und ÖV (P+R) hat sich als ein wichtiger Bestandteil von Verkehrsdreh-
scheiben bereits etabliert.  
 
An strategisch wichtigen Orten in der Region soll der Wechsel zwischen 
den öffentlichen/gebündelten und privaten/individuellen Verkehrsmitteln 
weiterentwickelt werden. Um den Wechsel zwischen den unterschiedli-
chen Verkehrsmitteln und Mobilitätsangeboten zu vereinfachen, ist deren 
infrastrukturelle Verknüpfung weiter zu verbessern. Auf der nicht-infra-
strukturellen Ebene ist die Vermarktung und regionale Zusammenarbeit 
zwischen den unterschiedlichen Leistungs- und Angebotsträgern sowie 
den Gemeinden zu stärken. Ausgehend davon hat die Studie «Verkehrs-
drehscheiben in der Region Bern-Mittelland» anhand räumlicher und ver-
kehrlicher Kriterien Standorte potenzielle Standorte für 
Verkehrsdrehscheiben identifiziert und aufgezeigt, wie diese auf die künf-
tigen Verkehrsströme auszurichten sind. Den Kern der Studie bildet das 

Verkehrsdreh- 

scheiben 
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Zielbild zu den Verkehrsdrehscheiben in der Region Bern-Mittelland (vgl. 
Abb. 66). Das Zielbild zeigt ein regionales Gesamtsystem von Verkehrs-
drehscheiben, das nicht von einzelnen und in sich isoliert geplanten 
Standorten ausgeht, sondern auf zusammenhängenden und aufeinander 
abgestimmten Systemelementen basiert. Die ÖV-Haltestellen sollen so zu 
Drehscheiben einer facettenreichen kombinierten Mobilität ausgebaut 
werden. In Abhängigkeit zu den für die Region strategischen Zielen für die 
einzelnen Standorte/Systemelemente können die Drehscheiben u. a. fol-
gende Elemente aufweisen: 
 
Die Hauptverkehrsdrehscheibe, die sekundären Verkehrsdrehscheiben so-
wie die urbanen und regionalen Verkehrsdrehscheiben befinden sich in 
der Kernagglomeration und nehmen sowohl regional als auch überregional 
eine bedeutende Position ein: 
- Informations-, Verkaufs- und Servicestandorte (z. B. Verkaufsstellen ÖV-

Tickets, Taxi-Standort, Velostation, E-Ladestationen, Einkaufsmöglich-
keit) 

- Übergang zwischen Regional-/Fernverkehr und dem städtischen ÖV-, 
Fuss- und Velonetz 

- Wechsel zwischen den städtischen öffentlichen Verkehrsmitteln (Bus, 
Tram, S-Bahn) und weiteren stadtverträglichen Mobilitätsangeboten (Ve-
loverleihsystem, Carsharing, Bikesharing) 

 
Die regionalen Verkehrsdrehscheiben ausserhalb der Kernagglomeration 
und dezentrale MIV-Bündelungs-Verkehrsdrehscheiben sollen so früh wie 
möglich einen Wechsel des Verkehrsmittels ermöglichen: 
- Informations-, Verkaufs- und Servicestandorte (z. B. Verkaufsstellen ÖV-

Tickets, Taxi-Standort, Velostation, E-Ladestationen, kleine Einkaufs-
möglichkeit) 

- Wechsel zwischen den verschiedenen Verkehrsmitteln (je nach Stand-
ort: MIV, Bahn, Bus, Velo) und weiteren Mobilitätsangeboten (z. B. Velo-
verleihsystem, Carsharing) 

- Bündelung von individuellen Verkehrsströmen, z. B. Fahrgemeinschaf-
ten 

- Prioritär dort, wo markante Veränderungen im Verkehrsnetz stattfinden 
(z. B. am Rand der Verkehrsmanagement-Korridore, Übergang 15'- zu 
30'-Takt S-Bahn, Übergang vom Nationalstrassennetz zum untergeord-
neten Netz) 

 
Verkehrsdrehscheiben sind insbesondere dort von Bedeutung, wo sich die 
Interessen der einzelnen Verkehrsteilnehmenden überlagern und die 
Standorte Ziel, Quelle, Durchfahrts- oder Umsteigeort des individuellen 
Wegs sein können. Hierzu zählen die Umstrukturierungs- und Verdich-
tungsräume und die Wohn- und Arbeitsschwerpunkte, welche sehr gute 
Anbindungen an die verschiedenen Verkehrsnetze aufweisen. Die im Ziel-
bild enthaltenen Standorte von Verkehrsdrehscheiben sind nicht ab-
schliessend und jede Haltestelle hat eine eigene Ausgangslage und 
Möglichkeiten zur Förderung der kombinierten Mobilität.  
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Für die im Zielbild enthaltenen Verkehrsdrehscheiben zeigt die Studie 
«Verkehrsdrehscheiben in der Region Bern-Mittelland», welcher Massnah-
menbedarf für deren Attraktivierung prioritär angegangen werden soll. Da-
von ausgehend wird eine Umsetzungsstrategie für die Implementierung 
des Zielbilds entwickelt. 
 
Mit Park+Ride-Anlagen (P+R) und Bike+Ride-Anlagen (B+R) sollen gute 
Transportketten im Übergang vom Individualverkehr zum öffentlichen Ver-
kehr an den Bahnhöfen angeboten werden. Potenziell kann an jeder Halte-
stelle des öffentlichen Verkehrs in der Region Bern ein Angebot an B+R- 
und P+R-Anlagen realisiert werden, wenn ein entsprechendes Nachfrage-
potenzial besteht. 
 
Der Ausbau von Standorten, an welchen die Nachfrage das Angebot an 
vorhandenen B+R- und P+R-Plätzen übersteigt, stellt ein wichtiges Ge-
samtstrategieelement dar, um eine frühzeitige Verlagerung vom MIV auf 
den ÖV zu ermöglichen sowie die Verknüpfung zwischen Veloverkehr und 
ÖV zu fördern. 
 
An B+R- und P+R-Standorten soll zudem das Angebot an E-Ladestationen 
ausgebaut und damit die Attraktivität der E-Mobilität erhöht werden. 
 
Der Fern- und Reisebusterminal beim Autobahnanschluss Neufeld soll aus-
gebaut werden. Neben zusätzlichen Carparkplätzen (acht Haltekanten und 
sechs Abstellplätze) soll ein Carterminalgebäude inkl. Aufenthaltsraum 
und WC-Anlagen realisiert werden. Dadurch sollen das lokale Strassennetz 
und insbesondere die Innenstadt spürbar vom Carverkehr entlastet wer-
den.  
 
Im Veloverkehrsnetz sollen Orte, an welchen sich wichtige regionale Velo-
verkehrsverbindungen kreuzen (Velohauptrouten und/oder Tangentialver-
bindungen) oder an denen der Übergang vom Velohauptroutennetz zum 
lokalen Netz stattfindet, als «Velodrehscheiben» gefördert werden. Um 
diese Knotenpunkte zu stärken und schneller erfassbar zu machen, 
braucht es vor allem eine sehr gute Veloinfrastruktur und Signaletik für ei-
nen sicheren und hindernisfreien Übergang zwischen den Routen und Net-
zen. Dazu gehört auch eine gezielte Weiterentwicklung solcher Orte zu 
Informations- und Servicestandorten (z. B. Luftpumpen, Hinweise zu Ve-
loservice/Werkstatt/E-Ladestationen, velofreundliche Übernachtungsmög-
lichkeiten). 
 
Das Bikesharing-Angebot ist im Sinne einer vernetzten und multimodalen 
Mobilität auszubauen. In der Kernagglomeration wurde das bestehende 
Veloverleihsystem sukzessiv auf umliegende Gemeinden ausgeweitet. Die 
Stationsdichte ist zu erhöhen. Bei unterschiedlichen Systemen/Anbietern 
ist auf die Kompatibilität der Systeme zu achten, sodass möglichst keine 
Hürden für die Benutzenden entstehen, durch z. B. unterschiedliche 
Preise oder variierende Ausleih-Modalitäten. 
 

Bike and Ride (B+R) 

und Park and Ride 

(P+R) 

Fern- und Reisebus-

terminal 

Velodrehscheiben 

Bikesharing 
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Das Potenzial für ein Bikesharing-System besteht grundsätzlich in allen 
Zentren und urbanen, dichten Siedlungsgebieten (z. B. Münsingen). Je wei-
ter entfernt von der Kernagglomeration, desto stärker ist bei der Planung 
das gemeindeübergreifende Gesamtpotenzial eines Sektors oder Korridors 
zu berücksichtigen (z. B. Sektor Nord Moosseedorf/Münchenbuchsee/Ur-
tenen-Schönbühl). 
 
6.2.7 Teilstrategie Nachfrageorientierte Mobilität 

Strategieelemente 

Ziel Zukunftsbild Handlungsbedarf verbleibend Strategieelement 

Siedlungsverträgliches Strassen-
netz und flüssiger Verkehrsablauf 

- Inbetriebnahme Verkehrsma-
nagement Region Bern 

 

- Verkehrsmanagement 

Siedlungsverträgliches Strassen-
netz und flüssiger Verkehrsablauf 

- Frühestmöglichen Umstieg vom 
MIV auf alternative Verkehrs- 
mittel fördern 

 

- Mobilitätsmanagement 

Siedlungsverträgliches Strassen-
netz und flüssiger Verkehrsablauf 

- Entwicklung von regionalen 
Strategien zur Bündelung/ 
Lenkung von Warenströmen 

- Verträglichkeit im Siedlungs-
raum erhöhen 

- City-Logistik 

Keine spezifische Aussage im Zu-
kunftsbild zum Güter-/Wirtschafts-
verkehr; die Wirtschaftskraft der 
Region Bern ist jedoch zu stärken 
und der Wirtschaftsverkehr opti-
mal zu organisieren 

Tab. 59 Verknüpfung der Zielsetzungen, des Handlungsbedarfs und der Strategieelemente im Bereich Nachfrageori-
entierte Mobilität. 

Verortung: Das Strategieelement Verkehrsmanagement der nachfrageori-
entierten Mobilität ist Bestandteil der Teilstrategiekarte MIV. Das Mobili-
tätsmanagement wird nicht verortet. Auf eine separate Teilstrategiekarte 
Kombinierte Mobilität wird verzichtet. 
 
Um den in der Teilstrategie MIV festgesetzten «siedlungsverträglichen 
Strassenraum» im Innerortsbereich realisieren zu können (vgl. Kapitel 
6.3.4), bedarf es in der Agglomeration eines aktiven, übergeordneten Ver-
kehrsmanagements. Zentrale Elemente sind die Kanalisierung des MIV auf 
dem Hochleistungsstrassen- und Basisnetz sowie die gezielte Optimierung 
dieses Netzes. 
 
Der Durchgangsverkehr soll von den Wohnquartieren so weit wie möglich 
ferngehalten werden. Deshalb soll der motorisierte Individualverkehr 
punktuell am Agglomerationsgürtel dosiert werden, um trotz knapper Ka-
pazitäten den Verkehrsfluss zu erhalten und den ÖV und Fuss- und Velo-
verkehr nicht zu behindern. 
 

Verkehrs- 

management 
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Von wachsender Bedeutung sind Massnahmen im Bereich des Mobilitäts-
managements, um das Verkehrsaufkommen zu steuern. Dabei sind sowohl 
Anreize (Pull-Massnahmen, z. B. Verdichtung nach innen, Veloförderung) 
als auch Einschränkungen (Push-Massnahmen, z. B. Parkplatzbewirtschaf-
tung, Parkraummanagement) in Betracht zu ziehen, die Einflüsse auf die 
Verkehrsmittelwahl oder zeitliche Verschiebungen auf verkehrsärmere Zei-
ten haben können. Auch die Unterstützung von Mobilitätsmanagement in 
Betrieben steht im Fokus. 

 
 

Abb. 67 Handlungsfelder Mobilitätsmanagement aus Studie zhaw mit RKBM. 

Im Rahmen des RGSK 2021 setzt die Regionalkonferenz Bern-Mittelland 
den Fokus auf die Lancierung eines regionalen Mobilitätsmanagements. 
Hierfür wurde in Zusammenarbeit mit der Zürcher Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften (zhaw) im Jahr 2019 ein umfangreiches Grundla-
genpapier erarbeitet, welches ein breites Spektrum an Handlungsfeldern 
sowie möglichen Lösungsansätzen und Massnahmen für Gemeinden auf-
zeigt.  
 
Aufbauend auf dem Grundlagenpapier erarbeitet die Region gemeinsam 
mit den Gemeinden ein regionales Mobilitätsmanagement-Konzept, in dem 
die prioritären Handlungsansätze festgehalten und Massnahmen für eine 
erste Umsetzungsphase formuliert werden sollen.  
 
Mit der City-Logistik sollen Lieferfahrten auf der letzten Meile so weit wie 
möglich gebündelt werden. Damit soll die Anzahl Fahrten bzw. der gefah-
renen Strecken reduziert werden. Damit kann ein Beitrag zur Reduktion 
der Lärmbelastung und zu mehr Sicherheit geleistet werden. Ein gutes Bei-
spiel ist hier die Kehrichtentsorgung durch die Gemeinde. 
 
Weiter soll – insbesondere in der dichtbesiedelten Kernagglomeration – 
der Gütertransport so nachhaltig wie möglich erfolgen, indem Transporte 
von kleineren Gütern beispielsweise mit e-Cargo-Velos erfolgen. Damit 
kann ein Beitrag zur Reduktion der Umwelt-/Klimabelastung geleistet wer-
den. 
 
Um die betrieblichen und räumlichen Möglichkeiten bzw. Auswirkungen ei-
ner ausgebauten City-Logistik in der Stadt Bern und den angrenzenden 
Gebieten abschätzen zu können, soll in einer Studie insbesondere die 
Lage und die Dimensionierung möglicher Umladepunkte (Hubs) entwickelt 

Mobilitäts- 

management 

City-Logistik 
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werden. Auf der Grundlage dieser Studie – und unter Berücksichtigung 
weiterer Grundlagenstudien – werden konkrete Hub-Projekte entwickelt. 
 
6.2.8 Regionale Mobilitätsstrategie Bern-Mittelland 

Die Teilstrategien Verkehr und Mobilität präzisieren die von der Region 
Bern-Mittelland formulierte 4V-Strategie, welche im Rahmen der Mobili-
tätsstrategie 2040 erarbeitet wurde. Die bisherigen Strategien im Verkehr 
unterstützen vor allem die Ansätze von «Verkehr verlagern» und «Verkehr 
verträglich gestalten». Der Ansatz «Verkehr vernetzen» wird neu über die 
einzelnen Elemente der Teilstrategien des öffentlichen Verkehrs, der  
kombinierten Mobilität sowie des Fuss- und Veloverkehrs präzisiert. Um  
«Verkehr vermeiden» zu können, bedarf es u. a. eines verstärkten Mobili-
tätsmanagements mit einer Förderung von alternativen Arbeitsmodellen 
(Home-Office, Co-Working-Spaces etc.) oder auch neuer Wege bei der 
Bündelung von Güterverkehrswaren (City-Logistik).  
 

Teilstrategien  

4V-Strategie Region Bern-Mittelland 

Verkehr 
vernetzen 

Verkehr 
verlagern 

Verkehr 
verträglich  
gestalten 

Verkehr 
vermeiden 

Motorisierter Individualverkehr 

Leistungsfähiges Hochleistungsstrassennetz (HLS)   (X1)  

Basisnetz: Siedlungsverträgliche Strassenräume    X  

Punktuell: Kapazitätssteigerung und Optimierung 
Verkehrsführung 

  X  

Öffentlicher Verkehr 

Dichter Takt bei S-Bahn und Fernverkehr  X   

City-Schiene + Erweiterung  X   

ÖV-System in der Agglomeration und im ländlichen 
Raum  X   

Weiterentwicklung ÖV-Netz X X   

Fuss- und Veloverkehr 

Sicheres und attraktives Fuss- und Velonetz X X X  

Velohauptrouten und Tangentialverbindungen X X   

Kombinierte Mobilität 

Förderung Multimodalität: Verkehrsdrehscheiben X X   

Bikesharing  X   

B+R/P+R X X   

Nachfrageorientierte Mobilität 

Verkehrsmanagement   X  

Mobil itätsmanagement  X X X X 

City-Logistik     X 

Siedlung  

Lenkung der Siedlungsentwicklung    X 

Siedlungsentwicklung nach innen  X  X 

(X1) Im Sinne von: Kanalisierung des Verkehrs auf dem HLS und Vermeidung von Ausweichverkehr auf das un-
tergeordnete Netz. 

Tab. 60 Verknüpfung der Teilstrategien Verkehr mit der 4V-Strategie Region Bern-Mittelland. 
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6.3 Teilstrategie Landschaft 

 

Abb. 68 Strategiekarte Landschaft (Quelle: Forward 2023). 

Die Strategien im Bereich Landschaft wurden im Grundsatz bereits im 
RGSK II formuliert. In Zusammenhang mit der Überarbeitung der Land-
schaftsinhalte im RGSK wurde auch der Auftrag zur Überführung der noch 
rechtskräftigen Inhalte der Landschaftsrichtpläne in das RGSK umgesetzt. 
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Die wichtigsten Änderungen umfassen die regionalen Landschaftsschon-
gebiete, welche auf der Grundlage der aufzuhebenden Landschaftsricht-
pläne überprüft und überführt wurden. In diesem Zusammenhang sind die 
«Vorranggebiete Kulturlandschaft» wie auch die «Vorranggebiete Sied-
lungstrenngürtel» aufgehoben und durch die regionalen Landschafts-
schongebiete ersetzt worden. Diese Änderungen sind auch auf 
strategischer Ebene erfolgt und im nachfolgenden Kapitel entsprechend 
angepasst worden. 
 
Die Landschaftsentwicklung wird durch folgende Strategieelemente  
erreicht: 
 
Strategieelemente 

Ziel Zukunftsbild Handlungsbedarf verbleibend Strategieelement 

Hochwertige Grün- 
und Freiräume 

- Erhalt und Aufwertung bestehender und 
Schaffen neuer Freiräume (z. B. im Rah-
men von Arealentwicklungen) 

- Entwicklungsgebiete Wohnen/Arbeiten an 
geeigneten Lagen konzentrieren  

- Weitere Verbesserung der Vernetzung von 
Grün- und Freiräumen 

- Vertiefung Massnahmen, Definition Aus-
stattung für Grünräume und Erholungs-
schwerpunkte 

- Hohe Aufenthaltsqualität von Grün- 
und Freiräumen für Naherholung 
und Hitzeentlastung gewährleisten, 
gegebenenfalls klimaökologisch 
aufwerten  

- Grün- und Freiräume innerhalb der 
Siedlungsgebiete als tragfähige 
ökologische Infrastruktur für die 
Förderung der Biodiversität entwi-
ckeln 

- Parkähnliche Freiräume im Sied-
lungsgebiet erhalten und sichern, Ver-
luste kompensieren 

- Bei Siedlungserweiterungen prä-
gende Grünräume mitplanen und  
sichern 

- Für Freizeit- und Erlebnisangebote 
Ruheräume und Aussichtspunkte 
sowie Bewegungsräume schaffen  

- Freizeitnutzungen mit land- und 
forstwirtschaftlichen Nutzungen so-
wie Schutzinteressen von Natur und 
Landschaft abstimmen 

- Flussraum und Seeufer pflegen, 
schützen und für Freizeit und Nah-
erholung gestalten und ökologisch 
aufwerten 

Hochwertige Frei-
raumqualität 

Vernetzung von 
Grün- und Freiräu-
men 

Erhalt von Kultur- 
und Naturräumen als 
identitätsstiftende 
Merkmale der Region 

- Weiterverfolgen der bisherigen Dauerauf-
gaben 

- Schützen von ökologisch wertvollen  
Gebieten (v. a. Gewässer) 

- Siedlungsentwicklung lenken 

- Festlegung von Landschaftsschon-
gebieten für den Erhalt der land-
schaftlichen Qualitäten ausserhalb 
des Siedlungsgebiets und der land-
schaftsverträglichen Lenkung der 
Bautätigkeit ausserhalb der 
Bauzone 

- Bedeutsame Siedlungszäsuren erhal-
ten: Zusammenhängende Landschafts-
räume erhalten (vgl. Landschaftsschon-
gebiete), auf grössere 
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Ziel Zukunftsbild Handlungsbedarf verbleibend Strategieelement 
Siedlungsentwicklungen in deren 
Richtung verzichten 

- ökologische Vernetzungsfunktionen 
sicherstellen (in Abstimmung mit 
landwirtschaftlicher Nutzung) 

- Regionalen Naturpark Gantrisch wei-
terentwickeln 

Förderung und Erhalt 
der Biodiversität in 
den Landschafts- und 
Siedlungsräumen  

- Weitere Verbesserung der ökologischen 
Vernetzung von Grün- und Freiräumen 

- Ökologisch wertvolle Landschaft 
schützen, pflegen und für die Biodiversi-
tätsförderung aufwerten 

- Vernetzung der Lebensräume über 
alle Landschafts- und Siedlungs-
räume hinweg verbessern (Aufwer-
tungsmassnahmen) 

- Zusätzliche Grün- und Freiräume si-
chern, um die Vernetzung der öko-
logischen Infrastruktur zu 
gewährleisten 

- An den Gewässern Revitalisierungen und 
Massnahmen zur Biodiversitätsförde-
rung vornehmen 

- Erlebniswert der Naturlandschaften 
bei entsprechender Eignung sanft in 
Wert setzen 

- Naherholungssuchende lenken und 
sensibilisieren 

Überkommunale  
Sicherung und In-
wertsetzung des  
«Grünen Bandes» 

- Überkommunale Abstimmung von Aktivi-
täten/Massnahmen 

- Weitere Massnahmen zur Inwertsetzung 
des Grünen Bandes ergreifen 

 

- Zusammenarbeit zwischen den Ge-
meinden und weiteren Akteur/innen 
stärken 

- Bei allfälligen Siedlungserweiterun-
gen Grünräume innerhalb des Grünen 
Bandes für verschiedene Funktionen 
(Klima, Ökologie, Erholung) sichern 

- Die verschiedenen Raumtypen (Charakter-
räume) im Grünen Band in Abhängig-
keit ihrer Funktion entwickeln 

Beitrag zur Errei-
chung der übergeord-
neten Klima- und 
Energieziele leisten 

- Erhalt des Beitrags zur Sicherstellung der 
Durchlüftung des dichten Siedlungskör-
pers im Kern der Agglomeration Bern un-
ter dem Aspekt des Klimawandels 

- Grünflächen sichern und bestehende 
Grünflächen mit geringer Aufenthaltsqua-
lität klimaökologisch aufwerten 

- Zunehmende Überhitzung des Siedlungs-
gebiets durch klimagerechte Gestaltung 
der Frei- und Verkehrsräume vermindern 

 

- Bebauungs- und Grünstrukturen auf-
einander abstimmen, um den Trans-
port von Kaltluft nicht zu behindern 
und Durchlüftung sicherzustellen  

- Gestützt auf kantonale Klimakarten regi-
onale Klimastrategie und Massnah-
menplan entwickeln 

- Auflagen zur Verbesserung des 
Mikroklimas in stark wärmebelasteten 
Räumen erlassen 

- Im Rahmen der Siedlungsentwicklung 
energie- und klimabezogene Inhalte 
berücksichtigen 

Tab. 61 Verknüpfung der Zielsetzungen, des Handlungsbedarfs und der Strategieelemente im Bereich Landschaft.  
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Für den Bereich Landschaft können die Strategieelemente in folgende Teil-
strategien zusammengefasst werden: 
 
- Parkähnliche Freiräume im Siedlungsgebiet, bestehend aus Grünzäsu-

ren und strukturierenden Grünbereichen, werden erhalten. Der Verlust 
von Grünflächen und prägenden Vegetationselementen ist durch Schaf-
fung neuer Grünflächen oder der Aufwertung und Inwertsetzung von 
anderen Grünflächen auszugleichen.  

- Bestehende und neu geschaffene Grünflächen werden als Naherho-
lungsräume ausgebildet und aufgewertet. Sie sind tagsüber wichtige 
Räume für die Hitzeentlastung und weisen eine entsprechend hohe 
Aufenthaltsqualität und ein angenehmes Mikroklima auf.  

- Die ökologische Vernetzung der Grünräume untereinander und die Auf-
wertung der Lebensräume zur Förderung der Biodiversität sind wichtige 
Zielsetzungen.  

- Der Zusammenhang und die Vernetzung der urbanen Grünräume sind 
für die unterschiedlichen Landschaftsfunktionen wie Erholung, Biodiver-
sitätsförderung oder Hitzeminderung zu gewährleisten. Eine landwirt-
schaftliche Produktion ist nicht ausgeschlossen. Diese und die anderen 
Landschaftsfunktionen werden aufeinander abgestimmt. 

- Bei der Erweiterung des Siedlungsgebietes sind die siedlungsprägenden 
Grünräume mitzuplanen und zu sichern. Siedlungsprägende Grünräume 
können integrierende Bestandteile von Siedlungserweiterungen darstel-
len und schliessen sich demnach explizit nicht aus. 

- Bei Siedlungserweiterungen innerhalb des Grünen Bands sind als Be-
standteil qualitätssichernder Verfahren siedlungsprägende Grünräume 
zu sichern. Auf die innere und äussere Vernetzung des Grünraums bzw. 
der Grünräume ist dabei besonders zu achten.  

- Die Gemeinden schützen die bestehenden Vorranggebiete siedlungsprä-
gende Grünräume im Rahmen der Ortsplanung. 

 
- Das charakteristische Grüne Band im Bereich des Agglomerationsgür-

tels ist auch künftig zu bewahren. Bei allfälligen Siedlungserweiterun-
gen werden die notwendigen Grünräume für ein angenehmes 
Siedlungsklima, Naherholung und ökologische Vernetzung innerhalb des 
Grünen Bands gesichert. 

- Die unterschiedlichen Raumtypen im Grünen Band sind in Abhängigkeit 
ihrer Funktion land- und forstwirtschaftlich zu nutzen und zu pflegen, 
landschaftlich und ökologisch aufzuwerten, zu vernetzen und für Frei-
zeit und Naherholung zu gestalten. Der sorgfältigen Abwägung ver-
schiedener Interessen bezüglich des Landschaftsschutzes, ökologischer 
Vernetzung, Naherholung, Landwirtschaft und Siedlungserweiterung 
kommt im Grünen Band eine besonders hohe Bedeutung zu.  

- Unter dem Aspekt des Klimawandels leistet das Grüne Band einen wich-
tigen Beitrag zur Sicherstellung der Durchlüftung des dichten Siedlungs-
körpers im Kern der Agglomeration Bern. Es ist darum darauf zu achten, 
dass der Transport von Kaltluft nicht behindert wird und die Bebauungs- 
und Grünstrukturen aufeinander abgestimmt werden. 

Siedlungsprägende 

Grünräume 

«Grünes Band» 
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- Im Grünen Band wird eine tragfähige, ökologische Infrastruktur entwi-
ckelt und die Vernetzung der Lebensräume sichergestellt.  

- Die Grünräume des Grünen Bandes werden für den Langsamverkehr 
vernetzt und die Zugänglichkeit wird gesichert. 

- Die Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden und weiteren Akteur/in-
nen im Grünen Band wird gestärkt. Aktivitäten mit Auswirkungen auf 
das Grüne Band oder in Bezug darauf (beispielsweise Vermarktung) sind 
unter den Gemeinden zu koordinieren. 

 
- Flussraum und Seeufer werden land- und forstwirtschaftlich genutzt 

und gepflegt, geschützt oder für Freizeit und Naherholung gestaltet und 
aufgewertet. 

- An den Gewässern im Siedlungsgebiet sind, wo möglich, Revitalisierun-
gen und Massnahmen zur Biodiversitätsförderung vorzunehmen. Fliess-
gewässer können im Zusammenspiel mit uferbegleitender Vegetation zu 
bedeutenden Kaltluftkorridoren werden, dieser Aspekt ist bei Aufwer-
tungsmassnahmen zu berücksichtigen. 

- An den Gewässern ausserhalb der Siedlungsgebiete ist der Übergang 
zur landwirtschaftlichen Nutzung sorgfältig zu planen und überkommu-
nal abzustimmen.  

- Flussräume und Seeufer dienen auch der extensiven Erholung und sind 
wichtig für die Hitzeentlastung. Die Zugänglichkeit für Naherholungssu-
chende wird grundsätzlich ermöglicht, entsprechende Massnahmen 
werden aber auf Verträglichkeit mit dem Schutz der aquatischen Le-
bensräume geprüft.  

- Anlagen für intensive Freizeitnutzungen wie Freibäder, Camping und 
dergleichen werden nur zurückhaltend bewilligt. Für die Besucherlen-
kung werden Massnahmen ergriffen. 

 

- Die ökologisch wertvollen Landschaften sind identitätsstiftende Natur-
räume mit einer wichtigen Rolle für den Erhalt und die Förderung der 
Biodiversität und werden als solche geschützt und gepflegt.  

- Die land- und forstwirtschaftliche Nutzung erfolgt in der Regel gemäss 
Verträgen. 

- Der hohe Erlebniswert der Naturlandschaften wird bei entsprechender 
Eignung sanft in Wert gesetzt.  

- Die Naherholungsnutzung ist gelenkt, extensiv und regional koordiniert. 
Naherholungssuchende werden für die Natur- und Landschaftswerte 
und die Rolle der Land- und Waldwirtschaft in diesem Zusammenhang 
sensibilisiert. 

 
- In den regionalen Landschaftsschongebieten wird ein hohes Gewicht 

auf den Erhalt und die Pflege der landschaftlichen Qualitäten und des 
besonderen Charakters gelegt. Dies bedingt eine flächendeckende Be-
wirtschaftung. Nach Möglichkeit ist eine ökologische Aufwertung vorzu-
nehmen.  

- Bauliche Tätigkeiten in den regionalen Landschaftsschongebieten sind 
sorgfältig zu integrieren. Regionale Landschaftsschongebiete mit dem 

Flussraum und  

Seeufer 

Ökologisch wertvolle 

Landschaft 

Regionale Land-

schaftsschongebiete 
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Zweck «Freihaltung» sind von Bauten und Anlagen freizuhalten. Die Ko-
ordination und Abstimmung mit übergeordneten Inventaren und Festle-
gungen von nationaler und kantonaler Bedeutung (z. B. ISOS) ist zu 
beachten.  

- Bestimmte Landschaftsschongebiete stellen Siedlungszäsuren dar und 
vernetzen verschiedene Landschaftsräume miteinander.  

 
- Im Naturpark sind Natur und Landschaft, Schutz- und Freihaltegebiete 

sowie Vernetzungsräume zu erhalten.  
- Extensive Erholung wie Velofahren oder Wandern ist möglich. Die ex-

tensive Erholung ist mit der land- und waldwirtschaftlichen Nutzung so-
wie mit Schutz und Renaturierung von Vorranggebieten Naturlandschaft 
abzustimmen. Naherholungssuchende sind zu sensibilisieren. 

- Die Erreichbarkeit des Naturparks ist zu gewährleisten. Zur Entwicklung 
von Lösungsansätzen ist eine gesamtheitliche Mobilitätsstrategie zu er-
arbeiten. 

- Eine Erschliessung mit öffentlichen Verkehrsmitteln ist im Sinne eines 
saisonalen Betriebs (Betriebszeiten wie Bergbahnen) mit Bussen anzu-
streben. 

 

- Der direkte und angenehme Zugang zu siedlungsorientierten Natur- und 
Naherholungsräumen, insbesondere mit angenehmen Wegen für den 
nichtmotorisierten Verkehr, ist zu sichern. 

- An wichtigen Eintrittspforten zu siedlungsorientierten Natur- und Nah-
erholungsräumen ist der Zugang so zu organisieren und lenken, dass 
negative Folgen im Umfeld verhindert werden können. 

  

Regionaler Naturpark 

Gantrisch weiter- 

entwickeln 

Zugang Natur- und 

Naherholungsräu-

men 
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6.4 Teilstrategie Umwelt 

- Die bioklimatische Situation in den stark bis extrem wärmebelasteten 
Siedlungsgebieten ist mit geeigneten hitzemindernden Massnahmen 
(zusätzliche Begrünung, Entsiegelung und Verschattung) zu verbessern. 
Schwammstadtelemente werden bei infrastrukturellen Bauprojekten be-
rücksichtigt und wo immer möglich umgesetzt (Vorbild Stadt Bern).  

- Die Erreichbarkeit und Zugänglichkeit von kühlenden Ausgleichsräumen 
für den nicht-motorisierten Verkehr wird sichergestellt.  

- Grünflächen mit geringer Aufenthaltsqualität werden mit zusätzlichen 
verschattenden Vegetationselementen versehen.  

 
- Die Kaltluftversorgung wird sichergestellt, indem bioklimatisch bedeut-

same Grünflächen im Siedlungsinneren und in der Nähe des Siedlungs-
randes erhalten werden.  

- Bei unvermeidlichen baulichen Eingriffen auf bioklimatisch bedeutsa-
men Grünflächen wird auf eine gute Durchströmbarkeit der Bebauung 
geachtet, damit die Siedlung in der Nacht abkühlen kann, was unter an-
derem die gesundheitlichen Auswirkungen von Hitzeperioden vermin-
dert.  

- Die Gestaltung der Siedlungsränder ist durchlässig und durchgrünt.  
  

Hitzebelastung im 

Siedlungsgebiet 

Kaltluftversorgung 

für Siedlungsgebiete 
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6.5 Fokusräume 

 

Abb. 69 Strategiekarte Fokusräume (Quelle: Forward 2023). 

Der in den vorherigen Kapiteln hergeleitete Handlungsbedarf und die dazu 
formulierten Strategien manifestieren sich im Agglomerationsraum vor al-
lem in den Fokusräumen. In diesen Räumen wurde eine umfassende, inte-
grierte Entwicklung angestossen oder es soll in den nächsten Jahren und 
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Jahrzehnten eine Entwicklung angestossen werden. Zudem sind die über-
geordneten Infrastrukturmassnahmen von Bund und Kanton wichtige In-
vestitionen in eine nachhaltige Raumentwicklung der Region Bern, welche 
es abgestimmt auf weitere Massnahmen im Agglomerationsprogramm in 
Wert zu setzen gilt. In den 17 bezeichneten Fokusräumen stehen Umstruk-
turierungen und Nutzungsverdichtung von mehrheitlich grösseren Arealen 
und die Koordination mit den nationalen und kantonalen Verkehrsmass-
nahmen im Vordergrund. 
 
Mit den Fokusräumen verfolgt die RKBM das Ziel, an den Orten, wo ein ho-
hes Entwicklungspotenzial vorhanden ist oder bedeutende kantonale und 
Bundes-Infrastrukturmassnahmen umgesetzt werden sollen, eine optimale 
Koordination zwischen den Gemeinden, Kanton und Bund zu erreichen, in-
dem bestehende Projektorganisationen diesbezüglich unterstützt werden 
oder die Region den Standorten ohne entsprechende Projektorganisation 
das erforderliche Wissen sowie allfällige Ressourcen dafür zur Verfügung 
stellt. 
 

 Fokusräume mit nahezu abgeschlossener Entwicklung 

Bern Bahnhof Mit Zukunft Bahnhof Bern (ZBB) erfolgt eine Aufwertung der Hauptver-
kehrsdrehscheibe im Zentrum von Bern. Damit verknüpft sind diverse 
Umstrukturierungs- und Verdichtungsgebiete in den angrenzenden Quar-
tieren bzw. Stadtteilen, die über die Verkehrsdrehscheibe Bahnhof Bern 
erschlossen sind. Die Zugänge bzw. Verbindungen in die Quartiere (Uni-
versitätsquartier, Kompetenzzentrum Gesundheit Insel, Wohnschwer-
punkt Vierer- und Mittelfeld etc.) sind weiter zu verbessern und 
siedlungsverträglich zu gestalten. 
Das Gebiet rund um den Bahnhof bildet eine grosse Hitzeinsel infolge des 
sehr hohen Versiegelungsgrades. Die inselartigen Parkanlagen mit ihren 
versickerungsfähigen Oberflächen bilden bioklimatische Erholungsoasen 
und sind wichtig für die nächtliche Kühlung. Es besteht ein Defizit in Be-
zug auf schattenspendende Strukturen (zusätzliche Baumpflanzungen 
entlang der Strassen und auf den Grünräumen).  

Bern Insel Der Raum Insel stellt das Kompetenzzentrum Gesundheit dar. Die Nähe 
zum Mobilitätszentrum Bahnhof Bern verleiht dem Standort eine ausser-
ordentliche Standortgunst, welche durch die Entwicklungsmöglichkeiten 
im Areal und in den angrenzenden Räumen charakterisiert ist. Die nahe 
gelegenen Wohnstandorte (Warmbächliweg, Meinenareal etc.) steigern 
die Attraktivität. Das Inselareal soll im kantonalen Richtplan als verkehrs-
intensive Einrichtung aufgenommen werden. Die Verkehrsknoten im Um-
feld des Inselareals werden im Sinne der Siedlungsverträglichkeit 
verbessert. Zudem sind Kapazitätssteigerungen beim ÖV mittelfristig zu 
erreichen. Mit der Sanierung des Inselknotens erfolgt eine Aufwertung 
des Strassenraumes für den Fuss- und Veloverkehr im Sinne der Ver-
kehrssicherheit. 
Im Inselareal wechseln sich bebaute und unbebaute Areale (Dreifelder-
wirtschaft) ab, was die siedlungsklimatische Situation verbessert. Im 
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Fokusraum sind aber einige Bereiche stark versiegelt, was zu Hitzeinseln 
führt. Der Grad von Beschattung und die Verdunstung sind hier zu för-
dern. 

Köniz Zentrum/ 

Liebefeld 

Köniz Zentrum/Liebefeld soll sich weiterentwickeln können und dessen 
Erreichbarkeit wird mit dem Ausbau der Verkehrsinfrastruktur (Doppel-
spurausbau S-Bahn-Linie) und einer Verlegung und siedlungsverträglichen 
Gestaltung der Schwarzenburgstrasse verbessert. Das Zentrum von Köniz 
etabliert sich als eigenständiger Pol gegenüber der Kernstadt und als Mo-
bilitätszentrum für sein Einzugsgebiet. 
Der Liebefeldpark bildet das grüne Zentrum von Köniz und wirkt klima-
tisch ausgleichend gegenüber den versiegelten Hitzeinseln im Umfeld. 
Der Beschattungsanteil und die Aufenthaltsqualität sollte mit Baumpflan-
zungen entlang der Verkehrswege und auf den Grünflächen erhöht wer-
den. 

 Fokusräume mit kurz- bis mittelfristiger Entwicklung 

Bern Ausser- 

holligen 

Der Raum Ausserholligen mit den Umstrukturierungsgebieten im Weyer-
mannshaus bzw. in Ausserholligen sowie den nahegelegen Wohnschwer-
punkten in Bümpliz und Holligen wird mit Infrastrukturausbauten 
insbesondere beim Velo und Fussverkehr in seiner Erreichbarkeit verbes-
sert. Die Fahrplanstabilität für die S-Bahn-Linien im Westen von Bern wird 
mit dem Entflechtungsbauwerk Holligen gestärkt. Wie im Osten von Bern 
entsteht am Europaplatz eine sekundäre Verkehrsdrehscheibe.  
Die grünen Oasen, wie das Freibad «Weyerli» sowie die Öffnung des 
Stadtbaches, tragen zu einer verbesserten klimatischen Situation bei. 
Schwammstadtelemente sind in den Entwicklungsgebieten und bei Stras-
sensanierungen umzusetzen. 

Bern/Köniz  

Morillon 

Der Raum Morillon ist charakterisiert durch die Entwicklungsachse ent-
lang der Seftigenstrasse, welche mit Massnahmen siedlungsverträglicher 
gestaltet werden soll, bzw. durch die S-Bahn-Linie Bern–Belp–Thun. Da-
rauf liegen die beiden Schwerpunkte Morillongut und Zieglerspital. Die 
Entwicklungsachse erstreckt sich weiter Richtung Wabern bis Kehrsatz 
mit einer neuen S-Bahn-Haltestelle in Kleinwabern. 
Ein bewusster Umgang mit bestehenden Grünräumen und altem Baumbe-
stand im Morillongut sowie eine sorgfältige Planung der Zwischenräume 
im neuen Quartier verknüpfen den Standort mit den klimatischen Aus-
gleichsräumen von Aare und Gurten.  

Ostermundigen Ostermundigen liegt im unmittelbaren Einflussbereich der verschiedenen 
Infrastrukturausbauten im Raum Wankdorf. Insbesondere der Verkehrs-
knoten Wankdorf ist für die Erreichbarkeit des aufstrebenden Zentrums 
von Ostermundigen (Umstrukturierungsgebiet Bahnhof) wichtig. Die Ent-
wicklung des Bahnhofs Ostermundigen zur urbanen Verkehrsdrehscheibe 
steigert die Attraktivität der umliegenden Umstrukturierungsgebiete. 
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Das neue Tram verknüpft den Ort der Entwicklung mit der Nachbarschaft 
und der Strassenraum ist bezüglich Klimaresilienz aufgewertet. Der hohe 
Versiegelungsgrad im Wohnumfeld und in Gewerbegebieten soll reduziert 
werden, die Strassenräume sind zu durchgrünen und Schwammstadtele-
mente umsetzen. 

Bern Wankdorf Der Raum Wankdorf ist räumlich von mehreren grösseren Umstrukturie-
rungsgebieten geprägt, die auch vom Ausbau der nationalen Verkehrsinf-
rastrukturen profitieren. Die Weiterentwicklung der sekundären 
Verkehrsdrehscheibe Wankdorf ist somit für die umliegenden Siedlungs-
entwicklungen wichtig, wie auch für die angrenzenden Fokusräume Os-
termundigen, Zollikofen/Moosseedorf/Urtenen-Schonbühl und Worblental. 
Der im Zentrum liegende Verkehrsknoten Wankdorf ist der Erschlies-
sungspunkt für mehrere angrenzende Entwicklungsräume (Ostermundi-
gen, Worblental, Ittigen-Zollikofen). Eine siedlungs- und klimaverträgliche 
Strassenraumgestaltung mit entsprechenden Velo- und Fussgängermass-
nahmen verbessert die heutige Situation. 
Grosse und Kleine Allmend würden kühlend wirken, die starke Versiege-
lung der südlich angrenzenden Gewerbegebiete verhindert aber, dass die 
Wohngebiete davon profitieren. Die Entsiegelung und Begrünung von Ne-
benflächen in der Nähe der Autobahn und in den angrenzenden Industrie-
arealen mit Schwammstadtelemente soll vorangetrieben werden. Im 
Zusammenhang mit Verkehrsberuhigung oder Strassensanierung kann 
eine verstärkte Begrünung der Quartierstrassen für ein angenehmeres 
Siedlungsklima umgesetzt werden.  

Köniz Nieder- 

wangen 

Gegen Westen, in der Fortsetzung zum Fokusraum Bern Ausserholligen, 
entwickelt sich Niederwangen als einer der letzten grösseren Arbeits-
schwerpunkte nahe der Kernstadt Bern. Die Aufwertung der Siedlungsge-
biete von Oberwangen bis Thörishaus soll im Sinne der siedlungs-
verträglichen Ausgestaltung der Verkehrsinfrastruktur mit Überdeckungen 
der nationalen Verkehrssachse erreicht werden. Das Potenzial der Er-
schliessung ist für zukünftige Nutzungen in Wert zu setzen. 
Das Industrie und Gewerbeareal im Juch-Hallmatt ist heute noch nicht ab-
schliessend bebaut. Der offengelegte Stadtbach sowie die Umsetzung von 
Elementen der Schwammstadt wirken der Bildung von Hitzeinseln vorbeu-
gend entgegen. Die meisten Arbeitsplatzgebiete haben ein Defizit an ver-
sickerungsfähigen oder beschatteten Flächen. Der Anteil solcher Flächen 
soll erhöht werden. 

 Fokusräume mit mittel- bis langfristiger Entwicklung 

Konolfingen Konolfingen ist eine wichtige regionale Verkehrsdrehscheibe für sein Um-
land durch die auch die Wohn- und Arbeitsplatzschwerpunkte in Konolfin-
gen attraktiver werden.  
Die Nähe zum Landwirtschaftsland reduziert die Problematik der Hitzein-
seln. Der Luftaustausch mit dem Umland soll nicht vermindert werden.  
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Bern Länggasse/ 

Neufeld 

Der Wohnstandort Bern wird mit der Entwicklung der Wohnschwerpunkte 
Vierer- und Mittelfeld deutlich gestärkt und profitiert von der Attraktivität 
des Bahnhofs Bern. Beim Park+Ride Neufeld ist eine zentrumsnahe MIV-
Bündelungs-Drehscheibe (P+R, Bus, Bus-Bahnhof Fernverkehr) umgesetzt 
worden. Als Bildungsstandort – Universitätsquartier – ist der Raum Läng-
gasse/Neufeld ein zentraler innerstädtischer Umstrukturierungsraum. 
Herausforderungen liegen bei den quartierübergreifenden Verbindungs-
massnahmen für Velofahrer/innen und Fussgänger/innen bzw. in der An-
bindung an den Bahnhof Bern sowie der siedlungs- und klimaverträg-
lichen Ausgestaltung der Strassenräume. 
Gewisse Strassenräume könnten klimaökologischer gestaltet werden 
(mehr Bäume, Schwammstadtelemente). In der Überbauung Mittelfeld 
und Viererfeld sind die Prinzipien der Schwammstadt umzusetzen. 

Worblental Das Worblental wird vor allem über den Verkehrsknoten Wankdorf  
erschlossen. Die perlenartig aufgereihten Entwicklungsräume (Schwer-
punkte sowie Vorranggebiete Wohnen) in Ittigen, Bolligen, Vechigen und 
Worb sowie das Umstrukturierungsgebiet in Deisswil/Stettlen profitieren 
zudem von einem Angebotsausbau bei der S-Bahn in den Hauptverkehrs-
zeiten. 
Das Worblental ist räumlich und ökologisch vom linearen Wasserelement 
der Worblen geprägt, welches teilweise als offenes wenig verbautes Ge-
wässer zirkuliert, und profitiert von starken Kaltluftströmen. Dies bildet 
einen klimatischen Ausgleichsraum für die daran angrenzenden Hitzein-
seln in dicht bebauten ehemaligen Industriearealen, welche umstruktu-
riert und verdichtet wurden. Hier sind die Zwischenräume zwischen 
Gebäuden verstärkt zu begrünen und mit Schwammstadtelementen zu 
versehen. 

Köniz Wabern/ 

Kehrsatz 

In der Verlängerung des Raums Bern/Köniz Morillon reihen sich die Ent-
wicklungsgebiete (Wohnschwerpunkte bzw. Vorranggebiete Siedlungser-
weiterung Wohnen) in Kleinwabern und Kehrsatz aneinander. Kleinwabern 
mit Tramwendeschlaufe und neuer S-Bahn-Station wird zu einer regiona-
len Verkehrsdrehscheibe in der Kernagglomeration. 
Der Raum profitiert heute von Kaltluftströmen vom Gurten her und aus 
dem Aaretal, welche nicht unterbrochen sind. In den zukünftigen Wohn-
quartieren sind die Strassenräume klimaökologischer zu gestalten (mehr 
Bäume und Grünstreifen) und die Prinzipien der Schwammstadt sind um-
zusetzen. Aufwertungspotenzial besteht auch in den bestehenden Über-
bauungen aus den 80er-Jahren. 

Münsingen Mit dem Wendegleis in Münsingen wird der Bahnhof Münsingen dank  
Angebotsverbesserungen zu einer regionalen Verkehrsdrehscheibe aus-
serhalb der Kernagglomeration aufgewertet. Die Bedeutung als Regional-
zentrum für das Umland wird damit erhöht sowie die Attraktivität in 
Bezug auf die Erreichbarkeit der Siedlungsschwerpunkte Wohnen und Ar-
beiten und des Umstrukturierungsgebietes am Bahnhof verbessert.  
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Die Nähe zum landwirtschaftlichen Umland und die Topographie reduzie-
ren die Problematik der nächtlichen Überwärmung. Der Luftaustausch mit 
dem Umland soll nicht vermindert werden. Am Tag besteht gebietsweise 
eine hohe Wärmebelastung, gewisse Strassenräume und Überbauungen 
könnten klimaökologischer gestaltet werden (mehr Bäume, Schwamm-
stadtelemente). 

Flamatt-Neuenegg Mit den beiden kantonalen Arbeitsplatzschwerpunkten ergänzt der Raum 
Flamatt-Neuenegg das potenzielle Arbeitsplatzgebiet im Wangental. 
Räumliche Engnisse bei Verkehrsinfrastrukturen/-abläufen im Zentrum 
sind langfristig mit einer Grossinvestition Tunnel «Chrummatt» lösbar und 
tragen zur Verbesserung der Lebensqualität im Wohngebiet bei. Damit 
werden die Siedlungsgebiete der benachbarten freiburgischen Gemein-
den besser an den Entwicklungsraum angebunden. 
Die Nähe zum Landwirtschaftsland und dem Flussraum reduziert die 
Problematik der Wärmebelastung. Der Luftaustausch mit dem Umland soll 
nicht vermindert werden. Gewisse Strassenräume und Arbeitsplatzge-
biete könnten klimaökologischer gestaltet werden (mehr Bäume, versi-
ckerungsfähige Beläge, weitere Schwammstadtelemente).  

 Fokusräume mit langfristiger Entwicklung 

Bern Ost/Muri Mit dem Bypass Ost ergeben sich neue Potenziale in der Aufwertung der 
bestehenden Siedlungen, insbesondere bei der Stadtreparatur im Osten 
von Bern. Die Transformation und Siedlungserweiterungsgebiete befinden 
sich mehrheitlich entlang des freiwerdenden Autobahnraums. Es entste-
hen neue städtebauliche Akzente. Es bietet sich die Chance einer nach-
haltigen Mobilität, zudem werden der ÖV sowie Fuss- und Veloverkehr 
gestärkt. Zukunftsgerichte Strategien mit Ergänzungen des Linienangebo-
tes bei Tram und Bus unterstützen die Bedeutung der urbanen Verkehrs-
drehscheiben in Ostermundigen und Gümligen. 
Es soll ein flächiges Angebot an ökologischer Infrastruktur zur Förderung 
der Biodiversität geschaffen werden. Grossräumige Grünanlagen und Gär-
ten, Gewässerläufe, Hof-, Dach- und Fassadenbegrünungen mindern die 
Hitzebelastung im Siedlungsraum. 

Zollikofen/Moos-

seedorf/Schön-

bühl 

Der Korridor zwischen Zollikofen und Urtenen-Schönbühl erhält eine Auf-
wertung infolge verschiedener nationaler Massnahmen betreffend die  
Autobahn A1, insbesondere mit dem Projekt Halbanschluss Grauholz, was 
zu einer besseren Erreichbarkeit des Raums führt. Zudem werden die Ent-
wicklungsgebiete in Zollikofen von einem Angebotsausbau beim RBS pro-
fitieren. 
Die Nähe zum landwirtschaftlich genutzten Umland reduziert die Proble-
matik der Hitzeinseln in den dicht bebauten Räumen entlang der Auto-
bahnen. Gewisse Strassenräume könnten klimaökologischer gestaltet 
werden (mehr Bäume, Schwammstadtelemente). In den Wohnüberbauun-
gen sind die Prinzipien der Schwammstadt umzusetzen. 
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Bern Brünnen Mit dem neuen Wendegleis in Brünnen wird die Achse ab dem Raum  
Ausserholligen über die S-Bahn-Stationen Bern Bümpliz-Nord und Bern 
Brünnen in Bezug auf die Fahrplanstabilität und Fahrplandichte weiter 
verbessert. Die verschiedenen Umstrukturierungsgebiete im Westen von 
Bern entlang der Achse profitieren davon. Langfristig gesehen ist allen-
falls eine Stadterweiterung gegen Westen zwischen Brünnen und Nieder-
bottigen vorstellbar. 
Bei einer allfälligen Stadterweiterung sind Konzepte für ein Angebot an 
ökologischer Infrastruktur zur Förderung der Biodiversität zu entwickeln. 
Grossräumige Grünanlagen und Gärten, Gewässerläufe, Hof-, Dach- und 
Fassadenbegrünungen beugen einer erhöhten Hitzebelastung im Sied-
lungsraum vor. 

Zusammenspiel zwischen einzelnen Fokusräumen und Ausblick 

Mehrere der dargestellten Fokusräume grenzen aneinander und stehen 
dadurch in einer starken Wechselbeziehung. Dies betrifft insbesondere 
folgende Bereiche: 
- Zentrum Bern mit den Fokusräumen Bern Bahnhof und Bern Inselareal, 

Bern Länggasse/Neufeld 
- Entwicklung Ost/Südost mit den Fokusräumen Bern Wankdorf, Oster-

mundigen, Bern Ost/Muri, Worblental, Zollikofen/Moosseedorf/Urtenen-
Schönbühl 

- Entwicklung West mit den Fokusräumen Bern Ausserholligen, Bern 
Brünnen und Köniz Niederwangen (bis Thörishaus) und Flamatt-Neu-
enegg 

- Entwicklung Süd mit den Fokusräumen Bern/Köniz Morillon, Köniz  
Wabern/Kehrsatz 

 
In drei Fokusräumen soll die inhaltliche Vertiefung zu einer Stärkung ihrer 
zentralen Lage für das Umfeld führen: 
- Köniz Zentrum/Liebefeld  
- Münsingen 
- Konolfingen 
 
Die erläuterten Fokusräume stehen im Agglomerationsprogramm Bern im 
Zentrum der räumlichen Betrachtung – wie auch bei der Festlegung und 
Priorisierung der Massnahmen. 




